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Der Hub gegen Braun and. Severimgy-

StahI helm
begehrt Auflöſung des

Berlin, 5. Febr. (EF). Die Bundesleikung des Skahl-
helms hat beim preußiſchen Jnnenminiſterium beankragt, die
Liſtenauslegung für ein Volksbegehren mit folgendem Worllauk in
die Wege zu leiten: „Der am 20. Mai 1928 gewählte Preußiſche
Landkag iſt aufzulöſen.“

t

Mit dieſem Antrag charakteriſiert ſich die Stahlhelmleitung wie
ber einmal als das, was ſie ſchon lange iſt: als die Gefangene
ihrer eigenen politiſchen Dummheit. Man kann verſteben, daß es
den Herrſchaften ſelbſt nicht wohl bei ihrem Antrage iſt und daß es
ſo iſt, zeigt deutlich die Begründung in geradezu eindeutiger
Weiſe Darin iſt nicht etwa zu leſen, war um der Stahlhelm
das Volksbegehren beabſichtigt, ſondern nur, daß die Aktion von
den Jnſtanzen der SchwarzWeißRoten beſchloſſen worden iſt. Alſo
nicht, weil der Stahlhelm das Volksbegehren notwendig oder gar
ausſichtsreich hält, ſondern weil die Dummheit einmal
beſchloſſen iſt, ſtürzt man ſich in geiſtige und finanzielle Un
koſten, obwohl Seldte und Düſterberg wiſſen, daß ihre Aktion im
Endziel verpufft und die Mittel hierfür ſo gut wie aus dem Fenſter
hin ausgeworfen ſind. Aber was wollten die Führer des Stahl
helms anders machen! Vor nicht ganz anderthalb Jahren haben
ſie ſchon einmal ein Volksbegehren angekündigk. Die Ankündigun
gen ſind niemals durchgeführt worden. Damals lautete die
Parole des Stahlhelms „Mehr Macht dem Reichspräſidenten!“
Wochenlang hat man darüber geredet und für dieſe Parole Propa

Verwirklicht aber wurde das angekündigte
Sbegehren niemals Man hat nicht einmal einen Anlauf

zu ſeiner Durchführung genommen, nicht einmal ſo getan, als ob
man wirklich wollte. So iſt es denn jetzt zu verſtehen, wenn man
das jetzige Volksbegehren mit einigen Zweifeln verfolgt, denn auf
die Stahlhelmer treffen die Worte zu: „Wer einmal lügr dem
glaubt man nicht. Trotzdem hat man ſich entſchloſſen, einen
von vornherein verlorenen Kampf zu beginnen. Vielleicht wird es dem Stahlhelm gelingen, durch Einzeich
nung von einem Fünftel der preußiſchen Stimmberechtigten das
Volksbegehren zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen.
Dann kann der Volks entſchetd ſeinen Lauf nehmen. An die
Eventualität, daß ihnen die Mehrheit der Stimmberechtigten ſeine
Zuſtimmung geben wird, glauben nicht einmal die Na
tionalſozialiſten, trotzdem ſie die Aufputſchung der poli
tiſchen Leidenſchaften beſſer verſtehen als die Spießbürger vom
Stahlhelm. Sie hoffen noch, daß ihrem Antrag von Amtswegen
irgendwelche Schwierigkeiten gemacht werden und ſie ſich dann mit
heiler Haut und großem Geſchimpfe aus der Affäre herausziehen
können. Der Antrag der Stahlhelmer iſt geſetzlich zuläſſig und
deshalb wird ihm von der preußiſchen Staatsregierung ſtatt ge
geben werden.

preußiſchen Landtages.
Es bleibt die Frage, wer ſich im weiteren Verlauf der Aktion

des Stahlhelms ſchließlich in deſſen Bann begeben wird, ob die
Nazis und Hugenberg nachträglich mit von der Partie ſein wollen
und ſich ſozuſagen unter das Kuratel des Stahlhelms ſtellen wer
den. Ehe der Stahlhelm dem preußiſchen Innenminiſter ſeinen
Antrag unterbreitete, hat man in wochenlangen Verhandlungen
verſucht, den famoſen Reichsausſchuß Hugenberg-—
Seldte- Hitler neu zu beleben. Das ſelbſtändige Vorgehen
des Stahlhelms zeigt, daß dieſe Verſuche er gebnislos verlau
fen ſind. Sie ſcheiterten nicht aus ſachlichen Gründen, ſie ſchlugen
fehl, weil jede der zahlreichen putſchiſtiſchen Gruppen in den Kampf
gegen die preußiſche Feſtung die Führung haben wollte. So war
die Pleite der Seldte und Düſterberg bereits beſiegelt, ehe ſie ihren
Antrag fabrizierten. Jn dieſem Sinne wünſchen wir den Herr
ſchaften weiterhin viel Glück.

Die andern wollen ſich nicht blamieren.
Berlin, 5. Febr. (EF). Die Berliner rechtsſtehende Deutſche

Allg. Zeitung ſchreibt zu der ablehnenden Haltung der Na
kionalſozialiſten und der Deutſchnationalen gegenüber dem vom
Stahlhelm beantragten Volkshegehren folgendes

„Die Nationalſozialiſten wollen den Nimbus ihrer
„Unbeſiegbarkeit“ nicht durch ein Unternehmen aufs Spiel ſetzen,
das in ſeinen Erfolgausſichten natürlich umſtritten ſein wird. Die
Deutſchnationglen haben mit ſo großen vrganiſatoriſchen
Schwierigkeiten zu kämpfen, daß ſie ebenfalls Bedenken kragen, das
Riſiko eines neuen Volksbegehrens auf ſich nehmen. Infolgedeſſen
iſt der Stahlhelm allein auf den Plan getreten in der Hoff
nung bei der Wirtſchaftspartei, der Deutſchen
Volkspartei und dem Landbund Unterſtützung zu fin
den“

Wie wir dazu erfahren, haben dieſe Parteien nicht veſchloſ
ſen, das Volksbegehren zu unterſtützen, obwohl der Stahl
helm mit dem entſprechenden Wunſche wiederholt an dieſe Parteien
herangetreten iſt. Vielmehr iſt es wahrſcheinlich, daß weder die
Volkspartei noch die Wirtſchaftspartei ſich dem „von vornherein zu
einer Niederlage verurteilten Unternehmen“ anſchließen wird.
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Wer zahlt?
Nakürlich das notleidende UAnkernehmerkum.

Der „Vorwärkts“ ſchreibt zu dem vom Stahlhelm beantrag
ten Volksbegehren: „Eines iſt ſicher: Die Geſchichte koſtet
Geld, das der Stahlhelm nicht hat, wohl aber das Unterneh
mertum. Für Stählhelmpropaganda hat das Unternehmertum
Geld. Wenn es aber anſtändige Löhne zahlen ſoll, hat es keins

Brgermeistferwahl im Zeit.
Die Kommuniſten bringen den Genoſſen Löffler zu Fall und ſorgen für die Wahl

eines Deutſchnationalen
Aus Zeitz wird gemeldet Die Stadtverordneten wählten am

Freitag abend den deutſchnationalen Regierungsrat
Nerger vom Finanzamt für zwölf Jahre im zweiten Wahlgang
mit 17 Stimmen zum Oberbürgermeiſter. Auf den bisherigen
Oberbürgermeiſter Löffler, deſſen Amtszeit demnächſt abläuft,
entfielen 15 Stimmen, während drei Zettel darunter die der
Kommüniſten unbeſchrieben waren.

Zu dieſem neuen Arbeiterverrat der Kommuniſten ſchreibt unſer
Zeitzer Parteiblatt, der „Volksbote

Die Zeitzer Kommuniſten haben einen neuen Beweis ge
liefert, daß ſie das Recht verwirkt haben, ſich Arbeiterpartei zu
nennen. Durch ihre Schuld wurde in der Zeitzer Stadtverordneten
verſammlung der deutſchnationale Regierungsrat Dr. Nerger zum
Oberbürgermeiſter im roten Zeitz gewählt! Durch ihre Schuld
alſo wurde der Vorſitz im Magiſtrat und damit die Mehrheit dem
ſchärfſten Gegner des Proletariats ausgeliefert. Damit iſt die
Entſcheidung über die lokale Perſonalpolitik, über die Dezernats
verteilung die Entſcheidung in den wichtigen ſozialen und ſteuer
politiſchen Fragen auf 12 Jahre der Reaktion ausgelie
fert worden. Gleichzeitig aber auch wurde dadurch, daß die Kom
müniſten die ſozialdemokratiſchen Vorſchläge zu Fall brachten, der
Stadt für die nächſten 12 Jahre eine Mehrbelaſtung von 168 000
aufgebürdet.

Alſo auf den Verrat bei der Gemeindewahl am 17. November
1929, wo durch die kommuntſtiſche Zerſplitterung trotz proletariſcher
Stimmenmehrheit eine bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit im

Rathauſe einzog, folgte der Verrat an der ſozialdemokratiſchen Ma
giſtratsmehrheit durch Beſeitigung des fozialdemo-
kratiſchen Oberbürgermeiſters, Genoſſen Löffler
Die politiſchen und ſozialreaktionären Auswirkungen des Be
ſchluſſes wird die werktätige Bevölkerung der Stadt Zeitz zu ſpüren
bekommen. Die Tragweite der Entſcheidungen iſt noch gar nicht ab
zuſehen.

Auf telephoniſchen Befehl des kommuniſtiſchen Bezirks
leiters Gütjahr in Halle haben die Zeitzer Kommuniſten dies
Heldenſtück fertig gebracht. Gibt es etwas Ekelerregenderes als
dieſen kommuniſtiſchen Kadavergehorſam: einfach auf Befehl
Vernunft in Unſinn zu wandeln, gegen die eigene
beſſere Einſicht zu ſtimmen, ſich ſelbſt ins Geſicht zu ſchlagen und
dazu die Arbeiterintereſſen mit Füßen zu treten? Und dieſe Kom
muniſten, die nicht oft genug das Zeitzer Finanzamt als Hort der
Faſchiſten bezeichnen konnten, machten durch ihr Verhalten den
Leiter dieſes Faſchiſtenhortes zum Oberbürgermeiſter! Wahrhaftig,
das Wort So wjetfaſchiſten iſt noch viel zu milde gewählt für
dieſe Verräter.

Unſer Zeitzer Bruderblatt ſtellt bei der Gelegenheit noch feſt,
daß die Kommuniſten entſprechend ihrer offiziellen Parteiparole
allein im Zeitzer Unterbezirk 25 Dörfer mit Arbeiter
mehrheiten den Klaſſengegnern ausgeliefert
haben. Ferrer gaben ſie den Stadtverordnetenvorſteherpoſten in
Weißenfels einem Reaktionär und ſchanzten die Mehrheit im
Weißenfelſer Bezirksausſchuß dem Bürgertum zu.

Der Diktaturſpuk.
Die große politiſche Ausſprache, die heute im Reichstag

beginnen ſoll, wird Gelegenheit geben eingehend und deutlich über
die Diktaturgerüchte zu ſprechen, die ſich in den letzten
Tagen breit gemacht haben.

Rechtsſtehende Zeitungen haben die Behauptungen aufgeſtellt,
daß der Reichskanzler an die Miniſterpräſidenten von Preußen und
von Bayern herangetreten ſei, um mit ihnen gemeinſam ein
Direktorium an die Stelle der verfaſſungsmäßigen Reichs
regierung zu ſetzen. Obgleich ſowohl die Reichskanzlei als auch
Otto Braun und Dr. Held dieſen Gerüchten auf das entſchiedenſte
entgegengetreten ſind, behaupten ſie ſich dennoch hartnäckig. Die
Nätionalſozialiſten, die verzweifelt nach der Diktatur ausſpähen,
haben dieſe Gerüchte zu Anfragen im Preußiſchen wie im Säch
ſiſchen Landtag benutzt Jn Sachſen haben ſie bereits eine deutliche
Antwort erhalten. Dennoch geht das Gemurmel über eine bevor
ſtehende Diktatur weiter Jn dieſer Gerüchtemacherei iſt Sinn:
Die öffentliche Meinung ſoll ſyſtematiſch auf einen Staatsſtreich
vorbereitet werden.

Das Spiel mit der Diktatur zeugt von der politiſchen Unreife
und der völligen Zerfahrenheit der bürgerlichen Schichten, die es
mitmachen. Es iſt, als ob alle Erfahrungen der deutſchen Geſchichte
ſeit 1918 ausgeſtrichen werden, als ob das Bürgertum die jämmer
lichen Enttäuſchungen, die es mit ſeinen Diktaturkandidaten ſeither
erlebt hat, völlig vergeſſen hätte. Bei jeder nur irgend etwas kom
plizierten politiſchen Situation ſchreien weite Kreiſe der deutſchen
Bürger: nur der Diktator kann uns retten. Ein Blick auf Jtalien
und Rußland müßte genügen, um ihnen zu zeigen, daß dort, wo
ein Diktator herrſcht, von Rettung keine Spur iſt. Die ſchlimmſte
aller Wirtſchaftskriſen herrſcht in Rußland, und Muſſolini hat erſt
unlängſt in öffentlicher Rede darauf verwieſen, daß auch der Fa
ſchismus keinen Schutz gegen die Weltkriſe darſtellt

Reichskanzler Brüning hat unlängſt den diktatur-
lüſternen wildgewordenen ſächſiſchen Induſtriellen einen lichtvollen
Vortrag über das Thema der Diktatur gehalten. Er wird am
Donnerstag in einer großen politiſchen Rede im Reichstag die ge
genwärtige Lage beſprechen. Es wäre angebracht, wenn er ſeine
aufklärenden Worte von Chemnitz im Plenum des Reichstags
gegenüber der parlamentariſchen Vertretung der wildgewordenen
Induſtriellen wiederholen würde. Denn die Deutſche Volks
partei bedarf der Aufklärung mindeſtens ebenſo dringend wie
jene Wirtſchaftskreiſe, die hinter ihr ſtehen. Und nicht nur der Auf
klärungl! Es wäre an der Zeit, daß Reichskanzler Brüning öffenk
lich eindeutig und energiſch jene dunklen Diktatur- und Staats
ſtreichspläne zurückweiſt, die auch in der Deutſchen Volkspartei
Widerhall gefunden haben!

In der komplizierten verwickelten Lage von heute verſucht der
aktiviſtiſche Teil der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie
abermals, ſeine Sonderziele durchzuſetzen. Er will eine verhäng
nisvolle Rolle ſpielen. Er ſucht Bundesgenoſſen für ſeine Pläne

deren Partei aus ſchwerinduſtriellen Kreiſen erhebliche Subven
tionen erhalten hat, er hat Herrn Oberfohren und mit ihm die
Partei des Herrn Hugenberg auf ihre Brauchbarkeit und Will
fährigkeit geprüft und er iſt augenblicklich dabei, Herrn Dingel
de y, den neuen Führer der Volkspartei, ſich unterzuordnen. Dieſe
Scharfmacher ſehen mit Jngrimm, daß ſelbſt in der Zeit der
ſchwerſten Kriſe der Ausnutzung ihrer wirtſchaftlichen Vormacht
ſtellung politiſche Grenzen gezogen ſind. Sie erkennen, daß das
Syſtem der deutſchen Sozialpolitik ein unüberſteigbares Hemmnis
gegenüber grenzenloſem Lohndruck darſtellt. Sie wollen die poli
kiſchen Poſitionen des arbeitenden Volkes zerbrechen, um es deſto
ſicherer wirtſchaftlich unterwerfen zu können.

Bei dieſen Kreiſen iſt niemals wahrhaft nationales Denken ge
weſen! Sie haben immer auf dem Standpunkt geſtanden Mag
das Volk zugrundegehen, wenn nur wir beſtehen bleiben! So
haben ſie gehandelt in der Zeit der Jnflation und während des
Ruhrkampfes, als ſie glaubten, mit Hilfe franzöſiſcher Bajonette
der Arbeiterſchaft ein Arbeitszeitdiktat auferlegen zu können. So
möchten ſie jetzt wieder handeln. Sie wollen die Wirtſchaftskriſe
benutzen, um die politiſche Ordnung in Deutſchland zu zerſchlagen.
Vom Chaos erwarten ſie ſolche Schwächung der Arbeiterſchaft daß
ſie ihnen ohne ſtaatlichen Schutz und ohne politiſche Macht aus
geliefert werde. Brukalſter Egoismus macht ſie zu Verfechtern
der wahnwitzigſten politiſchen Pläne. In ihren bezahlten Kanälen
ſuchen ſie den Gedanken der Diktatur ins Volk fließen zu laſſen.
Das wiſpert und flüſtert und wird immer lauter, und die in Berlin
erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung“ erzählt faſt täglich
daß die Revolution von oben unvermeidlich ſei.

Das Häuflein der Fraktion der Deutſchen Volkspartei und
ſeine Führung kann diefen Einflüſſen auf die Dauer nicht
widerſtehen. Das Ergebnis der letzten Fraktionsſitzung der Deut
ſchen Volkspartei war einerſeits jener knackende Revolver der 300
Millionen zuſätzlicher Streichungen im Etat, andererſeits aber auch
eine weitgehende Durchdringung der Fraktion der Deutſchen
Volkspartei mit den ſtaaksſtreichslüſternen Plänen der Treiber
aus dem Lager der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie. Da
werden aus theoretiſchen Erörterungen über eventuelle Diktatur
möglichkeiten in Deutſchland konkrete Pläne, aus der Eventualität
einer neuen Anwendung des Artikels 48 ſpinnt man ſogleich die
Außerkraftſetzung der geſamten Verfaſſung her
aus: weil es ja dann viel einfacher iſt, alles mit einem Male zu
zerſchlagen! Wenn die Nationalſozialiſten, die dieſe Entwicklung
kennen, von einer Auflsſung des Reichstags ſprechen, ſo kann man

ganz im Geiſte der rheiniſch weſtfäliſchen Schwerinduſtrie anſtelle

Er hat Fühler zu den Herren Hitler und Frick ausgeſtreckt,



einer Neuwahl des Reichstags gleich die Neuwahl einer neuen
derfaſſung gebenden Nationalverſammlung for-
dern.

Kurzum:
r unzuverläſſigſten

In der Deutſchen Volkspartei, die ſich bisher als eine
und unheilvollſten deutſchen Parteien be

Dieſen hat, ſpielt man mit konkreten Plänen für einen regk
tionären Stagatsſtreich, für eine Revolution von oben,
vor denen die um Hitler vor Neid erblaſſen könnten!

Daß ein Bekantwerden ſolcher Pläne auf das ſchädlichſte auf die
deutſche Kreditwürdigkeit einwirken muß, kümmert die wenigen
Treiber in der volksparteilichen Fraktion nicht im mindeſten, denn
Verantwortung iſt noch niemals ihre Sache geweſen. Sie ſind in
dieſe wahnwitzigen Pläne ſo ſehr verrannt, daß ſie ſie bis zum
Reichskanzler ganz ernſthaft vorgetragen haben.
Es iſt an der Zeit, daß gegenüber derartigen zerſtörenden und un
heilvollen Treibereien von der Reichsregierung ein energiſches und
deutliches Wort geſprochen wird, und es wäre überaus begrüßens-
wert, wenn bei der bevorſtehenden parlamentariſchen Auseinander
ſetzung der Reichskanzler in dieſen Spuk ſo feſt hineinſtoßen würde
daß er in Nichts zerfließt.

Die Scharfmacher von der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie
ſcheinen wirklich zu glauben daß die deutſche Arbeiterſchaft wie
eine geduldige Schafherde alles hinnehmen werde, was einige
größenwahnſinnige, politiſch völlig unreife Jnduſtriediktatoren über
ſie verhängen wollen. Sie ſcheinen ſich in dem Glauben zu wiegen,
daß dieſe Hand voll Menſchen die Geſchicke des deutſchen Staates
und des deutſchen Volkes ſelbſtherrlich beſtimmen könne. Wäre
dies der Fall Deutſchland wäre ſchon längſt nur noch ein hiſto
riſcher Begriff.

Keine Steuerſenkun möglich.
Auf der Tagesordnung des Steuerausſchuſſes des

Reichstags ſtanden am Mittwoch Anträge zum Mineralwaſſer
ſteuergeſetz, zur Aufhebung der erhöhten Umſatzſteuer der Konſum
vereine und Warenhäuſer, zur Aufhebung der Lohnſteuer und
ſchließlich noch Anträge, die die Offenlegung der Steuerliſten
wünſchten

Dazu gab Reichsfinanzminiſter Dietrich folgende Erklärung
ab „Die Annahme der zur Debatte ſtehenden Anträge wird zu
ſammen mit anderen vom Reichstag geforderten Ermäßigungen
große Summen koſten, und zwar die Aufhebung der Mineralwaſſer
ſteuer 30 Millionen, die Beſchränkung der Gemeindegetränkeſteuer
auf alkoholiſche Getränke 30 Millionen, die Aufhebung der er
höhten Umſatzſteuer 27 Millionen, wenn dazu noch die neulich ge
forderte Befreiung der paſteuriſterten Milch von der Umſatzſteuer
mit 9 Millionen hinzukommt, ſo bedeutet das einen

Ausfall von insgeſammt 95 Millionen Mark,
on denen 245 Millionen auf das Reich und 70,5 Millionen auf
Länder und Gemeinden entfallen. Dabei ſehe ich noch ganz ab von
dem kommuniſtiſchen Lohnſteuerantrag, der 1300 Millionen koſten
würde. Bei der gegenwärtigen ernſten Finanzlage nicht nur im
Reich, ſondern auch in den Gemeinden, die ſteigende Wohlfahrts
laſten zu tragen haben, muß ich dringend davor
warnen, noch in dieſem Etatsjahr Steuerſenkungen vorzunehmen.

Von den hinter der Regierung ſtehenden Parteien wurde darauf
hin beantragt, die Beratung des Antrages über die Offenlegung
der Steuerliſten bis zur Vorlegung der Dentkſchrift, die nach der Er
klärung des Reichsfinanzminiſters in Ausarbeitung iſt und vor
ihrem Abſchluß ſteht, aus zuſetz en und e
üher die übrigen Anträge mit Rügſicht auf die Erklärung deReichsfinanzminiſters über die e e Fang age in Reich

Ländern und Gemeinden zu vertagen. S
Für die Sozialdemokratie

erklärte Abg. Dr. Hertz, daß ſie dem Antrage der Regierungs
parteien auf Vertagung der Entſcheidung über Steuerermäßigung
im jetzigen Augenblick zuſtimme, weil es zunächſt gelte, unter allen
Umſtänden die Balancierung des Haushalts herzuſtellen.
Sobald die Finanzlage ſich etwas günſtiger geſtalte, werde die
Sozialdemokratie alles tun, um in erſter Linie die

Ausnahmeſteuer gegen die Konſumvereine zu beſeitigen.
Der jetzt geſtellte Antrag der NRationalſozialiſten, die
Ausnahmeſteuer gegen Konſumvereine und Warenhäuſer zu
verdoppeln, zeige, wie arbeiterfeindlich die Nationalſozialiſten
ſeien. Die einzige Wirkung dieſes Antrages ſei weitere Verteuerung
der Lebensmittel der Mitglieder der Konſumvereine Die Sozial
demokratie wünſche die baldige Vorlegung der vom Reichs
tag im vorigen Jahr beſchloſſenen Denkſchrift über die Er
fahrungen mit der Offenlegung der Steuerliſten im Auslande Da
der Miniſter mitgeteilt habe, daß dieſe Denkſchrift vor ihrer Voll
endung ſtehe, ſei nichts dagegen einzuwenden, daß die Beratungen
des Ausſchuſſes über einen ſo entſcheidenden Schritt zur Herſtellung
von Steruerlichkeit erſt ſtattfinden, wenn die nötigen Unterlagen
geliefert ſind, beſonders da das bald geſchehen werde.

Der Vertagungsantrag wurde angenommen.

Brüning und die Volkspartei.
Berlin, 5. Febr. (EF). Die Verhandlungen zwiſchen dem

Reichskanzler und der Deutſchen Volkspartei über Abſtriche am
Haushaltsplan führten zu folgender Vereinbarung

1. Welche Einnahmeausfälle infolge der Einflüſſe der allge
meinen Wirtſchaftsver hältniſſe eintreten können, läßt ſich mit voller
Sicherheik endgültig nicht überſehen

2. Der Reichskonzler und der Reichsfinanzminiſter ſind mit der
Reichstagsfraktion der DVP. einig darin, daß ſolche Ausfälle durch
Ausgabenkürzung und nicht durch Erhöhung irgendwelcher Laſten
oder durch neue Schulden gedeckt werden würden.

3. Um der Regierung die einwandfreie Möglichkeit ſolcher Er
ſparniſſe zu ſchafen, wird die Regierung den Reichstag um eine Er

mächtigung erſuchen

Ein vernünftiger Plan.
Der aber deshalb ſcheitern wird.

Paris, 4. Febr. (Eig. Draytb.) Die zahlreichen Stimmen aus
Amerika und England, die den einzig möglichen Weg zur Löſung
der Weltwirtſchaftskriſe in einer Herabſetzung und Neu
ordnung der Kriegs und Reparationsſchulden ſehen, ſind nun um
einen franzöſiſchen Vorſchlag ber ichert worden, der von dem be
kannten franzöſiſchen Puvliziſten Graf d'Ormeſſon ausgeht
und in der „Europe Nouvelle“ veröffentlicht iſt.

Der Vorſchlag baſiert darauf, daß Deutſchland für die beiden
ächſten Jahre 50 Prozent ſeiner Yungzahlungen er
Caffen werden ſellen. Teutſchland, das inmitten ſchwerſter Kri
ſen energiſche Anſtrengungen gemacht babe, um ſeine Finanzen in
Ordnung zu bringen, würde ſo nach der Berechnung d'Ormeſſons
aſjährlich 840 Millionen Goldmark weniger zu zahlen haben. Es
könnte dieſe Mittel zur Arbeitsloſenunterſtützung, zum Abbau der
Stenern und zur Ankurbelung der Wirtſchaſt verwenden. Gleich
zeitig würde durch den vorübergehenden Schuldennachlaß ſein Kre
dit ſo geſtärkt werden, daß es ihm leichter ſein würde, la igfriſtige

Berlin, 4. Februar. (Eig. Ber.)
Die Reichstagsſitzung vom Mittwoch brachte eine mehrſtündige

bewegte Ausſprache über

Schlichtungsweſen und Lohnabbau
Anlaß gab ein kommuniſtiſcher Antrag, die Verordnung des Reichs
präſidenten über die Beilegung von Schlichtungsſtreitigkeiten
öffentlichen Jntereſſes vom 9. Januar 1931 mit ſofortiger Wirkung
aufzuheben. Ferner wurde je eine ſozialdemokratiſche und eine
kommuniſtiſche Interpellation zum Lohnabbau verhandelt. Die
ſozialdemokratiſche Interpellation weiſt insbeſondere darauf hin,
daß die Reichsregierung zwar die Löhne und Gehälter habe ſenken
können, jedoch auch nicht annähernd den gleichen Erfolg auf dem
Gebiete der Preiſe erzielt habe

Die Sozialdemokraten haben Schuld
Der Kommuniſt Schröder gab Schilderungen der Not

lage in der deutſchen Arbeiterklaſſe. Von den noch in den Be
trieben befindlichen Arbeitern hätten 45 Prozent einen Wochen-
lohn unter 30 Das Lohneinkommen werde im laufenden Jahre
um mindeſtens 8 Milliarden herabgedrückt werden. Selbſtver
ſtändlich trägt daran nicht etwa die Weltwirtſchaftskriſe die Schuld,
ſondern allein die So zialdemokratie, die ſich ſchützend vor
Stegerwald ſtellt. Im ſcharfen Wettbewerb mit den National
ſozicliſten erklärt der Kommuniſt in nationalſozialiſtiſcher Ueber
ſteigeruig, daß jeder Gewerkſchaftskampf zugleich ein Kampf gegen
den Voung-Plan ſein müſſe.

Sozialdemokratiſche Antwort.
Als der Sozialdemokrat Limbertz das Wort erhielt, be

grüßten ihn die Kommuniſten mit dem einſtudierten Rufe:
/Streikbrecher!“ „Streikbrecherl“ Der alte Gewerk
ſchaftsführer überging dieſe Beſchimpfungen mit dem Schweigen
der Verachtung. Er konnte auf die Aktivität der Partei und der
Gewerkſchaften im Lande verweiſen. Die Maſſen zeigten Verſtänd
nis für die zwangsläufige Politik, die das Chaos vermeiden wolle
Der kommuniſtiſche politiſche Maſſenſtreik im Ruhrgebiet habe von
300 000 Arbeitern nur 30 000 erfaßt und auch dieſe nur durch
Terror. Die gewerkſchaſtlich geſchulten Teile der Arbeiterklaſſe
wüßten, was auch Schröder hier ausgeſprochen habe, daß die
Kommuniſten nicht für Verbeſſerung der Löhne kämpften, ſondern
lediglich parteipolitiſche Zwecke verfolgten. Hier rief der National
ſozialiſt Goebbels zum Schutze der Kommuniſten „Sind Sie
von den Arbeitgebern?“ Limbertz führte dieſen Goebbels, der
natürlich nie Mitglied einer Gewerkſchaft war, mit dem Hinweis
auf die Schnorrerreiſen Hitlers bei den Kapitaliſten im rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet ab. Die Sozialdemokratie werde ihren
Kampf gegen Nationalſogialiſten und Kommuniſten fortführen, um
die Arbeiterklaſſe über die Kriſe hinüberzubringen. Die Sozial
demokratie und die Gewerkſchaften aber ſind ſich ihrer ernſten Ver
antwortung bewußt. Nur durch geſchloſſene und ſtarke Organi
ſation können die Arbeiter ihre Intereſſen vertreten. Dafür kämpfen
wirz und dieſer Kampf wird alle Beſtrebungen der Kommuniſten
und der Nazis zuſchanden machen. (Stürmiſcher Beifall der Soz.)

RNReichsarbeitsminiſter Stegerwald
begann ſeine Rede mit dem Hinweis daß Deutſchland einſtweilen

ein Glied der privatkapitaliſtiſchen Weltordnung ſei. Ausſichten,
daß binnen kurzem dieſe Ordnung durch eine nationalſogzialiſtiſche,
kommuniſtiſche oder ſozialiſtiſche abgelöſt werde, beſtänden nicht.
Alſo müſſe man den Tatſachen ins Auge ſehen. 28 bis 30 Milliard.
öffentlicher Abgaben laſteten auf der deutſchen Wirtſchaft. Darin
ſtecke natürlich auch die Sozialverſicherung. Die Landwirtſchaft ſei

Kredite im Ausland zu erhalten. Frankreich, das die Initiative zu
dieſer finanziellen Solidaritätsaktion ergreifen müſſe, könne ſich
gleichzeitig an die Vereinigten Staaten wenden, um von dieſen
einen Rachlaß der interalliierten Schuldenzahlungen um ebenfalls
50 Prozent für zwei Jahre zu erreichen. Würden die Vereinigten
Staaten ſich dazu bereit finden, dann würde der Zahlungsausfall
für Frankreich rund 1 Milliarde betragen, während England und
die übrigen Alliierten in keiner Weiſe betroffen würden.

Um den Vorſchlag für die öffentliche Meinung in Frankreich
und Amerika ſchmackhaft zu machen, fügt Graf d'Ormeſſon eine
wichtige Ergänzung hinzu: Deutſchland und Frankreich müßten
ein Abrüſtungsabkommen miteinander abſchließen, kraft
deſſen ſie ihre Budgetausgaben für Rüſtungszwecke während der
beiden Jahre des Zahlungsnachlaſſes um je ein Zwölftel vermin
derten. Für Deutſchland würde dieſe Herabfetzung 48 Millionen
Mark, für Frankreich rund eine Milliarde Franken ausmachen
Frankreich würde auf dieſe Weiſe den Ausfall aus ſeinen Repara
tionsanſprüchen wieder einſparen und hätte es nicht nötig, die
Steuerſchraube anzugziehen. Außerdem würde dieſes Abrüſtungs-
abkommen, zu dem auch die übrigen europäiſchen Nationen ein
geladen werden könnten, der bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz
von vornherein ihren Erfolg ſichern.

Graf d'Ormeſſon verſpricht ſich von der Annahme ſeines Vor
ſchlages eine weſentliche Beſſerung nicht nur in den Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſondern auch eine allgemeine
Entſpannung in der international. Atmoſphäre.
Er betont im übrigen, daß ein Projekt nicht das Werk einer Jmpro
viſation ſei, ſondern daß er ſich mit allerlei Perſönlichkeiten aus
allen Lagern und Parteien in Frankreich reiflich beſprochen habe

Die Anklage der Ukrainer.
Gegen die polniſche Gewaltpolitik.

Genf, 5. Febr. (EF). Der Nationalrat der ukrainiſchen Min
derheit in Polen hat dem Völkerbund eine umfangreiche Be
ſchwerdeſchrift zugehen laſſen, in der nicht weniger als 183 nament
lich angeführte Fälle von neuen Gewalttaten der polniſchen Behör
den gegen wehrloſe Ukrainer dargeſtellt werden. Der ukrainiſche
Nationalrat hat dem Völkerbundsrat dringend um die ſofortige
n einer Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes ge

eten.

Gvebbels „Angriff“ verboten.
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die nationalſozialiſtiſche

Tageszeitung „Der Angriff“ iſt vom 4. Februar an bis ein
ſchließlich 16. Februar aufgrund des RepublikSchutzgeſetzes ver
boten worden, weil der am 8. Februar exrſchienene Artikel
„Volkszorn über den Roten“ eine ausdrückliche Billigung einer in
Metzbach bei Neuwied verübten politiſchen Gewalttat enthielt.

Alle Tage Sport! In der franzöſiſchen Kammer wird der
Unterſtaatsſekretär für Körperkultur, Mr. Morinaud, ein Geſetz ein
bringen, das ausnahmslos in allen öffentlichen Schulen täglich eine
halbe Stunde Sport vorſchreiben wird.

SchIichfamgswwesen an Krise
Kommuniſten, Nazis und Hugenberger im Reichstag gegen die Sozialdemokratie

an dieſen Abgaben nur mit 5 bis 7 p. H. beteiligt. 93 bis 95 v. H.
würden von Induſtrie, Handel, Gewerbe, Bankweſen und Verkehr
aufgebracht. Den Unternehmern ſei es gleichgültig, wo Erleich
terungen herkämen. Er müſſe dem Unternehmertum allerdings
ſagen, es ſei irrig, wen glaube, daß Erleichte-
rungen nur durch eine Lohnſentung erfolgen
können. Andererſeits könne man in einer Wirtſchaſtskriſe un
möglich die Löhne unbeweglich halten. Aber auch ein freies Spiel
der Kräfte ſei bei einer ſolchen Kriſe im Hinblick auf die Lohnhöhe
nicht möglich. Der Staat müſſe regulierend einſchreiten Darumdürfe die Schlichtungsordnung nicht aufgehoben werden Mit einer

Ausſchußberatung ſei er einverſtanden.
Stahlhelm begrüßt den kommuniſtiſchen Ankrag.

Wie arbeiterfeindlich die kommuniſtiſche Haltung gegen das
Schlichtungsweſen iſt, bewies die begeiſterte Zuſtimmung des
deutſchnationalen Abgeordneten, Stahlhelmers und Landbündlers
Agen a. Er ſagte, ſeine Fraktion werde für den kommu-
niſtiſchen Antrag ſtimmen. Die größten Scharfmacher des
Unternehmertums wollen eben keine ſtaatliche Regelung der Löhne,
weil ſie in dieſer großen Kriſe hoffen dürfen, im freien Spiel der
Kräfte die Arbeiterlöhne weſentlich mehr zu ſenken. Agenas Stand
punkt beweiſt klar die ungewollt arbeiterfeindliche Politik der
Kommuniſten

Nazis können es noch beffer.

Eine ſchwere Schmutzkenkurrenz erlebten die Kommuniſten
dann an ihrem früheren Parteigenoſſen, dem jetzigen
nationalſozialiſten Abg. Stür z. Er übertraf die Kom
muniſten bei weitem an Demagogie und an Hetze gegen die Gewerk
ſchaften. Die Kommuniſten ſtanden ſtarr, ein Stürtz, genau ſo wie
der Kommuniſt Schröder, die Gewerkſchaften für die
jetzigen Zuſtände verantwortlich machte und ſie als die poli
tiſchen Hilfstruppen des Young-Kabinetts Brüning bezeichnete. Es
war luſtig, zu beobachten, wie während der Rede eines Sozialde
mokraten Nationalſozialiſten und Kommuniſten ſich Segenſeitig
durch Zurufe unterſtützen und dann im Wettbewerb in richtiger
d. h. rein agitatoriſcher Arbeiterpolitik ſich überboten.
Stürtz paſſierte allerdings das Mißgeſchick, daß der volksparteiliche
Renommierarbeiter Winnefeld dem Reichstag erzählte, daß
dieſer Nationalſozialiſt

vor einigen Jahren ein wilder Kommuniſt
geweſen und im Auto mit roten Fahnen durch das Induſtriegebiet
geraſt ſei. Stürtz geſtand unter jubelndem Beifall der Natio
nalſogzialiſten ſeine Wandlung zu. Die Kommuniſten waren recht
kleinlaut, als ſie ſo vor dem Reichstag feſtgeſtellt fahen, wie fließend
die Grenzen zwiſchen Kommunismus und Nationalſogiaismus ſind.

Die Anträge auf

Berbilligung von Friſchfleiſch
für die minderbemittelte Bevölkerung wurden an den handels
politiſchen Ausſchuß verwieſen Kommuniſten und Nationalſozia
liſten behaupten nun wie aus einem Mund, das ſei eine von der
Sozialdemokratie gewollte Verſchleppung. Wahr iſt dagegen, daß
die Sozialdemokratie die einzige Partei iſt, die einen ausgearbeiteten
Geſetzentwurf über die Einfuhr von Gefrierfleiſch ſchon am 5. De
zember eingebracht hat Es ſollen Den Verſorgung der minder

le

s für die Fleiſchver-
ſorgung der armen Bevölkerung herauskommt.

Am Donnerstag wird der Reichskanzler ſeine Rede halten.

Kirdorf weiſt Bettler ab.
Er hat nicht mehr die nötigen Mittel.

Vor uns liegt eine Poſtkarte. Abſender iſt laut Gummiſtempel
aufdruck der rheiniſche Schwerinduſtrielle

Emil Kirdor f. Streithof, Mühlheim Ruhr Speldorf.

Anſchrift: Verband nationaler Arbeitnehmer
Deutſchlands „Der deutſche Arbeiter“, Orksgrüppe in

Mühlheim Ruhr.

Herr Kirdorf teilt durch dieſe Poſtkarte dem ſogenannten Ver
band nationaler Arbeitnehmer folgendes mit:

Antwortlich Jhrer Zuſchrift vom 24 Dezember 1930 beſitze
ich auch nicht mehr die nötigen Mittel e

r

Es liegt im Weſen all der ſogenannten nmationalen“
Gründungen bis zur Nazipartei, daß ſie bei den Unternehmern
Gelder ſchnorren und je nach ihrer Bedeutung für die Unternehmer
Gelder bekommen. Die „Nationalen“, die ſich als Arbeiter
oder Arbeitnehmervereine maskieren beſorgen die Ge
ſchäfte der Unternehmer und betrachten es daher als ſelbſtverſtänd
lich, daß ihnen die Unternehmer die nötigen Mittel dazu liefern.

Herr Kirdorf iſt unter anderen Groß induſtriellen dafür bekannt
daß er den Nazis und dergleichen nationalen Arbeiter gruppen
reichliche Mittel zur Verfügung ſtellte Wenn er jetzt auf die
Klage der Ortsgruppe Mühlheim Ruhr daß ſie nicht mehr
die nötigen Mittel beſize, unwirſch erklärt auch er beſitze nicht mehr
die nötigen Mittel, ſo ergibt ſich daraus einmal, daß ſeine Kaſſe
recht ſtark in Anſpruch genommen würde weiter aber. daß er der
Tätigkeit der nationalen Arbeitnehmer“ in MülheimRuhr, Sie er
näher kontrollieren kann,
ſie ſich hinſieſtlich ihrer Geldbedürfniſſe ſelber zuſchreint.Der Fußtritt, den der Verband nationaler Arbeitnehmer er
halten hat, zeigt daß die Gelben nach wie vor um Unterneh
mergelder betteln, trotzdem ſie es öffentlich ableugnen, um
ihre Anerkennung als tariffähig zu fordern

Das Unternehmertum kongentriert ſeine finanziellen Kräfte auf
die Begünſtigung der Nazis und hat für die kleineren
nationalen Gebilde nichts mehr übrig Von der Arbeiterſchaft
mit der ſchärfſten Verachtung beſtraft und vom Unternehmertum
mit ihrer Bettelei abgewieſen, haben die gelben Sondergruppen
ausgeſpielt. Die Zeit kommt, in der auch die „Nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei“ vom Unkernehmertum eine Antwort bekommt, wie
ſie Herr Kirdorf dem nationalen „Arbeitnehmerverband“ in
Mülheim gegeben hat.

riedrich Ebers in Heidelberg prangte anläßlichen e See in Schmuck gelber und roter Tulpen
Außer der Reichsregierung ließen das badiſche Staatsminiſterim,
die Stadt Heidelberg, der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
und zahl eiche ander Hrganiſationen Kränze an dem Grab des
erſten Reichspräſidenten niederlegen Auch zahlreiche Privatperſo
nen weilten im ſtillen Gedenken an dem Grabe und legten Blumen

nieder.

Dem Herrn
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Die Guano-Jnſel.
Schiedsſpruch in einem langen Streit

Paris, 4. Februar. (Eig. Funkm.) Jn einem jahrzehntelangen
Streit zwiſchen Frankreich und Mexiko um den Beſitz der kleinen
Jnſel Clipperton im Golf von Mexiko hat am Dienstag der
König von Jtalien als Schiedsrichter den Spruch gefällt, daß
Frankreich allein die Souveranität zufalle. Die vollkommen un
bewohnte Jnſel war in der Mitte des vorigen Jahrhunderts von
Frankreich annekttert worden. Später erhob Amerika Anſpruch,
verzichtete aber wegen der Proteſte der franzöſiſchen Regierung.
1899 entſandte Mexiko einen Kreuzer, der die Jnſel militäriſch be
ſetzte. Zehn Jahre ſpäter einigten ſich beide Parteien den Schieds
ſpruch des Königs von Italien anzurufen, der nun nach 21 Jahren
zugunſten Frankreichs ausgefallen iſt. Die Jnſel ſoll beſonders an
Guano und Phosphaten reich ſein, aber auch einen hohen ſtrate
giſchen Wert beſitzen. Man könnte auf ihr eine Fliegerſtation zur
Sperrung des Panamakanals einrichten. Vielleicht wird Frankreich
7 e gegen entſprechenden Schuldennachlaß an Amerika ver
aufen.

Phantaſtiſcher Schuldenregelungsplan.
Deutſche Sachleiſtungen für Chinas Wiederaufbau.

Wie dem New York Herald“ aus Sſchan ghai gemeldet wird,
habe der in China weilende Profeſſor der ColumbiaUniverſität,
Dr. Paul Monroe, der Nankinger Regierung einen Plan unter
breitet der die wirtſchaftliche Wiederflottmachung Chinas durch
Anleihen und durch Materiallieferungen unter Einſchaltung der
Regelung der europäiſchen Kriegsſchulden in dieſes Syſtem zum
Gegenſtand hat. Profeſſor Monroe habe ſeinen Plan vor ſeiner
Abreiſe nach China dem amerikaniſchen Staatsdepartement unter
breitet und verhandele nunmehr mit den zuſtändigen chineſiſchen
Miniſterien. Monroe gehe davon aus, daß die Kriegsſchulden
niemals in der gegenwärtig feſtgelegten Form bezahlt werden
können, und daß insbeſondere Deutſchland nicht in der Lage
ſei, England und Frankreich auch nur nach dem Young- Plan zu
bezahlen. Die amerikaniſchen Gläubigeranſprüche an Europa müß
ten in Anleihen zu Gunſten Chinas umgewandelt wer
den, wobei Deutſchland China Sachlieferungen zur
Verfügung ſtellen ſolle entſprechend den Beträgen, die es Frank
reich und England ſchulde. Amerika würde die Bezahlung der
chineſiſchen Schuldverſchreibungen übernehmen, die durch neue in
China zu errichtende Unternehmungen und durch alle ſonſtigen
Sicherheiten garantiert werden würden. Amerika würde England
und Frankreich die dadurch gewonnenen Vorſchüſſe gutſchreiben und
England und Frankreich würden ſie entſprechend Deutſchland gut
ſchreiben. Dadurch würde Deutſchland ein Auskandsmarkt erſchloffen,
wodurch auch die Wirtſchaftskriſe in Europa, insbeſondere in
Deutſchland, gemildert werden würde. Monroe vertritt den Stand
punkt, daß ſein Plan zur Reorganiſierung Chinas unter Ein
paſſung der Kriegsſchüldenregelung auch nicht verwickelter
ſei als der Young- Plan oder die Internationale Zahlungsbank.

Aus aller Welt
6 Jahre Gefängnis für Tauſend

Der Ankrag des Skagksanwalis und ſeine Begründung.

München, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)
Art och unternahm der Verteidiger im Prozeß Tauſend

noch einen letzten Verſuch die äußerſt belaſtenden Behauptungen
des italieniſchen Zeugen Profeſſor Seſtini zu entkräften. Er be
hauptete, ein Telegramm eines italieniſchen Offiziers, der ſeine
Zeugenſchaft dafür anbst, daß die Ausſagen Seſtines nicht exakt
waren, erhalten zu haben. Seſtini war der einzige Zeuge, der mit
eigenen Augen den plumpen Taſchenſpielertrick Tauſends während
eines Experiments genau beobachtete. Das Gericht war aber der
Meinung, daß über den Fall Tauſend mehr als genug verhandelt
worden iſt und lehnte das neue Beweisangebot ab. Damit war die
Beweisaufnahme abgeſchloſſen.

Das ſich anſchließende Plädoyer des Staatsanwalts hütete
ſich ängſtlich, auch die politiſche Seite des TauſendSchwindels zu
berühren Seine Anklage baute der Staatsanwalt auf die Sätze auf:
Alles was Taufend verſprochen und vorgeführt hat war Lug und
Trug. Alle Sachverſtändigen ſeien ſich darüber einig, daß das Fei
den Schmelzverfuchen erzeugte Gold jedesmal bewußt zu
geſetzt worden ſei. Zu Tauſends Vorführungen im Münchener
Hauptmünzamt hätten eine große Anzahl von Zauberkünſtlern ihre
Dienſte zur Ueberwachung und Entlarvung Tauſends angeboten mit
der ausdrücklichen Begründung, daß Taſchenſpieler nur von Fach
leuten einwandfrei beobachtet werden könnten: „Der Angeklagte
Tauſend hat ſeit 1924 nur von Betrug gelebt. Er iſt dabei
vielfacher Hausbeſitzer und mehrfacher Schloßbeſitzer geworden. Es
ſind ihm rund 660 000 c zugefloſſen und der Schaden, der den Ge
ſellſchaften im ganzen erwachſen iſt, beträgt 1370 000 Der An
geklagte iſt ein ſtkrupelloſer Betrüger. Er hat nicht nur in Deulſch
land ſein Unweſen betrieben, ſondern auch ausländiſche Behörden
zu ſchädigen verſucht. Es zeigt ſich hier das Bild eines internatio
nalen Hochſtaplers von ziemlichem Format.“

Der Staatsanwalt beantragte demgemäß gegen Tauſend wegen
fünf Vergehen des Bekruges und eines Betrugsverſuchs eine Ge
fängnisſtrafe von ſechs Jahren unter Anrechnung von 128 Jahren
der Unterſuchungshaft, wegen der bewieſenen ehrloſen Geſinnung im
Falle der Familie Meinhold, die um ihr ganzes Vermögen gebracht
worden war, fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt,

Der Verteidiger des Angeklagten plädierte auf Frei-
ſprechung wegen des Goldmachens; eine Verurteilung wegen
der Betrugsfälle müſſe er dem Gericht überlaſſen. Das Urteil wird
am Donnerstag gefällt

Hinrichtung durch Giftgas. Das Parlament des amerikaniſchen
Staates Colorado trägt ſich mit der Erwägung, die bisherige Art
der Vollſtreckung von Todesurteilen durch den Strang oder den
elektriſchen Stuhl durch eine humanere Hinrichtungsart zu erſetzen
Der zum Tode Verurteilte ſoll in eine luftdichte Kammer geführt
nd dort durch ein giftiges Gas getötet werden.

Shrappnellexploſion guf einem Budapeſter Markt. Ein Pro
händler, der Lumpen, Zeitungen, altes Eiſen uſw. aufkauft,

hatte ch ein Schrappnell erſtanden. Auf dem Markt am Teleti
platz machte er ſich daran die kupfernen Führungsringe mit einem
Hammer Whzuſchlaggen. Obwohl die Umſtehenden auf die Gefähr
lichkeit ſener Arbeit aufmerkſam machten, ſetzte er dieſe fort.
Plötzlich Splodierte das Geſchoß und zahlreiche Zuſchauer wälzten

i m Blute auf dem Boden. Der Produktenhändler und
en ſahen winden getötet. Außerdem wurden noch zehn Per

hwer zum Teil lebensgefährlich, und 20 leicht verletzt.
In der Gieiſcherſpat z e

ü e erfroren. Bei einer Skitour, die derne eder mit zwei Züricher Touriſten
ſürgte Ahenren hweis gelegene Breithorn unternommen hatte,

rer beim Abſtieg in eine Gletſcherſpalte. Als eine
Hufeexpedinien entesſe war der Student bereits erfroren

Wicder ſie Soziculvre aktion
Sozialdemokratiſcher Vorſtoß im preußiſchen Landtage

Berlin, den 4. Februar. (Eig. Ber.)

Der Preußiſche Landtag ſtimmte am Mittwoch über die
Anträge ab, die die einzelnen Fraktionen zu den Etats der
Landwirtſchafts-, Domänen- und Geſtüteverwal-
tung eingebracht hatten. Dabei wurden

gegen Sozialdemokraken und Kommuniſten

mit den Stimmen aller bürgerlichen Parteien alle An
träge angenommen, die Zollerhöhungen für die verſchiedenen land
wirtſchaftlichen Produkte und handelspolitiſche Erſchwerungen ver
langen. Mit derſelben bürgerlichen Mehrheit wurden gegen So
zialdemokrakten und Kommuniſten auch alle Anträge abgelehnt, die
eine Beſſerſtellung der Landarbeiter, reſp. deren Gleichſtellung in
arbeitsrechtlicher Beziehung mit den Jnduſtriearbeitern forderten
Nach dem Willen dieſer bürgerlichen Mehrheit ſoll es alſo bei der
Kulturſchande des Hofgängerſyſtems bleiben.

Die hierauf fortgeſetzte Debatte über den Etat der

Handels und Gewerbeverwaltung

brachte ein ganzes Bündel Wünſche der einzelnen bürgerlichen Par
teien. Aber keiner der bürgerlichen Redner verſuchte ſich ernſthaft
mit der Rede des Abg. Oſterroth (Soz.) vom Dienstag ausein
anderzuſetzen Faſt alle ſahen die Urſachen der Wirtſchaftskriſe im
Steuerſyſtem, in der Wirtſchaft der öffentlichen Hand und in der
Ueberſpannung der Sozialpolitik. Der Redner der Wirtſchafts
partei wetterte ziemlich eine Stunde lang gegen die Konkurrenz der
Warenhäuſer und Konſumvereine und empfahl aufs wärmſte die
Arbeitsdienſtpflicht.

Abg. Frau Hannaga (Soz.)
ſetzte ſich mit allen den kleinbürgerlichen Vorſchlägen auseinander,
die nach der Anſicht der Wirtſchaftsparteiler und ihres Anhangs
Allheilmittel ſein ſollen und die gefliſſentlich überſehen, daß die
ganze Entwicklung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft mit ihren Ratio
naliſierungs und Techniſierungsmethoden die Hauptſchuld an der
jetzigen Kriſe trägt. Sie rückte deshalb wieder in den Vordergrund
das große Problem der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Nichts
offenbart wohl beſſer den

Widerſinn des kapilaliſtiſchen Syſtems
als die Tatſache, daß auf der einen Seite Gebrauchsgegenſtände im
Ueberfluß produziert werden, während anderſeits Millionen
hüngern und frieren müſſen, alſo am Nötigſten Mangel leiden

Die Erhöhung der Kaufkraft der Maſſen
allein kann die Wirtſchaft ankurbeln. Aber dieſes Ziel ſt nicht zu
erreichen durch Lohnabbau, wie es ein Teil des Unternehmertums
bereits mit Erfolg verſucht hat. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß
Lohnabbau die Kaufkraft weiter herabdrücken muß. Es iſt ganz
undenkbar, daß ſich die Arbeiter dieſen Zuſtand länger gefallen

laſſen. Zu den ernſthaften Maßnahmen, die ergriffen werden
müſſen, gehört z. B. die

Beſeitigung der diktatoriſchen Preispolitik der Kartelle,
bie in den wichtigſten Produkten einen wirkſamen Preisabbau ver
hindert haben. Hier müſſen auch die Regierungen des Reiches und
der Länder endlich von den ſcheinbar ſehr ſtarken und gefährlichen
Einflüſſen der Kartelle und Truſts freimachen und die Sozialde
mokratie wird das ihrige dazu tun, dieſe Forderung durchzufetzen.

Die Tatſache der Rationaliſierung und Techniſie-
dung hat Millionen von Arbeitskräften überflüſſig gemacht. Sie
hat ſich alſo nur zu Laſten der Arbeiterklaſſe ausgewirkt.

Die Opfer der Ralionaliſierung
ſind ünzählbar, aber ſie werden vom Jnternationalen Arbeitsamt
auf etwa die Hälfte aller Arbeitsloſen geſchätzt. Da
rüber hinaus aber hat ſie durch Stoppuhr, laufendes Band, Auf
ſicht uſw. die Produktivität des Einzelarbeiters unerhört geſteigert,
in Nordamerika z. B. von 1910-1919 um 45 Prozent auf den
Kopf des Arbeiters. Dieſe Feſtſtellungen allein ſollten der Allge
meinheit ſowohl als auch den verantwortlichen Staatsmännern be
greiflich machen, daß es nur ein Mittel gibt, bei dieſen geſteiger
ten Produktionsmethoden ausgleichend zu wirken: die Herab
ſetzung der Arbeitszeit von 48 Stunden auf 40 Stunden
in der Woche

Selbſtverſtändlich bedingt die größere Ergiebigkeit der Arbeit
auch einen Lohnausgleich. Zur Wirtſchaft gehört ja ſchließ
lich auch der Arbeiter, ohne den die kapitaliſtiſche Produktion un
möglich iſt. Mit dieſer Forderung verlangt die Sozialdemokratie
keine Ausnahmerechte für den Arbeiter, ſie will für ihn nur das
ſelbe, was in Notzeiten die Induſtrie an Subventionen und bei
Kataſtrophen die Landwirtſchaft an Unterſtützungen bekommt

Zum Schluß beſchäftigte ſich Frau Hanna noch mit der For
derung nach

Abbau der Doppelverdiener,
insbeſondere mit der geforderten Entlaſſung erwerbstätiger, ver
heirateter Frauen Berückſichtigt man, daß von 3,7 Millionen
erwerbstätiger Frauen ungefähr 2,5 Millionen als Familienange-
hörige in der Landwirtſchaft etc. arbeiten, daß ſchließlich nur eine
halbe Million übrig bleibt, die theoretiſch abzubauen wäre, ſo er
gibt ſich, daß eine ſolche Maßnahme nicht den gewünſchten Erfolg
haben kann. Es iſt nun einmal nicht von der Hand zu weiſen
daß von dieſer halben Million der größte Teil durch die wirt
ſchaftliche Not gezwungen iſt, mitzuverdienen.

Alſo nicht der Kampf gegen die Gemeinwirtſchaft, gegen Waren
häuſer und Konſumvereine nach den Rezepten der bürgerlichen
Parteien kann uns aus der Kriſe herausbringen, ſondern Preis
abbau und vor allem Herabſetzung der Arbeitszeit und Lohnaus
gleich. Dazu muß man freilich das Gemeinwohl über die Vorteile
von Jntereſſentenhaufen ſtellen.

Die Ausſprache wird am Donnerstag 12 Uhr fortgeſetzt.

Das verunglückte Filmflugzeug.

Jn Brixton, einer Vorſtadt von London, mußte ein Flugzeug,
das zu Filmaufnahmen, vom Londoner Straßenleben, aufgeſtiegen
war, in einem Garten notlanden, wobei die Maſchine zerſtört und
die beiden Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden.

„Frenzel“ in Köln.
Vor der großen Strafkammer in Köln würde die Berufung

eines 42jährigen Dachdeckermeiſters verworfen, der im vorigen
Jahr vom Schöffengericht wegen Blutſchande an ſeiner 17fährigen
Tochter zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Der
Angeklagte, der früher mehrere ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet hat

u. a. war er Waifenpfleger beſtritt jede Schuld. Jn der Ver
handlung betonte die Tochter jedoch, daß der Vater immer ein un
gemein ſtrenges Regiment geführt habe. Er habe oft nachts alle
Familienmitglieder aus den Betten gejagt und ſie im Hemd vor
dem Kaiſerbild Parademarſch üben laſſen. Eine
zweite jüngere Tochter, belaſtete den Vater ebenfalls Dagegen ent
laſtete die jüngſte Tochter den Angeklagten und ſagte, alles ſei er
logen. Das Gericht ſchenkte jedoch der älteſten Tochter Glauben,
weil, wie es in der Urteilsbegründung heißt, eher anzunehmen ſei,
daß ein Vater mit ſeinen Kindern Blutſchande treibe, als das ein
Kind den Vater unnötig ins Zuchthaus zu bringen verſuche.

Schwerer Sturm im Kanal.
London. Jm Kanal und in der Biskaya-See herrſchen ſchwere

Stürme, ſo daß ſich die Ankunft großer Dampfer in England teil
weiſe bis zu 20 Stunden verzögert,

Dynamit- Auto explodiert. Im amerikaniſchen Mormonenſtaat
ſtieß in der Nähe von Salt Lake City ein Perſonenzug mit einem
Laſtauto zuſammen. Es ereignete ſich eine furchtbare Exploſion
Lokomotive und Laſtauto wurden zertrümmert, Lokomotipführer,
Chauffeur und Begleitfahrer getötet Zahlreiche Bewohner in der

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk und Drahkvoerichte)

Kommuniſtenkheater in einer Berliner Bezirksverſammlung.
Berlin, 5. Februar. (EF.) In der Bezirksverſammlung Ber

lin Friedrichshain kam es am Mittwoch abend zu ſtürmiſchen
Zwiſchenfällen. Als ein Kommuniſt ſich weigerte, den Anordnungen
des Vorſitzenden Folge zu leiſten und den Saal zu verlaſſen, wurde
er mit polizeilicher Gewalt ag die Luft befördert. Die Kommu-
niſten beſchimpften die Polizei bei ihrem Erſcheinen. Die Bezirks
verſammlung beſchloß ſchließlich, die geſamte kommuniſtiſche Frak
tion aus der Sitzung auszuſchließen. Als dem entſprochen war,
nahmen die Verhandlungen in Rühe ihren Fortgang

Schulſtreik gegen den Hauptlehrer.
Siegen, 5. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn Weidenau bei Siegen

ſind am Mittwoch von 132 Schülern der katholiſchen LeoSchule
60 auf Anordnung ihrer Eltern in den Schulſtreik getreten.
Der Streik wurde proklamiert, nachdem die Elternſchaft rergeblich
die Abberufung des Hauptlehrers gefordert hatte. An ſich war die
Verſetzung des Lehrers vorgeſehen; ſie hat ſich jedoch durch irgend
welche Umſtände verzögert.

Kommungzi- Zeitungen verboten.

Hamburg. 5. Febr. (EF). Die kommuniſtiſche Volkszeitung
und die kommuniſtiſche Norddeutſche Zeitung“ ſind für die Dauer
von vier Wochen verboten worden. Das Verbot erfolgte wegen
einer erlogenen Darſtellung der kürzlich in Geeſthacht erfolgten
blutigen Zuſammenſtöße.

München, 5. Febr. (EF) Die monatlich zweimal erſcheinende
Zeitung „Die Front“, Kampfblatt des Gaues MünchenOberbayern,
der Nationalſozialiſten, wurde von der Münchener Polizei auf ſechs
Wochen verboten. Anlaß zu dem Verbot gaben Ausführungen ge
gen das Republikſchutzgeſetz.

Ein Nazi Mörder verhaftet
München, 5. Februar. (EF.) Jn der Nähe von München wurde

am Mittwoch der Berliner Nationalſozialiſt Kollatz verhaftet
Kollatz, der in der Silveſternacht an der Ermordung eines Reichs
bannermannes in der Hufelandſtraße in Berlin beteiligt geweſen
iſt, war ſeit der verbrecheriſchen Tat flüchtig. Er geſtand auch zu,
den Totſchlag an dem Reichsbannermann Schneider begangen zu
haben. Kollatz iſt am 3. Januar aus Berlin geflohen und iſt über
Mecklenburg, Leipzig und München an die Grenze gekommen. Der
Feſtgenommene wurde dem Richter gegenübergeſtellt, nachdem Haft
befehl gegen ihn erlaſſen worden war.

Alle ſpaniſchen Univerſitäten geſchloſſen.
Paris, 5. Febr. (EF). Durch Verordnung des ſpaniſchen Kö

nigs ſind ſämtliche Univerſitäten des Landes für einen Monat ge
ſchloſſen worden. Begründet wird das Dekret damit, daß bis zur
Wahl am 1. März jede öffentliche Störung der öffentlichen Ordnung
vermieden werden müſſe. Der Kultusminiſter erklärte daß er evtl.
Proteſte der Profeſſoren gegen das Dekret nicht annehmen werde

Flugzeug abgeſtürzki. 9 Tole.
London, 5. Febr. (Eig. Drahtb.) Jm Hafen von Plymouth

ſtürzte am Mittwochnachmittag ein militäriſches Waſſerflugzeug ab.
Beim Aufſchlag explodierte die Maſchine. Von der 12 Mann ſtar
ken Beſatzung des Flugzeuges wurden zwei Offiziere und ſieben
Soldaten ſofort getötet und vier ſchwer verwundet. Ein ſchwerver
wundeter Offigier erlag im Krankenhaus ſeinen Verletzungen. Das
abgeſtürzte Flugzeug zählte zum JrisTyp.

Blutige Arbeitsloſenunruhen in der Tſchechoflowakei.
Prag. 4 Februar. (Eig. Drahtb.) Am Mittwoch nachmittag

wurden auf dem Stadtplag in Dux im Verlauf einer kömmu
niſtiſchen Erwerbsloſendemonſtration drei Arbeiter getötet undNähe gelgener Häuſer ſind urch Glasſplitter verletzt worden. Die

Paſſagiere des Zuges kamen mit dem Schrecken davon acht ſchwer verletzt.



Mittwoch morgen 3 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem, ſchwerem Krankenlager
unſere einzige, inniggeliebte Tochter, Enkelin

und Nichte

Itmgard Frunfewit
kurz vor Vollendung ihres 11. Geburtstages

Halberſtadt, den 4 Februar 1931.
Wilhelmſtr. 29.

In tiefer Trauer

Karl Franſewitz u. Frau
Frida, geb. Oſtwaldt nebſt Angehörge

Die Beerdigung findet am Sonnabend,

den 7. Februar, nachmittags 1 Uhr, von
der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Geſtern morgen 5 Uhr ſtarb nach kurzem,
ſchwerem Leiden mein herzensguter Mann, mein
lieber Vater, Schwiegervater und unſer guter
Großvater, der

Färber

Wilhelm Schwannecke
im Alter von 68 Jahren.

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen
Ww. Berta Schwannecke

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den
7. Februar, nachmittags 4 Uhr, von der Fried
hofskapelle aus, ſtatt.

Reichsbanner

„Gchwarz-Rot-Gold“
Ortsgruppe Halberſtadt

Geſtern ſtarb nach langer, ſchwerer Krank
heit unſer lieber Altkamerad

Wilhelm Schwannecke
Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken.

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

16 Uhr, ſtatt. Es iſt Pfticht, unſerem Kameraden

ein zahlreiches Ehrengeleit zu geben.

Stadt TheaterDonnerstag, den 5. Februar, 20 bis nach 23 Uhr:

„Das Hollandweihchen“
Operette von Kalman (o.s0 bis 5.00)

Freitag, den 6. Februar, 20 bis nach 24 Uhr-
„ristan und Isolcdes

Oper von Richard Wagner (1. bis 6.
Gültig für Dienstag Opernabonnenten und Beamten-
bund-Opernabonnenten, ungültig für Freitagdauer-

mieter und Bühnenvolksbundmitglieder!
Die nächste Rate der e e e ist källig,
zahlbar 10 14 Uhr bis Freitag, den 6. Februa in der

Vorvergaufskasse im Rathaus Eingang Fischmarkt).

Für den Vertrieb des auf dem Städt. Schlachthofe her
zuſtellenden Kunſteiſes wird zum 1. April ds. Js. ein Unter
nehmer geſucht, der Wagen und Pferde ſelbſt zu ſtellen
hat. Die Bedingungen können in der Schlachthofkaſſe
eingeſehen werden. Meldungen ſind bis zum 1. März ds. Js.
an uns einzureichen.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Minenwerferkompanie hält am Dienstag, den

40. 2. 31 auf dem großen Exerzierplatz ein Schießen mit
leichten Rauchminen ab.

Das zu ſperrende Gelände nach der Karte 1: 100000 iſt.
Weſtgrenze: Die Straße WeſterhauſenHarsleben von der

Kreuzung mit dem Langenſteiner Weg etwa
3 km nach Nordoſten bis in Höhe Punkt 148
(750 mm ſüdlich Straßengabel Weſterhauſen
Harsleben QuedlinburgHarsleben).
Langenſteiner Weg von Kreuzung mit Straße
WeſterhauſenHarsleben in ſüdoſtw. Richtung

Südgrenze:

bis zur Wegckreuzung 2100 m ſüdoſtw. davon.
Oſtgrenze: Von dieſer Wegekreuzung in nordoſtw. Richtung

auf die Wegegabel 250 mm nordoſtw. Punkt 124
(500 mm nordoſtw. Harsleber Berge).
Von der angegebenen Wegegabel in nord
nordweſtl. Richtung über Punkt 148 (750 m
ſüdl. Straßengabel WeſterhauſenHarsleben
QuedlinburgHarsleben) bis auf die Straße
Weſterhauſen Harsleben.

Zeit: 11.00 bis 14.00 Uhr.
Abſperrpoſten ſtellt die Minenwerferkompanie J. R. 12.
Halberſtadt, den 4. Februar 1931

Der Landrat. Die Polizeiverwaltung.

Nordgrenze:

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der de e ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 4 Blatt Nr. 157 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 14. April 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 62,
Parzelle Nr. 117, Grundſteuermutterrolle Art. 196, Gebäude
ſteuerrolle 819, Hausgrundſtück Harsleberſtr. 4, Größe 6 a
50 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 2240 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 23, Dezember 1930
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der
Frieſe aus Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 30. Januar 1931.
Das Amtsgericht.

G nneeFische unck billig.
Verkaut: Dienstag u. Freitag
Breiteweg 52 (Toreinfahrt)

Wesermünde Fischereihafeo

Gaſtwirt Alwin

Präpar. Viehlebertran

Vieh Lebertran Emulſion
RatsApotheke.

Hühneraugenpflaſter

auf Samt.Hühnerangen-Collodium z. winteln

Nats Apotbeke.

MaslenKoſtüme

Aktenmappe
aus dem Auto verloren.
Sonnabend Mittag auf
dem Fiſchmarkt. 9nhalt
hat nur für Verlierer
Wert. Gegen gute Beloh-
nung abzugeben in der
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

ELVSIVU M
Am Sonntag, s Fehr., ahenecls 6.59 Uhr

GroßesKostüm- u. Kappenfest

des Handschuhmacher- Ges, Vereins „Arion““
mit vielen Veberraschungen u. neuer festlicher Saaldekoration

a. Weinschänke auf einer Terrasse am Rhein
Rheinlandschaften mit wunderbaren Beleuchtungseffekten

Original Bayr. Bräustüb'l
2 erstklassige Kapellen Stimmung Humor

Heitere gesangliche Darbietungen der „Arion-Sänger“!
Der Zeit entsprechend kleine Preise für Speise u. Trank Kostüm u. Anzug nach Belieben

Karten an der Kasse I. Mark Karten an der Kasse I. Mark

zu verleihen.
Paulsſtraße 7, Laden

e

Makulutur
zu haben im

valberſtüdter Zageblatt

e

Deutſcher Werkmeiſter Verband
Bezirksverein Halberſtadt.

Sonntag, 8. Febr. findet ke ine Verſammlung ſtatt, ſondern am

Freitag, 13. Februar, abends 7 Ahr
im Vereinslokal. Geſchäftsſtellenleiter Günther- Magdeburg

gibt Bericht über die Tarifver handlungen
Alle Kollegen müſſen erſcheinen. Der Vorſtand

I Wartburg!

Einladungen beim Vorstand, den Mitgliedern und im Elysium zu haben.

Anfang 6.59 Uhr abends
Luftsport Verein Halberstadt e, V.
Mitglied d. Deutschen Luftfahrt- Verbandes

Anfang 6 59 Vhr abends

Der O0zeantiſeger
Hauptmann a D. Du in e h.
Hermann Röhl
spricht am Frieitag, den 6. Fehruar,
20 UVhr, im großen Stadtparksasl über
seinen W nach Amerika.

in Betrieb Der Vortrag wird unterstützt durchjedoch nur für meine Gäste Eichtbilder und umrahmt von Musikstücken
der Schulkapelle des hiesigen Martineums.

Karten zum Preise von 00 RM.
und O. 50 RM. Sind im Vorverkauf bei
C. Rummert, Fischmarkt, Städtisches
Verkehrs amt, Holzmarkt, und Funk-
Theis, Breiteweg, wie auch an der Abend-
Kasse zu haben.

Nach dem Vortrag
im Hotel Weißes Roß.

Achtung Achtungz Reſtaurant &t. Burchardt
Freitag, 6. und Sonnabend, 7. Februar 1931

Gr. Schlachte
Bockbier Feſt

e

wozu freundlichſt einladen Otto Krüger und Frau.

Damen und Herren
für leichte Werhbhe- Tätigkeit
außer dem Hause, bei guter Bezahlung,
gesucht. Vorzustellen mit Ausweis am
6. Februar um 1 Uhr, im Hotel-, Thüringer

Hof bei Herrn Woge.

Beisatmmmensein

Runter mit denPreisen
Deutsches Schmalz per Afd. 0256
Brot (s Pfd. schwer) O. v Ab 10 Uhr alle nPetten Speck per Pl. 0.80 r nes ferg. r
Briatwurrst schnittfest Pfd. 1.05 Pſan verlange m u n das
Erwerbslose und EFreit „Deutsehe fuseheterhelten Diensta aauf alle Waren 59 B. R R h ABA T t

Konserven Thoma s
Martimiplan 22 Martiniplan 22

s es. GeschsEier- u. Geſſügelverwertung Nordharz

Halberstadt Fernsprecher 2804e Gr. Schweine u. Ridſtehihvertan

indfleiſch Pfd. 0.80 Mk.Freitag früh eintreffend: See n
dnEGGGGYccqcdcxvttaaa Rouladen Pfd. 1.10 Mk.Se feiſc p. 75 neFrischen KRahbelßaur Schinken aRind und Schiweinege acktes d. 0.80 Mk.

o K. Fia 30 P. en t peee eBratwurſt Pfd. 1.00 MkFrischen Seelachs Schinkenwurſt e r o80 Mk.
o. K. Pfd. 30 Pkg. Würſtchen 0.80 Mk.grüne Reringe Fta. 18 Fig. Hoffmeiſter, Paulsſtraße 5

SeLſiſthe
lebendfriſch u. billig. r W

S Freitag und Sonnabend, früh 9 Uhr
Schellſiſch, Seelachs
Kabeljau, Rotbarſch
Prima Fiſchfilet (weißfleiſchig)
Grüne Heringe (mittel)

ff. Räucherwaren in prima Qualität.

Röthters Siſtuzentrate
Hoheweg 4 Eingang Dominikanerſtraße

Gelegenheitskauf
Modernes Speiseximmer, (echt Eiche) bestehend aus
Büfett (engl.), Vitrine, runder Ausziehtisch u. 4 Stühle m. Gobelin

Trockenes Holz Preis 425. Mk. Gute Arbeit
Freie Lieferung, anch nach außerhalb

Aelolf Pſchler, Tischlernstt

Frschfilet, ohne Gräten Pfd. 50 Pfg.

Plarinacdden, Räucherwaren
zu den billigsten Tages Preisen

„Norcdsee“
Breiteweg 0 Telefon 2509

i

Täglich früh 9 Uhr ab:

Hamburgergiſchhalle
tpole Friſche Geefſche

er Grüne Heringe

e

zu billigſten Tagespreiſen

I

Heute Donnerstag letztmals-
Die vom Zirkus (Gaukler), Polizeipatrouiſſe

bestehend aus 2 Schlagern!
Furchtbar sind die Menschenopfer, die allſährlich
durch das Gespenst der geheimen Abtreibung
S en werden. Führende Pohtiker, Aerzte
usw. führen einen erbitterten Kampf für eine

S endliche Reform des 9 218 Der Film Cyankali“
will sich als Kämpfer in ihre Reihen stellen,

„CVRANRKALI--
nach Dr. Friedrich Wolfs ber ühmtem gleich
namigen Bühnenstück. Regie Hans Tintner,
S mit Grete Mosheim, Nico Touroft, Louis Ralph,
Margarethe Kupker, Herma Ford, Paul Henchkels,

Hermann Vallentin, josekine Dora usw.

Dr. Friedrich Wolf, der Autor des Bühnenstückes
„Cyankali“, ist selbst Arzt und hat Dutzende
von ähnlichen Tragödien aus nächster Nähe
miterlebt! Bitterster Ernst und bitterste Wahr-

heit sprechen aus diesem Film!
In weiteren
Programm
Ken
Maynard
der zur Zeit beste
und beltebteste
Cowboy
Darsteller in

n nocn
In die Zeit der ersten kalifornischen Goldfunde,
der Emigrantenzüge und der Postkutsche, führt
dieser Film, in dem der Kampf eines Einzelnen
gegen eine Bande von Banditen, den Höhepunkt

der Handlung bildet.
D. L.-S.-Wochenschau Kulturschau
Sonntag nachmittag 2 Uhr zu der
beliebten Jugend Vorstellun g Der
Wildwestüim Hände hoch und 2 Lustspiele.

Preise von 30 bis 70 Pfennig

mm mm mm u

Synagogen Gemeinde
Freitag, den 6. Februar, abends Uhr. Sonnabend

8 Uhr.
Sabbathausgang 6.04 Uhr.

den 7. e morgens

SchlachthofFreibank u n Uhr
Jleiſchverkauf.

Quedlinburg
Der ehemalige Oberwachtmeiſter der Schutzpolizet,

Bruno Krüger, iſt als Hilfsfeldwächter für die Dauer
der Dienſtunfähigkeit des Pol.Hauptwachtmeiſters Bracke
vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden.

Quedlinburg, den 3. Februar 1931.
Der Magiſtrat.

Im ſtädtiſchen Kindergarten, Neuſtädterkirch
bof 14, können noch einige Kinder aufgenommenwerden

Anmeldungen ſind umgehend im Rathaus
Zimmer Nr. 18, anzubringen.

Quedlinburg, den 23. Januar 1931.
Der Magiſtrat.

Osterwieck.
Verband

der Fabrikarbeiter Deutſchlands.

Am Sonnabend den 2. Jebrunar, 20 Ubr,
im großen Saale des „Ratsgarten“

Vorführung des Großfilms

„Aufstieg“
Gute Muſit! Klare Bilder?

Niemand ſollte verſäumen, ſich dieſes gewaltige
Filmwert anzuſehen.

Franziskanerstraße 40. Franziskanerstraße 40.Lebende Karpfen
Bratfiſche, Stint Eintritt 30 Pig. Erwerbsloſe 20 Pfg.Aue un le aiſch Vörſe

Täglichgeiſche e Martiniplan 8.
i ung der billge

ander iſt dudes
Die Hausfrau macht ſich keine
Sorgen, wenn ſie kann kaufen
billig morgen. Zander hat
wieder daran gedacht, er macht
ſchon wied. einen Aucnahmetag

Verkaufe in der Markthalle
Freitag ab 8 Uhr

und Sonnabend ab 15 Uhr
Stände 35/36 und 37

Ia friſchen Blumenkohl zum
Ausſuchen, 2u. 3 Köpfe 1 Mk.
v zuckerſüßze Apfelſinen

Stück 40, 50, 70, 90 Pf.e Blutapfelſinen

10 Stück 80 Pf.
la Blaukreuz Apfelſinen,

10 Stück 50 und Du
Ia Tafeläpfel 8 Pfund 1 Mk.
la ſüße Mandarinen

Pfund 80 Pf.
la gotdgewe e

Kurtheater
Dienstag, 10. Vebruar, S Uhr

(10. Pflichtvorstellung des Theaterbundes)

„Der ZTarewitsch““
Lehar-Operette! Großes Orchester!

e 0.75 1.00 150 2.00 2.50 Mk.

IIDDDDCI1INVEMTUR-
AUSVERRKRAUTF

Vm zu räumen biete unter Preis an

Leis- wunct Wolwaren
zu bedeutend herabgesetzten Preisen
gebe außerdem noch 10 Proz. Rabatt

J. Albrecht, Hindersinstr. z

Rouladen Pfd. 120 Mk.
Leber 1.0 1.20 W.Prima Schafhammelfteiſch

Pfd. 0.60-0.90 Mk.
Pr.

0.40 0,60 Mk.Pr. Landſyen, Pfd. 1.00 Mk.

Pr. Rippenſpeck, Pfd. 1.20 Mk.
Bratwurſt, Pfd. 1.00 Mk.
Schweinebauch, Pfd. o.80 Mk.
Schweinskotelett, Pfd. 1 Mk.

26 Franziskanerſtr. 26

Junger,
deutſcher

Jagd Hund
Kurs haar), Halsband m.
Namen, auf den Namen
„Blitz“ hörend, geſtern
morgen entlaufen!e e e diean e l Arte ezeetr W ann

Wernigeroci eGaſthaus Clauſen.
Schierke, Nähe der Bobbahn

Tagesreſtaurantu. Kaffee
Gute preiswerte Speiſen und Getränke.

Limkkrusta Laeefer Stragula
Inventur Ausverkauf

6000 Roſſen

Tapetzu staunend billigen Preisen

Schöne Tapeten-Reste
Ro le von 260 Pfg. an

Plachta S Sohn
Nösschenrode

Kaiegrege. 27

abend Kein e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 30 Donnerstag, den 5. Februar 1931

6. Jahrgang

WERNMIGEROPE
Krankenſcheingebühr und Familien-

krankenpflege.
In einem außerordentlich wichtigen Artikel nimmt in einer der

letzten Rummern der „Aerzllichen Mitteilungen Rechtsanwalt Ele
mens Bewer Stellung zu einem Rundſchreiben des Reichsarbeits
miniſters in der Frage Krankenſcheingebühr und Fa
milienkrankenpflege“ 8 205 der Reichsverſicherungsord-
nung enthält bekanntlich die Beſtimmung, daß der Verſicherte
für ſeinen Ehegatten und die unterhaltsberechtigten Kinder ärztliche
Behandlung erhält, d. h. alſo, daß der Verſicherte für ſeine Fa
milienangehörigen die Krankenpflege in Anſpruch nimmt, nicht an
ders als wenn er ſie für ſich ſelbſt in Anſpruch nehmen würde. Jn
der Notverordnung vom Juli 1930 wurde beſtimmt, daß jeder Ver
ſicherte für Krankenhilfe einen Krankenſchein zu löſen habe, für den
eine Gebühr in Höhe von 50 Pfennig zu entrichten ſei. Dieſe Be
ſtimmung galt ſelbſtverſtändlich auch für die Familienkrankenhilfe.
Jn der 2. Notverordnung vom 1. Dezember 1930 wurden nun ge
wiſſe Erleichterungen geſchaffen Arbeitsloſe, Ren-
tenempfänger, Tuberkulöſe und Geſchlechtskranke, für die ge
wiſſe Vorausſetzungen vorlagen, ſollten von der Entrichtungen der
allgemein eingeführten Krankenſcheingebühr befreit werden,
dieſe Gruppen der Verſicherten wurden alſo ohne Einſchränkung für
jeden Fall der Jnanſpruchnahme von Krankenpflege von der Ent
richtung der Krankenſcheingebühr ausgenommen. Es konnte keinem
Zweifel unterliegen daß dieſe Beſtimmung auch Geltung haben
mußte, wenn dieſe Verſicherten Familienkrankenpflege
benötigten, denn die Familienkrankenpflege nimmt ja nicht der Ehe
gatte eines Verſicherten oder ein unterhaltsberechtigtes Kind in An
ſpruch, ſondern nur der Verſicherte ſelbſt.

Das Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters nimmt in dieſer
Frage einen gänzlich anderen, ſehr bedenklichen Standpunkt ein.
Danach ſoll der Verſicherte ſelbſt, ſoweit er in die Gruppe der Ar
beiteloſen, Rentenempfänger, Tuüberkulöſen und Geſchlechtskranken
gehört, zwar für ſich von der Krankenſcheingebühr befreit ſein,
nicht aber ſeine Familienangehörigen, weil in den
neuen Vorſchriften der Familienkrankenhilfe die Angehörigen nicht
ausdrücklich in gleicher Weiſe ausgenommen ſeien. Dieſe Einſtel
lung des Reichsarbeitsminiſters iſt überhaupt nur verſtändlich,
wenn von der Vorausſetzung ausgegangen wird, daß der Ver
ſicherte Krankenpflege nur dann in Anſpruch nimmt, wenn er ſie
für ſich ſelbſt beanſprucht, nicht aber, wenn es ſich um die Be
handlung ſeiner Familienangehörigen handelt, d. h. daß jeden An
ſpruch auf Krankenpflege nur die Perſon ſtellen kann, die ſelbſt be
handelt werden will, alſo die Ehefrau oder die Kinder. Der Reichs
arbeitsminiſter nimmt alſo an, daß jedes minderjährige, unter
haltsk htigte Kind von ſich aus Anſpruch auf Krankenpflege

nnte. Das iſt aber an ſich ſchon unmöglich und wird auch
ſachlich durch die Beſtimmung des 8 205 der RVO. widerlegt.

Wenn es vom Reichsarbeitsminiſterium bezweckt war, daß die
Befreiung von der Krankenſcheingebühr nur auf die oben genann
ten Gruppen beſchränkt bleiben Und für die Familienkrankenpflege
keine Gültigkeit haben ſollte, ſo hätte die erweiterte geſetzliche Be
ſtimmung leicht im Rahmen des Befreiungsparagraphen formuliert
werden können und eine ſolche Regelung wäre den Wünſchen des
Reichsarbeitsminiſters entſprechend durchaus möglich geweſen, je
doch iſt ſie tatſächlich nicht getroffen worden.

Bevor das überraſchende Rundſchreiben des
miniſters bekannt wurde, hatte wohl kein Unvoreingenommener
eine andere Ueberzeugung, als daß ſich die Befreiung von der
Krankenſcheingebühr ſinngemäß auch auf die Familien
krankenpflege erſtrecken müßte. Der Senatspräſident am
Reichsverſicherungsamt Dr. Karl Lippmann hat die ſozial-recht
lichen Vorſchriften der Notverordnung in der „Juriſtiſchen Wochen
ſchrift“ vom 27. Dezember 1930 beſprochen. Er führt aus, daß
von der Zahlung der Arzneikoſtenbeiträge die bekannten Gruppen
grundſätzlich befreit ſind und daß dieſelben Perſonengruppen durch
den neu eingeführten 8 187 c guch von der Krankenſcheingebühr
befreit wären. „Sie haben alſo grundſätzlich weder die eine noch
die andere Gebühr zu bezahlen. Auch Dr. Karl Lippmann
ſteht alſo auf dem Standpunkt, daß die Perſon des Verſicherten von
der Entrichtung der Krankenſcheingebühr generell befreit iſt und er
wähnt nichts davon, daß die Befreiung für die Familienkranken-
pflege nicht gelten ſoll. Keine ſeiner Ausführungen geht dahin, daß
die Befreiungsvorſchrift nur für die Verſicherten ſelbſt gelten ſolle.

Wie Rechtsanwalt Be wer mit Recht erwähnt, iſt die Auf
faſſung des Reichsarbeitsminiſters, die er jetzt durchzuſetzen ver
ſucht, von außerordentlicher Tragweite für die Krankenverſicherung
überhaupt. Der Grundſatz durch die 1. Notperordnung, die Fa
milienhilfe als Pflichtleiſtung einzuführen, iſt plötzlich wieder auf
gehoben und ein wichtiger fortſchrittlicher Gedanke, der nur im
Intereſſe der Volksgeſundheit liegt, wieder in den Hintergrund ge
rückt. Sehr weſentliche bevölkerungspolitiſche und ſozialhygieniſche
Bedenken ſprechen gegen die Maßnahmen des Reichsarbeitsmini
ſteriums. Die Beunruhigung unter den Verſichterten
iſt außerordentlich groß.

tellen könntellen ko

Reichsarbeits

Kasperlekhegter der 5AJ. Am kommenden Sonntag findet
wieder die ſchon bei allen Arbeiter Kindern ſo beliebte Kasperle
TheaterVorſtellung ſtatt. Es wird geſpielt Kasperle im Raketen
Auto“, und „Die Prinzeſſin iſt futſch. Beginn 8 Uhr im „Mono
pol“ (Gartenſaal). Der Eintritt beträgt trotz der hohen Unkoſten
nur 15 Pfennig

Der Zentralverband der Arbeiksinvaliden veranſtaltet vom 10
bis 13. Februar im Gewerkſchaftshaus einen Lehrkurſus für ſeine

Werbandsfunktionäre, damit beſſer als bisher die rechtlichen An
Prüche der Verbandsmitglieder vertreten werden können. Zu die

Zweck läuft am 10. Februar in den Schloßlichtſpielen ein beſon
derer Film.

Der hieſige Sti- Klub wird am nächſten Sonntag Nachmittag
u Sprungſchanze im Salzbergtal den Sprunglauf um den
Pokal der Stadt Wernigerode abhalten. Bei dem Uebungsſpringen
a ergangenen Sonntag wurden anſehnliche Leiſtungen (30 und

35 n et nſicher Bücherei der Chriſtusgemeinde werden unentgeltlit Aben und Leben en enelteben und zwar Mitt
zum erſten 4630 Uhr bis 17 Uhr in der Eliſabethſchule, Jnſel 6a,

am Mittwoch, den 4. Februar.

Der neue billige Portotarif.
Nach der neuen vom Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt

genehmigten Ermäßigung der deutſchen Poſtgebühren gelten ab
März für die Verſendung von tke legrafiſchen Poſt-

anweiſungen folgende Sätze:
Anweiſungen bis 25 RM koſten 2,50 RM

von 25 RM 100 3,r r

z e 70 3,50250 500 r 4,x 5090 750 4,50750 a 1000 r 5, Tjede weiteren 250 J
Auch der neue Poſtpaket-Tarif ſieht eine ganze Reihe

von Verbilligungen vor. Die alte ZonenEinteilung iſt geblieben,
dagegen ſind die Gebühren für die einzelnen Gewichtsſtufen herab
geſetzt worden. Es koſten nach der neuen GebührenOrdnung:

I. Zone 2. Zone 3. Zone Zone 5. Zone
bis bis bis bis über75 km 150 km 375 km 750 km 750 km

RM RM RM RM RMbis 5 kg 0,50 0,60 0,80 0,80 0,80
kg s 0,60 0,80 1,10 1,15 1206 7 0,70 1,00 1,40 1,50 15607 0,80 1,20 1,70 1,85 2,00S 0,90 1,40 2,00 2,20 2,4010 1,00 160 2,30 255 2,8019 1,10 1,75 2,50 2.80 3,10e 12 1,20 1,90 2,70 3;05 3,4012 x 13 1730 2,05 2,90 3,30 3,7018 14 1,40 2,20 3,10 3,55 4,0014 u 15 1,50 5,35 3,30 3,80 4,3015 n 16 1,60 2,50 3,50 4,05 4,6015 r 7 1,70 265 3.70 4,30 4,9017 u 18 1,80 2,80 3,90 455 5,2018 19 1,90 2,95 4,10 4,80 5,5019 20 2,00 3,10 430 5,05 5,80

Außerdem iſt für den neuen Gebührenſatz von 4 Rpf. für Druck
ſachen eine 4Rpf.Freimarke in Vorbereitung

Austrikk aus der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Tief
gehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Stadtverordneten
Major a. D. Meinardus und der Parteileitung haben dieſen ver
anlaßt, nicht nur ſein Stadtverordnetenmandat niederzulegen, ſon
dern auch ſeinen Austritt aus der NEDAP. zu erklären. Wie aus
der der heutig. Stadtverordnetenverſammlung zugeleiteten Vorlage
über die Mandatsniederlegung hervorgeht, ſtellt Meinardus anheim,
die NSDAP. zur Wahl eines Nachfolgers aufzufordern.

Streichung aller Nebeneinnahmen. Der von der Sozialdemo
kratiſchen Stadtverordnetenfraktion geſtellte Antrag an die
verordnetenverſammlung, alle Nebeneinnahmen der ſtädtiſchen Be
amken und Angeſtellten zu ſtreichen, hat bei einem Teil der Be
amten große Erregung hervorgerufen. Jn der Zeit der außerordent-
lichen Notſtände, in der Hunderte von Erwerbsloſen nicht wiſſen,
wovon ſie und ihre Familien leben ſollen, war es Pflicht der Frak
tion dieſen Antrag zu ſtellen. Da das fehlende ſoziale Verſtändnis
für die allgemeine Noklage ſich in der Erregung äußert und nie
mand bisher freiwillig auf ſeine Nebeneinnahmen verzichtet hat,
müſſen wir als Sozialdemokraten, als Vertreter der am meiſten
notleidenden Schichten, darauf drängen daß nicht neben dem Be
zug eines feſten Gehalts auch noch Nebeneinahmen eingeſtrichen
werden.

Keine Verwerkung für das Maulſche Fabrikgebäude Die
ſeinerzeit von der Firma Schokoladen-Maul geführten Verkaufs
verhandlungen des Fabrikgeländes an eine Braunſchweiger Gruppe
ſind als geſcheitert zu betrachten. Außerhalb Wernigerodes liegende
Einflüſſe ſollen den Kauf vereitelt haben.

Die Lehar-Overeite: „Der Zarewilſch Am kommenden
Dienstag, den 10. Februar, gelangt Lehars „Zarewitſch“, der einen
Welterfolg errungen hat, zur Afführung. Jn der Behandlung des
Orcheſters zeigt Lehar ſich als Meiſter. U. a. ſchrieb die Preſſe:
„Der Zarewitſch“ iſt beſtimmt und mit Recht Lehars größter Er
folg der letzten Zeit. Die Aufführung wird mit reſler Orcheſterbe-
ſetzung ſtattfinden. Der Vorverkauf beginnt heute. Da eine rege
Nachfrage einſetzen dürfte, ſei empfohlen, ſich rechtzeitig Karten in
den Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhand
lung Schaffhäuſer zu ſichern.

Die Hirſchgeweihe im ſtädtiſchen Kurhauſe ſollen bei der von
den Nationaliſten hervorgerufenen Schlägereien während der
Verſammlung im Kurhaus von dem Büfettier Hugo Jngelmann ab
gehängt worden ſein. Dieſer teilte mit, daß an dieſem Tage der
Kellner Walter Engler vertretungsweiſe Gaſtſtube und Kaffee zu
bedienen gehabt habe. Der Büfettier des Kurhauſes Jngelmann
will an dem Zuſammenſtoß völlig unbeteiligt geweſen ſein.

Verwendung alter Arzneien Es gibt wohl kaum en Haus
halt, in dem ſich nicht im Laufe der Zeit eine Hausapotheke ange
ſammelte hat. Beſonders in kinderreichen Familien, wo häufig
Pflaſter, Salben, Kräuter gebraucht werden, werden vielfach Reſte

J

Wo bleibt der
Mann

Stadt

von Arzneien aufbewahrt um ſie ſpäter wieder zu verwenden. So
weit es ſich um aus Apotheken bezogene Hausmittel wie Heil
kräuter oder Salben Borſalbe, Vaſelin u. a. handelt, wird
bei zweckmäßiger Aufbewahrung in der Regel eine ſpätere Weiter
verwendung ohne Bedenken ſein. Man ſei aber ſtets vorſich
kig und gebrauche insbeſondere alte Heilkräuter nicht wieder ohne
den Apotheker um Rat gefragt zu haben ob die Kräuter noch gut
ſind. Beſonders Vorſicht iſt aber bei vom Arzt verordneten Arz
neien geboten Auch hier hat ſich beſonders bei Arzneitabletten die
Gewohnheit eingebürgert, ſie im Familien oder Bekanntenkreis
weiterzugeben. Hierdurch iſt ſchon viel Schaden angerichtet. Auch
harmloſe Arzneſen können, alt geworden, zerſetzt ſein und dann
ſehr ſchaden. Der Lafe ſieht einer Arznei, ſei ſie flüſſig oder in
Tablettenform. nicht an, ob ſie verdorben iſt. Man vermeide daher
insbeſondere ärztlich verordnete Arzneien, die längere Zeit aufbe
wahrt wurden. wieder zu verwenden ohne ſie vorher dem ſach
kundigen Apotheker gezeigt, oder den Arzt konſultiert zu haben.

Mißbhrauch der Arhejfsloſenverſicherung. Bei der Prüfung
der Vorausſetzungen für den Anſpruch auf Arbeitsloſenunter
ſtützung werden von den Dienſtſtellen der Reichsanſtalt, wie die
Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz erfährt, oft Arbeitsverhätt-
niſſe feſtgeſtellt. die hauvtſächlich deshalb eingegangen waren, da
mit der Arbeitnebmer den Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung
erwerben konnte. Meiſt handelt es ſich dabei um kurzdauernde Be
ſchäftigungsverhöltniſſe. durch die gerade die für den Erwerb einer
Anwartſchaft auf die Unterſtützung fehlende Zeitſpanne ausgefüllt
wird. Dadurch ſollen die Vorausſetzungen für den Bezug der Ar
beitsloſennnterſtützung künſtlich geſchaffen werden. Hierin liegt ein
ſchwerer Mißbrauch der Arbeitsloſenverſicherung, dem der S 217
des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
entgegentreten will. Danach hat derjenige, der einem anderen eine
verſicherungsvflichtige Beſchäftigung hauptſächlich deswegen gibt
damit der Beſchäftigte dadurch den Anſpruch auf Arbeitsloſenunter-
ſtützung erwirbt, der Reichsanſtalt alle Aufwendungen zu erſetzen,
die ihr an Verſicherungsleiſtungen erwachſen. Die Bekämpfung
des geſchilderten Mißbrauchs ſtößt namentlich dann auf Schwierig-
keiten, wenn die Arbeitsverhbältniſſe ſchon längere Zeit zurückliegen.
Moncher Mißbrauch oder Mißbrauchéeverſuch dürfte dagegen unter
bleiben. wenn die Krankenkaſſen gleich bei der Anmeldung
zweifelbafter Beſchäftigungsverböltniſſe auf deren Klärung
dringen und zugleich den Arbeitgeber auf die Rechtsfolgen des
s 217 des Geſetzes über Arbeitsloſenverſicherung ausdrücklich auf
merkſam machen. Der Rejſchsarbeitsminiſter hat die oberſten So
zialbehörden der Länder, das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium
und das Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung in dieſem Sinne
verſtändigt.

Grenzen polizeilicher Befugniſſe. Der Verkäufer eines Kraft
wagens K. war zu dem Käufer des Wagens B. in Begleitung
eines Polizeibeamten gegangen, weil B. mit der Zahlung im Rück
ſtand geblieben war und K. fürchtete, von B. tätlich angegriffen zu

den. K. hatte von der Polizeiverwaltung zu Schiltz
einen Polizeibeamten als Begleiter auf dem Gange zu B. erbeten
und erhalten. Dem Polizeibeamten war nach Mitteilung der
Deutſchen Beamtenbund-Korreſpondenz der Auftrag erteilt wor
den, nur K. Schutz zu gewähren, ſich aber in die geſchäftlichen An
gelegenheiten der beiden Perſonen nicht einzumiſchen. Nachdem
der Kraftwagen herausgegeben worden war, verſuchte B, den
Staat haftbar zu machen, weil er den Kraftwagen lediglich deshalb
herausgegeben habe weil K. in Begleitung eines Polizeibeamten
erſchienen ſei. Die Polizeibehörde habe rechtswidrig gehandelt, als
ſie K. einen Polizeibeamten zur Verfügung geſtellt habe. Desbalb
müſſe der Staat den Ausfall an Verdienſt erſetzen. Mit dem Ober
landesgericht in Hamm hat das Reichsgericht in einem Urteil vom
28. März 1930 die Haftpflicht des Staates verneint. Das Reichs
gericht führte aus, von der Polizeibehörde ſei nicht pflichtwidrig
gehandelt worden. Die Polizeibehörde habe nach S 10 II 17 des
Allgemeinen Landrechts Gefahren von den Staatsbürgern abzu
wenden, die dieſen drohen. Jm vorliegenden Falle ſei dies ge
ſchehen. Der Vorgeſetzte des Polizeibeamten habe K. einen Polizei
beamten zum Schutz mitgegeben und ihm befohlen, K. zu ſchützen
ſich aber nicht in die geſchäftlichen Angelegenheiten einzumiſchen
Dieſem Befehl ſei der Polizeibeamte nachgekommen und habe ſeine
Befugniſſe demnach nicht überſchritten. Der Vorgeſetzte habe den
ihm untergebenen Polizeibeamten richtig und zutreffend unter
wieſen. Der Polizeibeamte habe korrekt gehandelt, mithin ſei eine
Haftung des Staates ausgeſchloſſen.

Aus Halberſtadt
Elternabend der Kinderfreunde. Wie ſchon mitgeteilt findet

am Freitag, den 6. Februar, ein Elternabend der Kinderfreunde
bei Otto Bollmann, Bakenſtraße, ſtatt. Als Vortragender iſt Gen.
Seibert- Magdeburg gewonnen worden, der über die Kinder
bewegung ſprechen und ſeine Ausführungen mit zahlreichen Licht
bildern illuſtrieren wird. Zu dieſem Vortragsabend ſind alle Ar
eitereltern eingeladen. Kinder ſind nicht mitzubringen. Die Ver

anſtaltung beginnt pünktlich um 20 Uhr.
Köhl in Halberſtadt. Am Freitag von 15,30 bis 16,30 Uhr

veranſtaltet die Reichswehrkapelle auf dem Holzmarkt ein Honzert
mit folgendem Programm. 1. Armeemarſch Nr. 7, 2. Armeemarſch
Nr. 161, 3. Parade der langen Kerle von Roland, 4. Die Wacht-
parade kommt, Charakterſtück von Eilenberg, 5. Kurbrandenburger
Marſch, von Ziegler, 6. Flieger- Marſch von Toſtal. Um dieſe
Zeit wird Köhl vom Magiſtrat empfangen

Verhaftet. Geſtern verhaftete die Halberſtädter Polizei einen
von auswärts ſtammende Mann der bei einem Bruder Unter
ſchlupf ſuchte. Es handelt ſich um einen Mann, der wegen Mein
eids und Betrugs geſucht wurde. Er wurde dem Gerichtsgefängnis
zugeführt.

Der 46. Landkag der Provinz Sachſen wird ſich außer mit den
Haushaltsplänen des Provinzialverbandes noch mit einigen Sonder
vorlagen zu beſchäftigen haben. So wird ihm eine Vorlage über
die Bewilligung von Baukoſten für eine bei Tangermünde zu bau
ende Brücke und die Uebernahme der Trägerſchaft des Unter
nehmens, ferner eine Vorlage über die Beteiligung des Provinzial
verbandes an der Mitteldeutſchen Hafen A.G. in Halle vom Pro
vinzialausſchuß unterbreitet werden. Weitere Beratungsgegenſtände
werden ſein Bewilligung von Kreditmitteln zur Arbeitsbeſchaffung
durch Förderung der Folgeeintichtungen bei Umlegüngen, eine neue
Haushaltsordnung, eine Verwaltungsordnung für das Landesheil
und Pflegeheim in Weißenfels u. a m. Dem Staatsminiſterium iſt
als Termin für die Einberufung des Provinziallandtages der 17
März vorgeſchlagen worden, eine Entſcheidung iſt aber bisher noch
nicht erfolgt.

ſeinem



Das Wunder von Frankfurt a. M.
Der ausgeglichene Stadtetak.

Wolffs Telegraphen- Bureau verbreitet eine Meldung aus
Frankfurt a. M., die auch von der „Halberſtädter Zeitung abge
druckt wird und in der zu leſen iſt, daß die Stadt der „fünf Frank
furter“ die erſte in Deutſchland iſt, die einen ausgeglichenen Stadt
etat vorlegen kann, trotzdem auf der Ausgabenſeite Erhöhungen
von nicht weniger als 30 Millionen Mark zu Buche tehen. Durch
radikale Streichungen der Ausgaben ſei es gelungen, den Etat ins
Gleichgewicht zu bringen. Neue Steuern ſeien nicht notwendig
Lediglich ein 80prozentiger Zuſchlag zur Bürgerſteuer habe genügt,
um den Etat ins Gleichgewicht zu bringen.

Bei den bevorſtehenden Etatberatungen der Gemeinden wird das
„Wunder“ von Frankfurt ſicher noch eine Rolle ſpielen und von dem
ſteuerſcheuenden Bürgertum als nachahmungswürdiges Muſter vor
geführt werden. Deshalb iſt es notwendig, auf die irreführende
Faſſung der oben erwähnten Meldung hinzuweiſen. Wer die ele
mentare Kunſt Adam Rieſes beherrſcht, wird zunächſt ſchon ſelber
feſtgeſtellt haben. daß man Mehrausgaben von 30 Millionen nicht
mit Einſparungen von 10 Millionen auegleichen kann. Dieſen
Anſchein erweckt nämlich die hen erwähnte Notiz. In Wirklichkeit
handelt es ſich aber nicht um Mehrauegaben, ſondern um Min
dereinnahmen, die etwa 30 Millionen betragen. Bei durch
ſchnittlich 20 000 Wohlfahrtserwerbsloſen (neben den ſonſtigen Tau
ſenden von Unterſtühungsempfängern) beträgt die Ausgabe aller
dings 29,5 Millionen Mark. Wie der Finanzbedarf gedeckt würde,
darüber ſchreibt der Frankfurter Stadtkämmerer Bruno Aſch in
der Frankfurter Zeitung“:

„Zur Deckung des Finanzbedarfes von 32 Millionen Mark ſtehen
zunächſt die Einnahmen aus den bisher beſchloſſenen Notver-
ordnungsſteuern etc. (Getränkeſteuer, erhöhte Bierſteuer)
und aus der Erhöhung der Realſteuern (550 Proz. Gewerbeertrag
ſteuer, 265 Prozent Grundvermögensſteuer) mit rund 10 Millionen
zur Verfügung. Weitere zuſammen rund 4 Millionen bringt die
geſetzlich vorgeſchriebene Einführung der Bürgerſteuer (1,9
Mill) und die Verdoppelung der Bierſteuer (2 Mill.).
Fünf Millionen Mark, die im Haushaltsplan 1930 zur Til gung
des Fehlbetrages 1929 vorgeſehen waren, fallen in
dieſem Jahre weg, ſo daß insgeſamt 19 Millionen Mark auf
die oben bezeichnete Weiſe gedeckt werden. 11 Millionen Mark
konnten eingeſpart werden, es iſt gelungen, den Etat um dieſen er
heblichen Betrag zu entlaſten obwohl bereits im Haushaltsplan 1930
in wochenlangen Beratungen ſo tiefeinſchneidende Einſchränkungs

maßnahmen durchgeführt wurden, daß weitere Bedarfsminderungen
unvertretbar erſchienen. Der verbleibende Fehlbetrag wird durch
einen Zuſchlag zur Bürgerſteuer von 100 Proz. gedeckt.“

Dieſe Aufrechnung des verantwortlichen Finanzdezernenten be
ſagt ſchon etwas ganz anderes als die kurze WTB.-Notiz, die

glauben machen will, daß lediglich durch Droſſelung der Ausgaben
der Etat in Ordnung gebracht werden konnte Schwerwiegender
ſind ſchon die erheblichen Opfer, die auf Grund der Notverord
nungsſteuern lediglich von der breiten Maſſe der Bevölkerung auf

gebracht werden müſſen.
Jm übrigen würde man ſich einem großen Jrrtum hingeben,

wenn man das Frankfurter Experiment auf andere Städte für an
wendbar halten würde. Die Stadt Rothſchilds, der reichen chemiſchen
und ſonſtigen Jnduſtrie, hat ſich bisher ſchon manches leiſten

können, was den meiſten anderen Städten, die jetzt unter Kuratel
der Staatskommiſſare geſtellt wurden, ſchon längſt verſagt blieb.

Man ſoll uns in Halberſtadt, wo alle Fünfmarkbeträge, die
irgendwie entbehrlich erſchienen, ſchon längſt aus dem Etat ver
ſchwunden ſind, mal ſagen, wo mit Nutzen noch geſtrichen werden
könnte. Es ſei denn, man entzöge ſich der geſetzlichen Verpflichtungen
gegenüber den Notleidenden und nähme dafür das Riſiko der Volks

verzweiflung mit allen ihren Folgen in Kauf

Krankheiten des Auges.
Im Vergleich des menſchlichen Auges mit dem photographiſchen

Apparat entſprechen Hornhaut, Pupille und Linſe dem photo
graphiſchen Objektiv, der Glaskörper dem Luftraume im Jnneren
der Kamera und der hintere Augapfelabſchnitt der photographischen
Platte, bzw. dem Film. Dabei ſpielt die Netzhaut die Rolle der
eigentlich lichtempfindlichen Gelatineſchicht, die der tragenden Glas
platte aufgelegt iſt. Dieſe Netzhaut iſt ein dünnes, weiches, licht

empfindliches Organ, deſſen Faſern ſich im Sehnerv ſammeln und
en Lichtreize zum Wahrnehmungszentrum des Gehirns weiter
eiten

Ebenſowenig wie eine photographiſche Aufnahme zuſtande
kommt oder auch nachträglich verdorben wird, wenn die licht
empfindliche Schicht ſich von der Unterlage abhebt, ſo kann der
Sehapparat nicht funktionieren, wenn die Retzhaut ſich von der

darunter liegenden Aderhaut löſt, auf der ſie normalerweiſe feſt
verbunden iſt. Allerdings iſt dieſe Verbindung nur am vorderen
Rande wirklich feſt, ſonſt iſt die Netzhaut nur durch den Druck des
Glaskörpers angepreßt. Ohne dieſen Glaskörperdruck würde ſich
die Netzhaut ohne weiteres von ihrer Unterlage abheben, womit
ſelbſtverſtändlich die optiſche Bildaufnahme unmöglich gemacht
wird.

Das kann tatſächlich im lebenden Auge unter krankhaften Ver
hältniſſen eintreten. Die Urſachen für eine ſolche Netzhautablöſung

können recht verſchieden ſein, und ſomit auch der Grad und ſogar
die Form der Netzhautablöſung. Je nachdem, ob ſich eine Blutung,
ein Erguß, oder ein Gewächs zwiſchen die Netzhaut und die Ader
Lederhaut ſchiebt, wird die Netzhaut verſchiedenartig von der ſtar
ren, nicht nachgebenden Lederhaut in das Jnnere des Auges aus
gebeult. Mit dem Augenſpiegel wird dann feſtgeſtellt, ob eine ſolche
Abhebungsbeule vorhanden iſt und woher ſie ſtammt. Bisweilen
iſt es ein harmloſer Erguß, eine leichte Blutung, mitunter aber auch

eine bösartige Neubildüng
Manchmal genügt Bettruhe ſchon, um dieſe Störung wieder zu

beſeitigen, mitunter aber, beſonders bei den Neubildungen, iſt die
Entfernung des Auges notwendig. Jn den ſeltenſten Fällen aber
iſt das Leben des Patienten bedroht. Obwohl es ja kein leichter
Entſchluß iſt, ein Auge zu opfern, was tatſächlich bei den bösartigen
Neubildungen ſehr häufig unvermeidlich iſt. Bekannt iſt ferner die
Netzhautablöſung nach Einriſſen durch Erſchütterung, Verletzung

und Erkrankung, wenn ſich dadurch die Flüſſigkeit des gallertigen
Glaskörpers zwiſchen Lederhaut und Netzhaut ergießt. Gewöhnlich
ergibt ſich daraus eine vollkommene, ſogenannte totale Netzhaut

ablöſung, ohne Beulenbildung, doch über den ganzen lösbaren
Netzhautbezirk Auch dieſe Schädigungen ſind in der Regel wieder
gutzumachen. Bemerkeſswert aber iſt dabei, daß derartige Unfälle

auf Grund eines Stoßes oder dergleichen nur ſelten bei geſunden
Netzhäuten erfolgen. Entweder beſteht in dieſen Fällen ſchon eine
leichte Erkrankung der Netzhaut, oder es liegt eine angeborene und
vererbte Veranlagung vor, die familiär aufzutreten ſcheint.

In derartigen Fällen empfiehlt ſich von ſelbſt die Vermeidung
aller Möglichkeiten, die zu einem Stoß in das Auge führen können.
Boxen, Ballwerfen und andere Sportarten, die eine ſolche Gefähr
dung darſtellen, ſind ſelbſtverſtändlich gefährlich

So mannigfaltig auch die Urſachen und Symptome der Netz
hautäblöſung ſein mögen, ſo gut beeinflußbar ſcheint ſie doch zu
ſein ſofern rechtzeitige augenärztliche Behandlung einſetzt. Je
früher die Behandlung veginnt, deſto ausſichtsreicher iſt ſie Jn

wk. Halberſtadt, 5. Februar.

Ein ſtarker Wille zur Aktivität kam in der Verſammlung
der Frauengruppe am Mittwoch zum Ausdruck Die Frauen
hatten den Saal des Gewerkſchaftshauſes dicht beſetzt. Sie folgten
nicht nur mit großem Jntereſſe den Ausführungen der Genoſſin
Minna Bollmann, ſondern griffen im Anſchluß daran äußerſt leb
haft in die Diskuſſion ein und äußerten ihre Auffaſſungen über die
Nationalſozialiſten und deren Anſichten in klarer und beſtimmter
Weiſe

Genoſſin Minna Bollmann leitete ihren Vortrag mit einer
Betrachtung der allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage ein
und kenngeichnete die Auswirkungen der Wahl vom 14. Sepkember,
bei der auch zahlreiche Frauen ihre Stimmen für die Nationalſozia
liſten abgegeben haben, wie in den Städten, in denen eine getrennte
Stimmenabgabe durchgeführt wurde feſtgeſtellt werden konnte Dieſe
Frauen ſind über die wahren Ziele und Abſichten der National
ſozigliſten nicht im klaren geweſen denn ſonſt hätte ſie ihre Stimme
nicht einer Partei gegeben, die die Frau als Staatsbürgerin miß-
achtet. Wir Sozialdemokraten vertreten den Standpunkt daß die
Frau im öffentlichen Leben in jeder Beziehung ihr Recht wie der
Mann erhalten muß Die Nazi aber wollen die Ausſchal
tung der Frau und vertreten die Auffaſſung, die Frau gehöre
ins Haus. Die verſchiedenen Aeußerungen der Nationalſozialiſten
beſtätigen, daß die Frau wieder zur Magd, zur Dienerin wer
den ſoll. In dieſer Beziehung gehen die Nazis noch weiter als die
Deutſchnationalen, die einen ähnlichen Standpunkt vertreten. Dort
aber iſt die Frauengegnerſchaft nicht gang ſo groß. Jedenfalls über
treffen die Nazi alle anderen Parteien Sie ſtellen keine Frauen
bei den Wahlen auf u. lehnen es ab, Frauenfragen zu er
örtern. Bei der Beratung des F 128 des neuen Strafgeſekbuches
brachten die Nazis einen Antrag ein, nachdem jeder mit Zucht
haus beſtraft werden ſolle der die Gebärfreudigkeit der
Frauen beeinträchtige oder ſich mit einer fremden Raſſe vermiſche.
Jn keiner Weiſe denken die Vertreter dieſer Partei über die tatſäch
lichen Verhältniſſe nach. Wer hat denn die meiſten Kinder? Doch
die Armen. Wer hat die Wenigſten? Natürlich die Reichen. Kann
man es nun einer armen Familie zumuten, daß ſie bei ſchon ein
getretenem Kinderreichtum noch weitere Kinder zur Welt kommen
käßt? Volksgeſundheit und Volkskraft werden untergraben, wenn
die Frau weiterhin nur als Gebärmaſchine betrachtet wird. Es muß
eine erträgliche Regelung der Geburten möglich ſein.

Was die Nazis in wirtſchaftlicher Beziehung vertre-
ten hält in keiner Weiſe einer eingehenden Kritik ſtand. Was ſie
über die Abſchaffung der Zinsknechtſchaft ſagen, iſt großer
Unſinn Jhre Hetze gegen die Sozialdemokratie wegen der angeb

den meiſten Fällen kann die Erblindung noch aufgehalten werden,
zu der es ſonſt kommen kann. Die Möglichkeiten der augenärzt
lichen Behandlung ſind außerordentlich groß Von dem einfachen
Einſtich oder der inhaltsvermehrenden Einſpritzung in den an
drückenden Glaskörper gehen ſie zu den feinſten Operationen. Es
iſt erſtaunlich, was die menſchliche Hand an dieſem relativ kleinen
Organ kunſtreich und ſegensreich zugleich wirken kann. Selbſtver
ſtändlich iſt auch bei der Netzhautablöſung. Vorbeugen beſſer als
Heilen, was beſonders für die gefährdeten Patienten gilt, die ſich
ja in der Regel ihrer Veranlagung bewußt ſind. So leicht wie eine
photographiſche Platte iſt die Netzhaut neue o

Ein ſeltſamer Fall vor dem Arbeiksgericht. Die Angeſtellten
hatten ſich einen Betriebsrat gewählt, deſſen Mitglieder die Jn
kereſſen der Belegſchaft nicht mit genügendem Nachdruck vertraten.
Dieſer Betriebsrat bot in der Verhandlung vor dem Halberſtädter
Arbeitsgericht ein ziemlich klägliches Bild. Von der Firma wurde
behauptet, der Kläger, ein Angeſtellter der Firma, wäre entlaſſen,
weil er viel fehlerhafte Arbeiten geleiſtet habe. Daß ihm Fehler
unterlaufen ſind, gab der Kläger ſelbſt zu, er entſchuldigte ſich mit
der großen Arbeitsüberlaſtung. Ex gab an, die Entlaſſung wäre
erfolgt, weil er in den Betriebsrat gewählt wurde. Nun hatte der
Kläger gegen die Kündigung Einſpruch beim Betriebsrat erhoben.
Dieſer hatte eine Sitzung abgehalten und, wie ein Protokoll klipp
und klar bewies, ſich mit der Kündigung nicht einverſtanden er
elärt. Die beklagte Firma behauptete jedoch, das Protokoll ſei
nicht richtig und der Betriebsrat habe nicht ordnungsgemäß Wider
ſpruch erhoben. Alſo wurden die Betriebsratsmitglieder als Zeu
gen vernommen. Der erſte Zeuge behauptete ſteif und feſt, der
Betriebsrat habe ſeine Zuſtimmung zur Entlaſſung gegeben, ob
wohl das Protokoll, das von dieſem Zeugen unterſchrieben war,
das Gegenteil beſagte. Er meinte, er habe es unterſchrieben, ohne
es durchzuleſen. Das iſt bei einem kaufmänniſchen Angeſtellten
allerdings recht ſeltſam. Ein zweiter Zeuge ging mit einer un
glaublichen Ausdauer um die Frage herum, ob die Zuſtimmung
zur Entlaſſung gegeben ſei. Der Chef ſaß ja neben ihm, da mußte
er ſich doch etwas zurückhalten. Eine rühmliche Ausfage machte
lediglich der Betriebsratsvorſitzende. Dieſer behauptete konſequent
und ließ ſich durch nichts beirren, daß der Betriebsrat gegen die
Entlaſſung Widerſpruch erhoben habe. Das Gericht beſchloß nach
längerer Verhandlung, eine weitere Zeugin zu vernehmen

Aus der Konſum- und Spargenoſſenſchaft. Nachdem die Ge
nöſſenſchaft ihre Mitgliederverſammlungen für die auswärtigen Ver
teilungsſtellen, die durchweg ſehr gut beſucht und einen guten Aus
klang fanden, beendet hatte, hielt ſie geſtern ihre erſte hieſige Mit
gliederverſammlung ab. Jm Lokal Otto Bollmantt trafen ſich die
Mitglieder der Verteilungsſtelle 2, Bakenſtraße. Dicht gefüllt war
der Raum Von vornherein ein Zeichen dafür, welches Intereſſe die
Träger der Genoſſenſchaft ihremEigenunternehmen entgegenbringen.
330 Uhr eröffnete Genoſſenſchafter Am el un g, Vertreter der Ge
noſſenſchaft der Verteilungsſtelle 2, die VerteilungsſtellenVerſamm
lung. Das Wort nahm zunächſt zum Bericht des Geſchäftsjahres
1929/30 Geſchäftsſührer Otto der die wirtſchaftliche Lage, die Rück
wärksenkwicklung der Kaufkraft der Verbrauchermaſſen und den Ein
fluß dieſer Verhältniſſe auf die Genoſſenſchaftsbewegung ſchilderte.
Es wurde über Zweck und Ziet der Genoſſenſchaftsbewegung ge
ſprochen und auf die Bedeutung der Genoſſenſchaften im heutigen
Wirtſchaftksleben hingewieſen Jm beſonderen wurde über die Ent
wicklung der Groß Einkaufs Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine
berichtet die trotz der Verhältniſſe ihre Handels und Produktions
ſtätten weiter ausbauen konnte. Pflicht eines jeden Genoſſenſchafters
muß es daher ſein, die Erzeugniſſe der eigenen Unternehmungen mit
dem Warengzeichen G. E. G. reſtlos zu verlangen, die für Oualität
und einwandfreie Beſchaffenheit garantieren Dann wurde die Bi
lanz zerpflückt. Bedauert wurde die erſt zum geringen Teil voll
zogene Eingahlung der Anteile, hervorgehoben bei der Poſition
„Spareinlagen“, die beiſpielslos daſtehende Aufwertung der
Genoſſenſchaft. Die Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung wurden
erläutert und die Mitglieder überzeugt, daß dieſelben in Intereſſe
der Genoſſenſchaft, im Intereſſe jedes einzelnen Mitgliedes gefaßt
werden mußten Jn der anſchließenden Diskuſion wurden zum
Teil objektiv Mängel vorgetragen und Vorſchläge gemacht um einen

Käufer

Frauen und Nationalſozialismus.
Lebhafte Ausſprache in der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe.

lichen Parteibuchbeamten war ſchlimme Demagogie, denn da, wo die
Nagis ans Ruder kamen, hatten ſie nichts eiligeres zu tun, als ihre
Parteibuchleute in Aemter und Würden zu bringen, nachdem Re
publikaner von ihnen hinausgeworden worden waren. Man ſehe
einmal nach Braunſchweig. Da hat man ſozialdemokratiſche
Lehrer abgebaut und dafür Nazi Leute aus Preußen geholt. Braun
ſchweig wird von Franzen regiert, von dem gerichtlich feſtſteht, daß
er gelogen hat. Hätte ein ſozialdemokratiſcher Miniſter das ge
kan, was Franzen ſich alles erlaubte dann wäre das ganze Bürger
tum über ihn hergefallen. So aber ſchweigt das Bürgertum zu den
beſchämenden Vorgängen. Die Behauptung der Nazis, die Kriſe
in Deutſchland ſei durch die Reparationszahlungen hervorge
rufen, iſt falſch, denn die Kriſe iſt eine internationale Er
ſchen un g, von der auch England und Amerika, das 80 Prozent
aller Reparationsleiſtungen erhält nicht verſchont geblieben ſind.
Wir befinden uns gewiſſermaßen in einer Wirtſchaftsrevo
lution, durch die bewieſen wird daß das jetzige Wirtſchaftsſyſtem
die Dinge nicht meiſtern kann. Wir Sozialdemokraten wollen eine
planvolle, nach dem Bedarf geregelte Wirtſchaftsgeſtal
tun g, um Kriſen, wie wir ſie jetzt erleben zu verhindern

Wenn die Nazis ans Ruder kommen, iſt es mit der Freiheit
des Volkes aus. Die Nazis ſind die Schleppenträger der Ka
pitaliſten. Alle Errungenſchaften der letzten Jahre, die noch hin
übergerettet werden konnten gehen verloren, Und aus iſt es mit der
ſozialen Fürſorge und mit der Arbeitsloſenunterſtützung.
Daß ſich die gange Wut der Nazi gegen die Partei, die Gewerkſchaf
ten und die Genoſſenſchaften richtet, ſollte uns lehren, mit aller
Kraft dafür einzutreten, daß die Bäume der Nazis nicht in den
Himmel wachſen Schon jetzt müſſen alle Kräfte mobil gemacht wer
den, damit bei der nächſten Wahl zum Preußiſchen Landtag die
jetzige Regierungskoalition erhalten bleibt. Schon jetzt gilt es zu
arbeiten und aufzuklären, damit die Arbeiterklaſſe keinen Rückſchlag
erleidet.

An den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich
eine Ausſprache an, in der Genoſſin Thomas die Mißachtung der
Nazis gegenüber den Arbeitsloſen kennzeichnete und für eine ſtarke
politiſche Betätigung der Frau eintrat. Genoſſin Scharſchmide
ſtellte gegenüber dem Ruf Wo bleibt der zweite Mann die For
derung auf. Wo bleibt die zweite Frau“ Schließlich wies Genoſſin
Grunewald darauf hin. daß die Redewendung, die Arbeiter
ſchaft habe ja nicht viel zu verlieren, ein bodenloſer Leichtſinn ſei.
Gerade, die Arbeiterſchaft habe viel zu verlieren, wenn ſie nicht auf
dem Poſten ſtünde

Eine Rezitation und Mitteilungen beſchloſſen den intereſſanten
Frauengabend

beſſeren Kontakt zwiſchen Geſchäftsleitung und Verbraucher zu ſchaf
fand allſeitige Zuſicherung Beſonders klare und zu Herzen gehende
Worte fand das zweite Vorſtandsmitglied Wolf Er wies nach,
wie es heute bei den wirtſchaftlichen und politiſchen Verworrenheiten
mehr denn je notwendig iſt, das, was die Maſſen der Verbraucher
ſich geſchaffen haben, nicht nur zu erhalten, ſondern weiter auszu
bauen zum Wohl und Nutzen der breiten Maſſen
würde die Verſammlung geſchloſſen. Sie war ein Ruf zur Ge
ſchloſſenheit ein Ruf zur Treue, der darin gipfelt, daß jedes Mit
glied nicht nur Mitglied ſondern 100prozentiger Käufer und jeder

Ein unehrlicher Reichswehrſoldak. Das Halberſtädter Schöffen
gericht verhandelte gegen einen hieſigen Feldwebel wegen militä
riſcher Unterſchlagung. Man hält es wieder einmal für nötig die
Oeffentlichkeit, auch die Preſſe wegen Gefährdung der Staatsſicher
heit auszuſchließen. Der Angeklagte war Rechnungsführer bei ſeiner
Kompanie und ſoll in dieſer Eigenſchaft einen großen Teil der ihm
anvertrauten ſtaatlichen Gelder unterſchlagen haben. Das Gericht
hielt ihn nach einer längeren Verhandlung für ſchuldig und verur
Ton ihn zu 9 Monaten Gefängnis, Dienſtentlaſſung und Degra

on

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Freitag 6. Februar. 20 Uhr erſte Wiederholung der Wagner

Oper „Triſtan und 9ſolde“ auültig für Dienstag Opern
Abonnenten und BeamtenbundOvern- Abonnenten und nicht
gültig für Freitagdguermieter und Bühnenvolksbndmitalie
der. Es empfiehlt ſich rechtzeitig für Karten zu ſorgen.

Sonnabend, 7. Februar. Wiederholung von
dagegen ſehr!“, Luſtſpiel von Childs-Carpenter.

Sonntag 8. Februar. nachmittags 15 30 (3.30) Uhr) letzte Auf
ührung der Operette „Mascottchen von Bromme. zu er

mäßigten Preiſen von 0,50 bis 360 Mark. Ende der Vor
ſtellung 1815 Uhr. Abends 19.30 Uhr. Exſtauffüh-
rung des Schauſpiels Der Mann. den ſein Gewiſſen trieb
von Maurice Siif
bach. Das Stück wird z. Zt. an 50 deutſchen Bühnen geſpielt
Die Vorſtellung iſt aus nahms weiſe aültig für Frei
tage Dauermieter und Bühnenvolksbundmitaglieder. Ende der
Vorſtellung 22 Uhr

Cyankali.
Ein ſozialer Film.

Am Wedding, im Berliner Norden, wohnt die Witwe Fent mit
ihrer Tochter Hete. Sie leben das einfache Leben armer arbeit
ſamer kleiner Leute Hete arbeitet im Büro einer Fabrik und
die Mutter hält den kleinen Haushalt in Ordnung Die Lichtblicke
in Hetes beſcheidenem Leben ſind immer die vaar Stunden die ſie
mit ihrem Freund Paul verhringen kann einem tüchtigen Arbeiter
in der gleichen Fabrik, der Hete ſchon längſt geheiratet hätte. wenn
die furchtbare Wohnungsnot in der Reichshauvtſtadt ihm nicht jede
Möglichkeit genommen hätte

nicht gen geblieben ſind. lnur e engee Arbeitseinkommen. trotzdem ſie ht änmal
einen Raum beſitzen, in dem ſie zufammen als Familie leben känn
ken, glauben ſie doch ihr Schickſal meiſtern zu künnen und beſchlie
ßen hoffnungsfroh, das Erſcheinen des Kindes abzuwarten.

Aber im Sturm der Wirtſchaftskämpfe geſtalten ſich die Schick
ſale der Menſchen oft über Nacht anders Lohnſtreitigkeiten brechen
in der Fabrik, wo die beiden angeſtellt ind aus: die Arbeiter wer
den ausgeſperrt, die Büros geſchloſſen. Zwei arbeitſame iunge
gegen ſtehen ohne ihr eigenes Verſchulden plötzlich vor dem
Nichts S

Was ſoll aus ihnen was ſoll aus dem Kinde werden
Arbeitsloſigkeit bedeutet Hunger! Hete und Paul müſſen ſich

darüber klar werden, daß es unter ſolchen Umſtänden ein Wahn
ſinn wäre, ein Kind in die W nun vre outere on

Hete ſucht einen Arzt auf, ſchildert ihm ihre bittere Notlageund fleht ihn an, be zu helfen aber der Arzt zeigt ihr das Geſetz
buch, ſchlägt den S 218 auf der ihn mit Gefängnis bedroht falls

ihre Bitte erfüllen würde mutlos ſchleicht Hete nach
Hauſe.

Der Verwalter des Haufes in dem das junge Mädchen wohnt
verfolgt ſie ſchon ſeit langem mit ſeinen Nachſtellungen. Als er ſie
eines Tages wieder bedrängt, ſtegesſicher, weil die Notlage es den
Armen unmöglich macht, ihre Miete zu bezahlen. weiß ſich Hete
keinen anderen Rat als ihm ihren Zuſtand zu bekennen Der
Verwalter läßt ſich dadurch nicht abſchrecken. Mit yniſchem
Lächeln erklärt er ſich ſogar bereit, ihr zu helfen zeigt ihr ſogar

In dieſem Geiſt

c

Vater ſein

Roſtand. Regie: Oberſpielleiter Fritz Süßen

Ei S muß Hete ihm mitteilen, daß ihre Beziehungenbe vo Trotzdem beide nichts hab a S
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keiner fehlen. Referent
Sargſtedt, 5 Februar. Ein Unfall. Der Rentier Max Hacke

das Jnſtrument, mit dem er ſie „erlöſen“ könnte. Schaudeweicht Hete vor dieſem Mann zurück. Aber in ſeiner Hand gen
ſie die Schachtel mit dem furchtbaren Inſtrument, mit dem Inſtru-
ment, das ſie von allen Sorgen befreien könnte ein raſcher
Gr ſchon n Hete ſie e ne welle

Aber niemand niemand will ihr helfen, den Eingriffnehmen. Auch Paul iſt ratlos, er kann ſich zu dieſem Schritt i
ſehen. So verſucht ſie es ſelbſt und richtet ſich dabei
zugrunde

Fiebernd kommt ſie zu einer jener Frauen die gewöhnlt iletzte Station aller Verzweifelnden bilden. Aber e Meere
ihren gefährlichen Zuſtand und will ſie wegſchiken. Hete will
nicht gehen. Um die Halb wahnſinnige aus dein Haus zu bringen
ibt ihr die Frau ein Fläſchchen Cyankalt. Fünf Tropfen davon
n e en t zu ihrer Muttete kommt zu ihrer Mutter ſterbenskrank. Di e ſoihr die e er We v und ſie e re

Das Mittel hat gewirkt aber Hete liegt im Sterben. Die Mutter weiß keinen Rat und holt einen Arzt Dieſer erkennt de S
lage und erſtattet Anzeige. Eine Kommiſſton kommt ins Haus: es
s heraus, daß die Mutter Beiſtand leiſtete und ſie wird ver

„Fin Geſetz, daß 800 000 Mütter im
macht. iſt kein Geſetz mehr!“ ſagt ein Angeklagter in dieſem Fil,
a Satz iſt der Sinn und Inhalt dieſes Fuüme; rn v

ammerlichtſ vielen in Halberſtadt vorgeführt wird.

Halberſtädter Filmſchau
Lichtſchauſpielhaus.

Das iſt eine Tonfilmoperette, und ſogar eine ſehr lüſtige und
rzweilige Man ſieht drei junge Leute mit gutem Bankkonto, die
während einer Weltreiſe pleite gegangen ſind, ausgepfändet werden
und beherzt ihr Auto verkloppen, um von dem Erlös eine Tank
ſtelle zu eröffnen. Die Drei ſind der außerordentlich queckſilbrige
und höchſt amüſante Rühmann, der gut pointierende Karlweis und
der immer vergnügte, durch ſeine Unbeſchwertheit als Liedtkes
Nachfolger alle Mädchenherzen knickende Willy Fritſch. Wer kommt
daher am Volant eines fagabelhaften Roadſters? Natürlich Lilian
Harvey. Und was tut ſie? Sie lacht, ſingt und kanzt ſich geſondert
in das Herz jedes der Drei hinein, ſo daß drei Verehrer in Sehn
ſucht an ſie denken. Das wird ſogar ihrem Papa, dem biederen
Fritz Kampers, der hier einen Konſul ſpielen muß und ſich ſeiner
Aufgabe mit Humor entledigt, und ſeiner Freundin und Braut
Olga Tſchechowa, die famos wie immer ausſieht und ein mikro
phonreines Deutſch ſpricht zu bunt. Lilian muß ſich entſcheiden.
Die Wahl fällt ihr nicht ſchwer. Während Rühmann und Karl
weis ſich in der Bar einen andudeln, ſiegt Willy Fritſch auf der
ganzen Linie. Aber nun will er nicht. Und es bedarf der ganzen
Klugheit und Liſt der charmanten Olga Tſchechowa, um ihn auf
dem Umweg über einen Generaldirektorpoſten und einen Rohrſtock,
mit dem Kampers die Harvey verhauen will (aber er tut bloß ſol)
verlobungsreif zu machen. Den Schluß bildet ein grandioſes
Revuebild. Das iſt alles ſehr hübſch und amüſant gemacht. Viel
leicht überwiegt im letzten Teil das abſichtlich Groteske, Phanta
ſtiſche, Unwirkliche und Unmögliche der Revueoperette zu ſtark.
Indeſſen iſt für viel Tempo und Schmiß geſorgt. Man hat gut
photographiert und auch den Ton gar ſauber eingefangen; die

Jahre zu Verbrecherinnen

Bauten ſind von einer erfriſchenden neuen Sachlichkeit. Erfreulich
wäre es geweſen, wenn dem Textdichter ab und zu etwas Hriginek
leres eingefallen wäre. Undankbar wäre man, wenn man nicht
zwei köſtliche Epiſodendarſteller ganz beſonders nennen wollte
nämlich den in Valentinſcher Art herrlich grotesken Breſſart und
den immer mehr Kabinettſtückchen liefernden Gerron.

Kreis Hoalverſtadt
Langenſtein, 5. dar. Heute Donnerstag findet im Forſthaus

alverſammlung der Partei ſtatt. Es darf
iſt der Genoſſe Schütte

um 20 Uhr, die Gen

fiel am Sonnabend bei der Gartenſtadt ſo unglücklich, daß er einen
Oberſchenkelbrüuch erlikk und nach Hauſe gefahren werden
mußte. Sein Zuſtand hat ſich ſo verſchlimmert, daß er am Diens
tag in das Halberſtädter Krankenhaus gebracht werden mußte. Es
iſt ihm gute Beſſerung zu wünſchen Aus der Schule werden die
ſes Jahr entlaſſen zwei Jungen Walter Kruſe, Helmuth Kaeger und
vier Mädchen: Elly Hartmann, Käthe Meyer, Erni Stepfan, Ger
trud Jsvael. Jn dieſem Jahre ſind zu verzeichnen, 17 Sterbefälle,
17 Geburten und 6 Eheſchließungen. Selbſtmorde, Totgeburten und
Eheſcheidungen ſind nicht vorgekommen.

Kl. Quenſtedt, 5. Febr. Guſtav Kröckel 60 Jahre alt
Morgen feiert unſer alter braver Parteigenoſſe Guſtav Kröckel
ſeinen 60. Geburtstag. Sein ganzes Leben lang hat er für die Ar
beiterbewegung gewirkt und hat ſeiner Partei, der er gleich nach
der Lehre beitrat, ſtets die Treue gehalten. Daß unſere Partei in
unſerem Orte ein ſo feſtes Vollwerk iſt, iſt ſeiner unabläſſigen Ar
beit zu danken. Solange Kl.Quenſtedt als ſozialdemokratiſche Hoch
burg bekannt iſt, ſolange iſt Guſtav Kröckel der Vorſitzende der
ParteiOrtsgruppe geweſen. Er will es nun auch noch viele Jahre
bleiben. Daß er während ſeiner Tätigkeit als Gemeindevor
ſt e her manches zum Beſtender Allgemeinheit ſchuf, muß ihm auch
der Gegner zugeſtehen. Er förderte z. B. die Kleingartenbewegung
in unſerem Orte in jeder Weiſe und tritt auch als Gemeindever
treter für die Intereſſen der Arbeiterſchaft ein. Genoſſe Kröckel iſt
für viele, die einen Rettungsanker ſuchen, die letzte Hilfe Selbſt
Stahlhelmer und andere haben ſich wiederholt an ihn um Rat ge
wandt und haben ihn auch erhalten. Daraus erſieht man, daß
Guſtav Kröckel im Orte ein großes Vertrauen in der ganzen Be
völkerung genießt. Die Parteigenoſſen und die Republikaner aus
Quenſtedt und Umgebung werden es am 60. Geburtstag des Ge
noſſen Kröckel an Glückwünſchen nicht fehlen laſſen.

Derenburg, 5. Februar. Ein Autozuſammenſtoß. Jn
der Halberſtädter Straße, Ecke Peterſilienſtraße, führen zwei Autos
mit lautem Krach zuſammen. Rur durch die Geiſtesgegenwart bei
der Führer wurde größeres Unglück verhütet. Drei Menſchen waren
in Gefahr, überfahren zu werden. Das Auto, das die Halberſtädter
Straße herunter kam, mußte auf einen Jungen, der einen Hand
wagen zog achtgeben. Als er ſich der Kurve näherte, kam plötzlich
in entgegengeſetzter Richtung ein Auto im ſchnellen Tempo gefahren.
Da der Junge dazwiſchen war, war das Unglück unvermeidlich. Da

an beiderſeits die Gefahr erkannte fuhr der letzte Wage auf den
Bürgerſteig und es wäre um ein Haar das Ehepaar Brand unter

S Auto gekommen. Das nach Wernigerode zufahrende Auto war
e um den Jungen nicht zu überfahren, da der Wagen

zu Beide Wagen wurden beſchädigt. Anzeige wurde beider
Die Auszahlung der Klein und Sogialrente findet

Sralag in der üblichen Weiſe ſtatt.

Aus Oſchersleven
aewe Zur Maſſenverſammlung. Am morgigen Freitag,

im Stadtpark der Gen. E. Wille Magdeburg
Hillers Entlarvung Die Nazis, die zu dieſer

lich eingeladen ſind, mögen in dieſer Verſamm
Mut haben, in unſerer Verſammlung die vie

ügen zu wiederholen, die in ihren eigetten
esordrung ſind. Die organiſierte Ar

ng zahlreich erſcheinen.

mehr zum Stehen zu bringen war, gegen das andere Auto

Die Brandſtiftung im Deutſchen Haus aufgeklärt.
ClauskhalJellerfeld. Wie berichtet, wurde im Hotel Deutſches

Haus im Stadtteil Zellerfeld, Brandſtiftung an fünf verſchiedenen
Stellen im Hotel verübt. Die Göttinger Staatsanwaltſchaft hat nun
den Gerichtsaſſeſſor Dr. Ebeling nach ElausthalZellerfeld entſandt
der an Ort und Stelle in Gemeinſchaft mit den örtlichen Polizeibe
hörden die Unterſüchungen fortſetzte. Als der Tat von vornherein
dringend verdächtig wurde die Ehefrau des Beſitzers feſtgenommen
die nun auch nach langem hartnäckigen Leugnen die Tat einge
ſtanden hat.

Einbruch Gmb. aufgeflogen.
Hildesheim. Am Freitag letzter Woche beobachtete früh morgens

ein Streckenwärter in Großdüngen drei junge Leute mit Fahr
rädern. Darunter befand ſich ein neues Damenfahrrad. Er ver
mütete richtig, daß die Räder bei ſeinem Sohn, der in Eitzum ein
Fahrradgeſchäft betreibt, in der Nacht vorher geſtohlen waren. Er
meldete ſofort dem dienſttuenden Beamten auf dem Oſtbahnhof ſeine
Wahrnehmungen telephoniſch, da der Zug, in dem dieſe jungen
Leute Platz genommen hakten, morgens 6,09 Uhr auf dem Hſt
bahnhof eintraf. Durch das umſichtige Verhalten des Eiſenbahn
beamten gelang es dieſem, die drei Leute auf dem Oſtbahnhof ſo
lange feſtzuhalten, bis die ſofort benachrichtigten Beamten der
Polizei eintrafen. Als die Kriminalpolizeibeamten die mitgeführten
Ruckſäcke einer Reviſion unterzogen, fanden ſie außer verſchiedenen
Einbrecherwerkzeugen auch ein Paket mit Schmierſeife, ſo daß die
Vermutung vorlag, daß man endlich die Täter erwiſcht hatte, die in
letzter Zeit wiederholt bei den ausgeführten Einbrüchen ſich der
Schmierſeife bedienten. Es ſetzte nunmehr eine unermüdliche Tätig
keit der Beamten ein. Ermittlungen und eingehende Hausſuchungen
in den Wohnungen der verhafteten Einbrecher erfolgten. Der Er
folg war voll auf der Seite der Kriminalbeamten. Außer zwei in
letzter Zeit in hieſiger Stadt und zwar im Margaretenweg und im
Hohnſen, ausgeführten Fahrraddiebſtählen, konnten den Einbrechern
insgeſamt 36 Einbruchsdiebſtähle nachgewieſen werden, die ſie dann
auch eingeſtanden. Soweit die geſtohlenen Gegenſtände von den
Einbrechern nicht verzehrt, bzw. anderweitig verwertet wurden,
konnten auch verſchiedene Gegenſtände noch ſichergeſtellt werden.
Von den Einbrüchen ſind zehn in Hildesheim ausgeführt und zwar
am Bergſteinweg, in der Bergſtraße, in der Sedanſtraße, am Dom
hof, Senkingſtraße, Linkſtraße, Sachſenring, Kuckuckſtraße. Die
weiteren 26 Einbrüche ſind in der näheren Umgegend von Hildes
heim ausgeführt, und zwar in Bodenburg, Eitzum, Machtſum, Vor
ſum, Aſel, Breinum, Betheln, Segeſte, Haſede, Großdüngen, Große
ſcherde, Liſtringen, Kleinförſte, Sorſum, Himmelsthür, Hönze, Diek
holzen, Sibbeſſe, Kleinlobke. Es dürfte dem lichtſcheuen Treiben
dieſer jungen Leute, es handelt ſich um die Arbeiter Gebr. W., 22
und 19 Jahre alt, und den Arbeiter H., 24 Jahre alt, ſämtlich von
hier, zunächſt erſt mal ein Ende gemacht ſein.

Tödlicher Straßenunfall.

Deſſau. Beim Einbiegen in eine Nebenſtraße wurde in Deſſau
ein etwa 40 Jahre alter Mann von einem Laſtkraftwagen ange
fahren. Der Mann, der auf einem Rade fuhr, ſchlug mit dem Kopf
gegen den Kraftwagen und erlitt einen Schädelbruch, der ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Todesopfer beim Rodeln.

Worbis. Das etwa 20 Jahre alte Fräulein Hedderdorf aus
Breitenworbis verunglückte beim Rodeln. Es kam mit einem jungen
Mann den Berg herunkter. Der Schlitten ſprang aus der Fahr
bahn und raſte gegen einen Baum. Das junge Mädchen war

R aäaubüberfall.Mückenberg Kreis Liebenwerda) Ein dreiſter Raubüberfall
wurde von zwei unerkannt gebliebenen jungen Burſchen auf einen
Arbeiter verübt, der von Grünewalde her ſich auf dem Wege zum

Kreis Oſchersleben
Wegeleben, 5. Februar. Generalverſammlung der

Partei Jn der Ecklerſchen Wirtſchaft Zum Engel“ findet mor
gen am Freitag, um 19,30 Uhr, die Hauptverſammlung der Partei
ſtatt. Dazu kommt als Redner Genoſſe Sch um ach er Magdeburg
Wir bitten auch Anhänger der Bewegung mit in die Verſammlung
zu bringen.

Badersleben, 5. Februar. Am Dienstag vormittag wurde ganz
unvorbereitet die Automotorſpritze, die vom 73 jährigen Kupfer
ſchmiedemeiſter Eiſenhut hergeſtellt wurde, in Tätigkeit geſetzt. Man
fuhr zunächſt mit Beſatzung den Kirchberg, eine ziemliche Anhöhe,
empor, um ſich von der Anzugskraft zu überzeugen. Die Gemeinde
vertreter und der Amtsvorſteher waren zugegen. Vom Kirchberg
aus fuhr man zum Teich, wo die Automotorſpritze zur vollen Zu
friedenheit arbeitete Es wurde ſogann dem 73 jährigen Kupfer
ſchmiedemeiſter Eifenhut, dem Herſteller und Erbauer der Auto
motorſpritze, die volle Anerkennung ausgeſprochen Durch die An
ſchaffung der Automotonſpritze wird es leicht ſein im Falle einer
Feuersgefahr auch in den Nachbardörfern ſchnell zur Stelle zu ſein

e

e a hS. P. D. Quedſinvurg
Morgen Freitag, 20.15 Ahr:

Mitglieder Verſammlung
im „Gewerkſchaftshaus“.

Am Sonntag, 8. Februar, um 15
eine öffentliche Volks

verſammlung ſtatt. Es wird Parteiſekretär Ernſt Schumäacher
Magdeburg über die NagiHelden im Reiche ſprechen.

Aus Sthianebert
Schwanebeck, 5. Februar. Der Maskenball des ArbeiterTurnver

eins „Freiheit“ am letzten Sonntag war gut beſucht. Jhren 80.
Geburtstag können am 5. und 6. dieſes Monats der Renkner
Albert Muth und der Schäfer Auguſt Steffens von hier feiern.
Beide Jubilare ſind, außer einem langjährigen Augenleiden bei St.
noch geiſtig und körperlich rüſtig Vährend ſeiner beruflichen
Tätigkeit wurde dem Friſeur Willi Gnade ſein Fahrrad in der Ka
pellenſtraße geſtohlen. Trotz ſofortiger Meldung konnte der Dieb
noch nicht gefaßt werden. Reichsbund der Kriegsbe-
ſchädigten. Die Monatsverſammlung findet am Sonnabend

Huy Reinſtedt; 4. Februar.
Uhr, findet im Gaſthof zur deutſchen Eiche

den 7. Februar, 20 Uhr, im Weißen Schwan“ ſtatt.

Mitteldeutsche en h.
Poſtamt in Mückenberg befand. In der Nähe eines Waldſtückes
ſtürzten ſich die beiden Burſchen auf den Arbeiter mit dem Zuruf:
„Du Lump, jetzt haben wir Dich!“, verſetzten ihm mit einem ſchweren
Gegenſtand Schläge gegen den Kopf und Unterleib und raubten ihm
150 die der Ueberfallene für ſeinen Berufsverband kaſſiert hatte
und zur Poſt tragen wollte. Von einem des Weges kommenden
Briefträger wurde er eine Stunde ſpäter mit ſchweren Verletzungen
auf der Straße liegend aufgefunden Das Fahrrad lag im Straßen
graben und die Aktentaſche in einiger Entfernung davon. Die Ver
letzungen des Ueberfallenen ſind ſehr ſchwer.

Raſch kritk der Tod.
Lalbe a. S. Einen tragiſchen Tod erlitt die Ehefrau eines Orts

einwohners in Calbe Nach der Heimkehr von einem Maskenball
begab ſich das Ehepaar in ſeine Wohnung. Kaum hatte die Frau
das Wohnzimmer betreten, als ſie von einem Herzſchlag getroffen
ſot zuſammenſank.

Beginn eines Mordprozeſſes Lüdecke.
Torgau. Am A. Febr. 1931 beginnt vor dem Torgauer Schwur

gericht gegen den Melker Friedrich Lüdecke der Prozeß wegen Mor
des an einem der Perſon nach nicht bekannten Wanderburſchen im
Walde bei Kreupa am 7. Juni 1930. Dem Angeklagten werden noch
weitere Mordtaten zur Laſt gelegt. Von der Staatsanwaltſchaft in
Torgau iſt er noch wegen eines zeitlich etwas ſpäteren Mordes an
dem Friſeur Kunzke angeklagt, den er in der Nacht zum 10. Juni
1930 in der LebuſerHeide ausgeführt haben ſoll. Dieſe Tat hat er
ünumwunden zugeſtanden. Sie ſteht ebenfalls zur Aburteilung

Beim Schneeballſpiel in den Tod.

Predel. In Predel vergnügten ſich Kinder beim Schneeball
werfen. Hierbei verſuchte der ſieben Jahre alte Gerhard Röſter
aus Predel noch kurz vor einem Perſonenauto die Straße zu über
gueren. Wegen der Glätte rutſchte er aber mit ſeinen Holzpantof
feln in der Mitte der Straße aus und kam zu Fall. Er wurde
von dem Auto gegen die erhöhten Bordſteine geſchleudert und ſchwer
verletzt. Er verſtarb bald darauf im Krankenhaus Zeitz Das Auto
war bei dem ſtarken Bremſen gegen einen Baum geſchleudert und
ſtark beſchädigt worden. Es mußte abgeſchleppt werden.

Einbruch beim Bürgermeiſter
Delitzſch. Mit unglaublicher Frechheit waren Diebe vorge

gangen, die ſich jetzt vor dem Schöffengericht Delitzſch zu verant
worten hatten. Sie waren in der Nacht in das Schlafzimmer des
Bürgermeiſters Dr. Baumgardt eingedrungen, wo ſie von den
Betten des ſchlafenden Ehepaares weg den Nachtiſch holten, ihn
über die Betten hinwegtrugen und dann im Vorzimmer abräumten.
Dabei fielen ihnen eine Menge Schmuckſachen in die Hände. Erſt
beim zweiten Vorſtoß an die Betten erwachten die Eheleute worauf
die Diebe ſich unter Mitnahme des Revolvers des Bürgermeiſters
und ihrer Beute entfernten. Die beiden Einbrecher, die Schloſſer
Walter Koſer und Artur Nuhan erhielten je ein Jahr Gefängnis

Verkürzung der Arbeitszeit im Leungawerk.
Merſeburg. Um Entlaſſungen zu vermeiden, wird in Ammoniak

werk Merſeburg (Leunawerk), in den durchlaufenden Wechſelſchicht
betrieben die wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden auf 42 Std.
verkürzt.

Blukige Auseinanderſetzungen zwiſchen Schwiegervaler und
Schwiegerſohn.

Jeſſen (Elſter). Jn der Villa Präckel in Jeſſen kam es zwiſchen
Schwiegervater und Schwiegerſohn zu einer Auseinanderſetzung in

deren Verlauf der Schwiegervater auf ſeinen Schwiegerſohn Wille
einen Schuß abgab, der letzteren ſchwer verletzte Auch Präckel ſelbſt
mußte mit ſchweren Verletzungen und einer Gehirnerſchütterung dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Aus Thale
t.* Freidenker. Die Generalverſammlung findet am Sonnabend

um 2 Uhr, beim Genoſſen Schinkel ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen
aller Genoſſen erwünſcht. Jugend weihe. Alle Kinder, die
an der Jugendweihe teilnehmen wollen, müſſen bei den Genoſſen
K. Münch und G. Hartmann gemeldet werden. Auch Kinder vor
Nichtmitgliedern können daran teilnehmen

Kreis HKüuedlinvurg
Bad Suderode, 5. Februar. Am Dienstag fand eine Ge

meinderatsſitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen die Steuer
zuſchläge vom bebauten und unbebauten Grundbeſitz auf 350 Proz.
zu belaſſen und weitere 50 Prozent für die letzten 10 Monate nicht
nachzuerheben. Perſonen, die kein eigenes Einkommen haben, und
ſich noch in der Ausbildung befinden oder ſonſt noch auf Koſten der
Angehörigen leben, können in Zukunft vom Gemeindevorſteher von
der Bürgerſteuer befteit werden. Die Errichtung einer Tankſtelle
nebſt Oelbehälter in der Brinkſtraße wurde einſtimmig bewilligt
Die Pacht hierfür beträgt jährlich 150 Mark. Die Anſchaffung von
einigen wichtigen und als dringend anerkannten Geräten für die
Feuerwehr ſoll vorgenommen werden. Die Arreſtzellen, die viel von
Obdachloſen benutzt werden, befinden ſich in ſehr ſchlechten Zuſtand

Es ſollen hierfür zwei neue Strohmatten und für den Ofen ein
Schutzſchim angeſchafft werden. Der Antrag auf Anlage einer
Straßenlampe an der Reißauschauſſee mußte wegen der hohen Un
koſten (404 zurückgeſtellt werden. Verhandlungen hierüber ſollen
noch mit der Ueberlandzentrale gepflogen werden. Dem Volksbund
Deutſcher Kriegergräberfürſorge E. V. wurde eine Beihilfe von
10 Mark überwieſen. Der Grund und Boden, welcher zum Ausbaut
der Straße Bad Suderode- Stecklenberg nötig iſt wird von der Ge
meinde dem Kreiſe koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Ueber den
Ausbau der Stecklenberger Straße ſoll noch mit dem Kreiſe verhan
delt werden. Es wurden hierzu gewählt die Gemeindevertreter
Becker und Hohmann. Mit 4 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungert
wurde beſchloſſen die Gemeindefürſorgeorganiſation nicht aufzu
heben. Ein Dringlichkeitsantrag des Erwerbsloſenausſchuſſes for
derte von der Gemeinde einen Kredit zur Beſchaffung von verbillig
ten Nahrungsmitteln. Ein Syſtem wie es mit beſtem Erfolg in den
Schweſterſtädten durchgeführt worden iſt. Dieſer Antrag ſtieß aber
auf den heftigſten Widerſtand der Bürgerlichen. Dabei leiſteten ſich
die Vertreter Schneider und Klucke eine Extratour gegen die Kon
fumvereine. Dieſer wäre Schuld an der ſchlechten Lage der Ge
ſchäftswelt, die Erwerbsloſen ſollten ſich doch an den Konſümverein
wenden. Das nennt ſich nun die Vertretung des Gemeindewohls
Auf Vorſchlag des Gemeindevorſtehers einigte man ſich dahin daß
der Gemeindevorſtand nebſt den Vertretern Klucke und Hohmann
mit den hieſigen Geſchäftsleuten in Verbindung treten wegen Liefe
rung von verbilligten Nahrungsmitteln an die Erwerbsloſen. Hof
fentlich lernen die Erwerbsloſen daraus und folgen bei einer ſpäte
ren Wahl nicht kommuniſtiſchen Parolen Was wir bier in Suderode
gebrauchen, iſt eine geſchloſſene, einige Arbeiterſchaft



VBeoermiſchtes
Karikaturen als Waffen gegen die

Geſellſchaftsordnung.
Von der abſoluten Malerei unterſcheidet ſich die Karikatur da

durch, daß ſie im Dienſt einer Jdee ſteht, alſo Zweckkunſt iſt. Jhr
weſentliches Merkmal iſt die Kritik. Und damit nimmt ſie auch in
der Zweckkunſt, in der Tendenzkunſt einen beſtimmten Platz
ein. Der Kartkaturiſt geißelt mehr oder minder boshaft beſtehende
Zuſtände, und übertreibt Weſenszüge eines Menſchen ſo, daß ſie für
ſeine Umwelt zum Gegenſtand des Gelächters werden.

Die Karikakur im Spork.

Wie der Karikaturiſt Suganne Lenglen, die frühere Tenniswelt
meiſterin, ſieht.

Die eigentliche Karikatur erlebte ihre Blütegeit im 18. und 19.
Jahrhundert, und zwar iſt ſie hier an zwei Namen geknüpft, die noch
heute ſo lebendig wie je ſind: an die Namen Daumier und Ho
garth. Daumier hat in Frankreich, Hogarth in England mit un
barmherziger Schärfe, mit Witz, Spott und dazu mit hoher Künſtler
ſchaft die Schwächen und lächerlichen Seiten einer Geſellſchaft auf
gezeichnet, die in der Selbſtgenügſamkeit ihres Wohlſtandes und in
der ſatten Ruhe ihres Untertanentums verharrte. Beide haben
ihren Spottdolch mit beſonderer Vorliebe auch an dem Kleinbürger
gewetzt. Sie haben in hunderten von Blättern ein vollkommenes
Bild ihrer Zeit gezeichnet, einer Zeit, die in ihren typiſchen Vertre
tern nicht anders war als heute. Deshalb die Aktualität eines Dau
mier. Die Wirkungen der beiden Karikaturiſten waren unvergleich
lich. Die ſich getroffen fühlten, bauten auf, und die glaubten, nicht
gemeint zu ſein, ſchmunzelten ob der Lächerlichkeit ihrer Mitmen
ſchen. Daumier bedeutete nach dem Zuckerguß des Barock und Rok
koko, die den Menſchen in ſeiner wahren Geſtalt nicht zu zeigen
wagten, geradezu eine Erlöſung. Er entkleidete die Geſichter ſeiner
Zeitgenoſſen von der Lüge gefälliger Porträtmaler, er zeigte, wie
ſich Dummheit, Bosheit, Hochmut in ihnen ſpiegelte. Daß Daumiers
und Hogarths Liebe den Unterdrückten gehörte, verſteht ſich von
ſelbſt, wenn ſich auch manchmal dieſe Liebe in der Form des ſpöt
tiſchen Lächelns äußerte.

Jn der Wilhelminiſchen Epoche waren in Deutſchland einige illu
ſtrierte Blätter der Hort der Karikatur, und ſelbſt in Zeiten brutal
ſter Unkerdrückung jeder freien Meinungsäußerung, haben es ſich
Zeichner wie Gulbranſſon, Th. Th. Heine und andere Mit
ürbeiter, vor allem des Simpligiſſimus, nicht nehmen laſſen, das
Syſtem zu geißeln und mit ihm die Menſchen, die es trugen. Sie
haben dafür manche Geld und Gefängnisſtrafe einſtecken müſſen.
Sie wirken auch noch heute, und vor allem Gulbranſſon hat eine
Größe erreicht, die ihm wohl ebenbürtig neben Daumier ſtellen
kann. Die andere bedeutende Wochenſchrift dieſer Epoche, der „Klad
deradatſch“, iſt inzwiſchen zur politiſchen Rechten hinübergewechſelt,
und iſt zu einem faden und unbedeutenden Blättchen herabgeſunken.

Von den Tageszeitungen war es wohl zuerſt die ſogialdemokra
tiſche Preſſe, die ſich der Karikatur als eines politiſchen Kampfmittels
bemächtigte und hiermit ſtarke Erfolge hatte, ſo daß auch die Gegner
dieſe Methode nachzuahmen begannen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
beſitzt auch hier Mitarbeiter, die, mit dem Sinn für das Aktuelle
begabt, leicht verſtändliche, für den Tag beſtimmte Zeichnungen hin
werfen, die in ihrer durchſchlagskraft vielleicht manchmal wirkſamer
t als ein Leitartikel, den zu leſen manchem Zeit und Fähigkeit
fehlt.

Auf der Grenze zwiſchen Karikatur und freier Graphik dagegen
ſteht zum Beiſpiel ein Künſtler wie George Groſ z, deſſen Zeich
nungen in ihrer Mehrzahl wohl noch ſchwerer wiegen als Karika
turen ſchlechthin

Eine andere Seite der Karikatur wird vor allem in Amerika ge
pflegt, die Sportkarikatur, die auch ihren Weg nach Deutſchland ge
funden hat. Sie iſt gutmütig und hat keine Beziehungen zur eigent

lichen Karikatur als die, daß ſie äußerliche Eigenſchaften des Kari
kierten übertreibt

Dieſe Art von Karikatur iſt lediglich der Ausdruck der Populari
kät des von ihr Betroffenen, ſie macht nicht lächerlich, ſondern nur
bekannt. Und hat nicht ſelten einen Unterton von Hochachtung und
Verehrung.

Der Tod am Radioapparak. Jn Michalkowitz O.S. ver
aunglückte ein IAjähriger Gymnaſiaſt tödlich. Beim Baſteln an ſei

nem an die elektriſche Leitung angeſchloſſenen Radioapparats ſteckte
der Schüler die Leitung des Gegenpols, in der Abſicht, einen beſſe
ren Empfang zu erhalten, in den Mund. Er erhielt einen elektri
ſchen Schlag, der ſofort tödlich wirkte

Zirkus- Unglück in Berlin. Im Zirkus Buſch in Berlin er
eignete ſich am Mittwoch während einer Tonfilmaufnahme ein
Kabelbrand. Das Emporſchießen einer Stichflamme ſowie Rauch
und Hualmentwicklung riefen unter den zahlreichen anweſenden
Statiſten eine an ſich ungerechtfertigte Panik hervor, in deren Ver
lauf ſieben Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden oder Gehirn
erſchütterungen bzw. Nervenchocks erlitten.

wiſſen Sie ſchon?
Jn Amerika gibt es Städte die ſozuſagen in einer einzigen

Nacht aus dem Boden wachſen Eine dieſer Städte iſt Glondale in
Kalifornien. Jm Jahre 1900 gab es dieſe Stadt überhaupt noch
nicht. Sie wurde im Jahre 1902 gegründet und hatte 1910 erſt 2000
Einwohner, während die diesjährige Volkszählung eine Bevölke
rungszahl von 62 607 ergab, ſo daß alſo die letzten zwanzig Jahre
eine Vermehrung um 60 000 Menſchen gebracht haben. Man nimmt
jedoch an, daß der Zuwachs von jetzt an noch raſcher vor ſich gehen
und daß man in fünf Jahren bei 200 000 angelangt ſein wird.

Chineſen in der Fremde
Die Tongs in Newyork. Klafſengegenſätze auch im Ausland.
Dem Außenſtehenden mag es zunächſt unbegreiflich erſcheinen,

wenn er hört, daß die Newyorker Poligeibehörden die ſtändigen
Tong Kriege im Chinaviertel dieſer Stadt mit Sorge betrach
ten. Er weiß nämlich nicht, daß derartige Fehden mit ungeheurer
Erbitterung ausgefochten werden, daß zahlreiche Opfer fallen, daß
ſogar die Ruhe und Ordnung einer großen Stadt durch derartige
Vorkommniſſe einpfindlich geſtört werden können. Um die Bedeutung
eines ſolchen Kampfes zu erkennen, muß man wiſſen, daß die Chi
neſen, die in Europa und in den Vereinigten Staaten leben, wohl
äußerlich die Tracht des Landes angelegt haben, in dem ſie zu Gaſt
ſind, in ihrem Denken, Fühlen und Handeln aber echte Chineſen ge
blieben ſind. Sie wohnen nicht mit den Weißen zuſammen, ſie ſon
dern ſich in beſtimmten Vierteln ab, verkehren mir untereinander
und eſſen in chineſiſchen Speiſehäuſern. Wenn ſie aber Streitig
keiten untereinander auszufechten haben, wenden ſie ſich nicht an die
Gerichte des Wohnortes, ſonderen ſie handeln nach den Begruffen,
die in ihrem Heimatland üblich ſind. Gewöhnlich zerfällt das chine
ſiſche Viertel einer Großſtadt in zwei ſogenannte Tongs, das heißt,
es gibt zwei Führer, deren Anhänger ſich zu einer Geſellſchaft, zu
einem Tong, zuſammenſchließen. Wenn nun ein Streit zwiſchen bei
den Parteien ausbricht, kommt es zum TonKrieg, bei dem die fürch
terlichſten Grauſamkeiten und die feigſten Schandtaten erlaubt ſind.
Kein Mittel iſt zu verwerflich, um nicht gegen den verhaßten Feind
gebraucht zu werden.

Aber nicht nur in Amerika, ſondern in faſt allen europäiſchen
Großſtäd ten und Hafenplätzen gibt es ausgedehnte Chineſen
viertel. Jn Berlin haben ſich die Chineſen meiſten im Oſten der
Stadt, um den Schleſiſchen Bahnhof herum, angeſiedelt. Dort leben
ſie meiſt in kümmerlichen Verhältniſſen als Händler und Hauſierer.
Sie ziehen mit ihrem angeblich echten chineſiſchen Tee und ihren
Gipsbüſten von Tür zu Tür und beantworten die ſchroffſte Ableh
nung mit einem freundlichen Lächeln Jn Deutſchland hat man bis
her nichts von blutigen Auseinanderſetzungen im Chineſenviertel
vernommen. Das mag daher kommen, daß man beiſpielsweiſe unter
den Chineſen die in Berlin leben, zwei kulturell verſchiedene Schich
ten unterſcheidet, die eigentlich keinerlei Berührungspunkte beſitzen.
Die chineſiſchen Jntellektuellen nämlich, alſo hauptſächlich die chine
ſiſchen Studenten, wohnen im Weſten der Stadt und dort haben
ſie etwa 3 oder 4 große chineſiſche Reſtaurants, in denen ſie eſſen.
Jn dieſe Speiſehäuſer kommt kein chineſiſcher Händler. Jm Gegen
ſatz zu dieſen Proletariern verſucht der in Deutſchland lebende chine
ſiſche Student ſich auch im Aeußeren der Umgebung des Landes an
zupaſſen, in dem er augenblicklich lebt. Auch in Paris bemerkt
man bei den Studenten das Beſtreben, ſich zu aſſimilieren, auch dort
beſteht keinerlei Verbindung zwiſchen den armen Söhnen des
Himmels, die ſich ihr kärgliches Brot verdienen, und den Jn-
tellektuellen. Obwohl das chineſiſche Viertel in Berlin ziem
lich armſelig iſt, mutet es noch immer behaglich an gegen die Elends
quartiere, in denen die Chineſen in London und Liverpo o l
hauſen Man kann ſich kaum einen Begriff mache von dem Schmutz
und den unglaublich ſchlechten ſanitären Verhältniſſen in dieſen Vier
teln. Ein unbeſchreiblicher Geſtank ſtrömt von dieſen Quartieren
aus. Auch in Marſeille hauſen die Chineſen in unendlichem
Schmutz und bitterſter Armut. Beſſer haben ſie es dagegen ſchon in
Antwerpen und Amſterdam Zahlreiche, ausgedehnte chine
ſiſche Siedlungen findet man in den großen amerikaniſchen Städ
ten, wie in Newyork, Chikago und San Francisko.
Wenn es den Einwanderern auch dort nicht gerade glänzend geht,
haben es doch viele zu einem beſcheidenen Wohlſtand gebracht, der
es ihnen ermöglicht, ein wenig beſſer zu leben. Aber auch wenn
die chineſiſchen Einwanderer ein kleines Kapital geſammelt haben.
denken ſie noch nicht daran, ihren Lebensſtandart zu erhöhen. Iſt es
doch ihr höchſter Wunſch, in ihrer Heimat begraben zu werden und
ſo werden denn jährlich viele hundert Särge von den Vereinigten
Staaten nach China befördert. Die Aermſten aber, die an einen
derartigen Luxus niemals denken können, kaufen ſich wenigſtens
einige Säckchen voll chineſiſcher Erde, damit ſpäterhin ihr Kopf auf
heimatlicher Erde ruhen kann.

Jn Deutſchland hatte man früher die abenteuerlichſten Vorſtel
lungen von den beliebteſten Leckerbiſſen der Chineſen Glaubte man
doch allen Ernſtes, daß die Chineſen Regenwürmer, verfaulte Eier
und gebratene Ratten verzehren. Wer aber nur einmal in einem
chineſiſchen Reſtaurant gegeſſen hat, weiß, daß die Vorürteile gegen
die Nationalſpeiſen dieſes Landes durchaus unberechtigt ſind. Die
verfaulten Eier find in Wahrheit Kalkeier, die auf eine beſondere
Art konſerviert wurden. Ebenſowenig fällt es einem Chineſen ein,
Schwalbenneſter zu verzehren, er ißt vielmehr eine Suppe, die aus
einer gelatineartigen Maſſe beſteht, und dieſer Extrakt, der der hart
gewordene Speichel der Schwalbe iſt, wird dadurch gewonnen, daß
man den Boden des Neſtes auskocht. Die ſagenhafte Suppe aus
Haiftſchfloſſen iſt ein ſehr wohlſchmeckendes, aber auch ein ebenſo
koſtſpieliges Gericht, daß nur ſelten hergeſtellt wurde. Meiſt eſſen
die Chineſen ein Gemüſe, das hauptſächlich aus grünen Bambus
ſpitzen beſteht und ähnlich wie unſer Spargel ſchmeckt. Auf jeden
Fall iſt die chineſiſche Küche der japaniſchen vorzuziehen, denn
dort gibt es Eingeweide von Fiſchen zu eſſen, die einige Tage auf
einem warmen Ofen geſtanden haben und ſchließlich in Gärung
übergegangen ſind. Schon der Duft, der einem ſolchen Gericht ent
ſteigt, iſt nicht allzu verlockend. Der Chineſe pflegt gewöhnlich ſehr
beſcheiden zu eſſen. Für die Genügſamkeit der Chineſen iſt es be
zeichnend, daß es in Berlin ein kleines Speiſehaus gibt, in dem ſich
jeder Beſucher ſein Mahl auf einem kleinen Spirituskocher ſelbſt zu
bereitet. Der Jnhaber dieſer Gaſtſtätte liefert ſeinen Kunden nur
die Materialien und eine beſonders ſcharf gewürzte Sauce, die über
faſt alle Speiſen gegoſſen wird. Als Getränk für das Mittag und
Abendeſſen dient Tee, während Alkohol nur ſelten, alſo etwa an
hohen Feiertagen, genoſſen wird. Etwas beſſer leben die Chineſen
nur während ihres Neujahrsfeſtes. W. G.

Sererkſchaftliches
Einmütig abgelehnt!

Der Schiedsſpruch im Buchdruckgewerbe.

Der am Montag gefällte Schiedsſpruch für das Buchdruck
gewerbe hat folgenden Wortlaut:

„1. Der Spitzenlohn wird auf 55 Mark feſtgeſetzt. Die ſich
aus dieſer Feſtſetzung des Spitzenlohnes für die einzelnen Lohn
und Hrisklaſſen ergebenden Unterſchiedsbeträge kom
men auch dann in Ab zug, wenn ein über dem Tariflohn lie
gender Geſamtlohn vereinbart iſt.

2. Dieſer Lohntarif gilt vom 14. Februar 1931 bis zum 31
Auguſt 1931.

Er kann zu dieſem Termin erſtmalig am 15. Juli gekündigt
werden. Wird er zu dieſem Termin nicht gekündigt, ſo läuft er
jeweils mit der gleichen Kündigungsfriſt von 6 Wochen um ein
Vierteljahr weiter.

3. Die Parteien haben ſich bis Montag, den 9. Februar, vor
mittags 10 Uhr, über die Annahme des Schiedsſpruches zu er
klären.“
Die Organiſationsvertreter der deutſchen Buchdruckereiarbeiter

haben den Schiedsipruch einmütig abgelehnt. Die im
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Morkenkleke sSozidldenott. Parte Deutſchund

Laufe der Woche anberaumten Verſammlungen im ganzen Reiche
werden ebenfalls noch zu dieſem unverſtändlichen und für das
Buchdruckgewerbe auch unberechtigten Schiedsſpruch Stellung
nehmen.

Lohnregelung für die Mekallinduſtrie im Nordharzgebiek. Der
von dem Verband der Metallinduſtriellen des Nordharzbezirkes mit
dem deutſchen Metallarbeiterverband, Bezirksleitung Halle, abge
ſchloſſene Lohntarifvertrag für die Metallinduſtrie im Nordharz war
von Arbeitgeberſeite zum 31. Januar gekündigt. Da die Verhand
lungen zwiſchen den Parteien zu keiner Einigung führten, wurde
der zuſtändige Schlichtungsausſchuß Halberſtadt ange
rufen, der nach längeren Verhandlungen einen Schiedsſpruch
fällte, der eine Herabſetzung der bisherigen Lohnſätze von 80
in der Spitze um 5 v. H. vorſieht, und zwar mit Wirkung ab 1. 2.
Der Schiedsſpruch wurde einſtimmig gefällt. Das neue Lohnab
kommen kann erſtmalig zum 31. Auguſt 1931 gekündigt werden.

Die Exploſion auf dem UABoot.

ABoot 1
wurde bei Uebungen in der Themſemündung von einer ſchweren

den. Hätte ſich das Schiff gerade unter Waſſer befunden wäre
die geſamte Beſatzung ums Leben gekommen. 1“ iſt ein wah
res Unglücksſchiff; ſchon 1929 hatte es einen ähnlichen Unfall vor
Gibraltar gehabt

wivtſehaft und Handel
Marklverithte.

Berliner Getreidebörſe vom 4. Februar.
3. Februar 4. Februar(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 267. bis 269 266. bis 268Roggen 155. bis 157. 155. bis 157.
Braugerſte 204. bis 213. 204. bis 213.
Futter und Jnduſtriegerſte 190. bis 204. 190. bis 204
Hafer 138. bis 145. 138. bis 145Weizenmehl 30.25 bis 37.50 30.25 bis 37.50
Roggenmehl 23.70 bis 26.50 23.65 bis 26.50
Weigzenkleie 1100 bis 11.25 11000 vis 11.25

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſogialiſten Halverſtadt. Die evuetruppe“ trifft ſich am
Donnerstag, 20 Uhr, beim Genoſſen Fritz Behrens, Südſtraße 9.
zur Rollenverteilung.

Amtliche Wetternachrichten

ERKLARVNG:. Oen G eiten ohaidbegecht O wohl o degeckt. an
T Schoee n. Nedei ſe Gewitter &roubein Attogei. G Sie o Senc e

ne e feigen stenO ſolle Arm Die Fkeſe kiſeged mir gech Minge die eſngezeichaeten Unien
80doren verdinden Gie Orfe mit gleichem (uftatock die geden gen Orten senenoden

Jowen geben e Lufttemperorur o

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend
Die kalte Oſtſtromung hielt am Mittwoch an. Sie brachte unLuft von Rußland ber, wodurch das Thermometer in der Pryvins

dauernd unter dem Nullvunkt gehalten wurde. In dieſem Luft
ſtrom lagen überall kleine Störungsgebiete, die uns während des
Tages vöſters Schneeſchauer hrachten. Jn den Hſtſeeprovinzen woden am Mittwochabend ſchon 22 Grad unter Rull beobachtet. Jn
Lingelnen verſchneiten Tälern Schwedens iſt das Wermometer bei
Windſtille ſchon auf 28 Grad Kälte geſunken. In Oſtpreußen werden 11 Grad unter Null beobachtet und in Schleſten s Grad unter

Null. Der re atte t Alten e h e enbehalten wir auch zur Mittagszeit Kältegrade. Da dashen uns zuwandert, werden die Schneefälle andauern.Si her guf7 d ichen Bei ſchwacher Luftbewegung wolkiges Wetter
mit Schneeſchauern. lachlande weniger als O Grad, in Harz
e Tr und weitere Schneefälle.

Exploſion heimgeſucht, bei der 7 Matroſen gefährlich verletzt wur
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Roman von Clara Viebig
28. Fortſetzung

Der Verliebten, der das Herg voll war, floß der Mund über. Sehr

2. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 30 Donnerstag, den 5. Februar 1931 6. Jahrgang

Mcicke an C er.Wie der ſächſiſche NaziHäuptling v. Killinger ſich ſelbſt richtete

a Hrna

a an an
u 146. orenbeor 28

o o a

Aut rung ores ar es a 4109 Arten der atte Augriere
es Tapſtimeutnants von 4124nger gegen Kapätüänleutnant von

Miok Bad Iah alle Urorgeugung erhalten, dass der von Kap tamleut-
nannt von X1114nger den Opsrkonnango zur Vorfügung gestelle Brä e

wen S ä Leo An Fotoeo geoosgnet s al don Kap tamoutnapt
von Miok eanet eugerügten sahversa ten Selotfdigangen aus der volt

u sahagron, Joh. habe Kofnen 2wef el daruver belaeses dses alte
Sere ſnigung atosor Angelegendeit aber de Voraus seteung t r
einen Fintr atte des Kapäatumleutnants von K4114nger In alte Partes,

pat. von küoke 408 so e Jahren U ed der Bewegung und dart
vorliangen, dass 4äm, den damals so gohveres Vnreont enge?ugt

eurde, eine ofſnuandfrefe Gemgtunng geboten wvärd.

Jeh seve a ch fAeshats veranlasst zur eder gutnaohung 4es ans
aen Kp täte von Muoke ugerügton eonve ren Unrechtos, souie eur r

es uns nes Bäanträts aes Tptae. von K411 ne In al 8DAr
Eolgendes 2u verfuge n

al Annahne aAos Kp tat von KiIIänger In a i r an
s hades,

E. pt. von K2224ng be on ren lrung, do ren Text
on 28 an rn et ha an an a40 on e
Cata t von Muoxo porsön la enetelien werde.

e

so An Aen von er untersonzedensen 3r1020 an an pat.
on Kuoke von 29. 20. 1924 ausgesproohenen, 440 Sure Aos Xptat,

Die Nationalſozialiſten fahren fort, zu lügen, daß Kapitän
keutnant Helmut v. Mücke, der ihrer Partei angeekelt den
Rücken gekehrt hat, „aus der Partei ausgeſchloſſen worden ſei.
Ein Licht, auf die Vorgänge, die zu Mückes freiwilliger Trennung
von den 9 geführt haben, werfen die beiden Briefe, die wir
oben fakſimiliert wiedergeben. Der eine iſt von Hitler an v. Kil
linger gerichtet macht Killinger Vorwürfe wegen des dem Kapikän
leutnant v. Mücke zugefügten ſchweren Unrechts und befiehlt ihm
eine von Hitler formulierte Ehrenerklärung abzugeben.

Dieſe Ehrenerklärung (der zweite Brief) iſt, wie man
auf dem rechten Fakſimile erkennen kann, tatſächlich von Herrn
von Killinger unkterſchrieben worden. Er geſteht da
rin, daß ſeine Beleidigungen gegen Mücke jeder Grundlage
entbehren und immer jeder Grundlage entbehrt haben. Mit
andern Worten: Der ſächſiſche Nazihäuptling bezeichnet damit ſich
ſelbſt als Ehrabſchneider und Verleumder.

Ein Mann, der wie Herr von Killinger auf Befehl ſeines
Parteichefs durch ſeine eigenhändige Unterſchrift beſtätigen muß,
daß die von ihm aufgeſtellten Behauptungen und Beleidigungen
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zum bewußten Lügner, Verleumder und Ehrab
ſchneider. Eine Parkei aber, die wie die Hiktler-
partei einen ſolchen Mann mit Wiſſen und Willen bei ſich
aufnimmt und ihm führende Funktionen überträgt, iſt die „Par-
tei der unanſtändigen Leute.“

Flauberks Nichle geſtorben. Die Nichte und Teſtamentsvoll
ſtreckerin des franzöſiſchen Dichters Guſtav Flaubert iſt in Antibes
(Riviera) im Alter von 83 Jahren geſtorben. Frau Earoline
FranklinGrout hatte, wie die Schweſter Nietzſches ihr Leben der
Organiſation des Nachlaſſes Flauberts, ihres Onkels, gewidmet und
alle Neuauflagen ſeiner Werke überwacht. Das geſamte in ihrem
Beſitz befindliche Material wird in ein Flaubert-Muſeum über
nommen werden.

Um die Calmelte-Schuld. Jn der Pariſer Akademie für
Medizin gelangte ein Brief des Profeſſors Calmette zur Verleſung,
in dem dieſer über die Erhebungen des Profeſſors Hamel vom
deutſchen oberſten Geſundheitsamt in Sachen der Lübecker Kinder
kataſtrophe Bericht erſtattet. Danach ſei einwandfrei feſtgeſtellt

jeder Grundlage entbehren“ und immer jeder Grundlage ent
behrt haben“, bekennt damit, daß er von vornherein von der Un
wahrheit ſeiner Ausſagen überzeugt war und ſtempelt ſich ſelbſt

worden, daß nicht das Serum, ſondern eine tragiſche Unvorſichtig
keit des Lübecker Laboratoriums die Schuld an den zahlreichen
Todesfällen trage.

Stolpe zum Tode verurteilt.
s Jahre, 2 Monate Gefängnis für Lieschen Neumann 6 Jahre

3 Monate Zuchthaus für Benziger.

Jm Berliner Prozeß um die Ermordung des Uhrmachers Ulbrich
verkündete Landgerichtsdirektor Dr. Schm itz am Mittwoch nach
mittag 24 Uhr folgendes

Arkeil:
„Die Angeklagten ſind ſchuldig, gemeinſchaftlich einen Menſchen

vorſätzlich getötet zu haben und zwar Stolpe und Lieschen
Neumann mit Ueberlegung, Benziger ohne Ueberlegung. Der An
geklagte Stolpe wird wegen Mordes zum Tode verurteilt, Lieschen
Neumann wegen Mordes und Unterſchlagung zu einer Geſamtſtrafe
von acht Jahren zwei Monaten Gefängnis, der Angeklagte Ben
ziger wegen Totſchlags und Unterſchlagung zu ſechs Jahren drei
Monaten Zuchthaus. Die Unterſuchungshaft wird angerechnet. Die
Angeklagten kragen die Koſten des Verfahrens.“

Faſt während der geſamten Urteilsbegründung, deren
Bekanntgabe durch den Vorſitzenden etwa anderthalb Stunden
dauerte, hielten die Verurteilten ihren Kopf hinter der Anklage
bank verſteckt. Erſt bei der Belehrung durch den Vorſitzenden, daß
Reviſion gegebenenfalls innerhalb einer Woche beim Reichsgericht
beantragt werden müßte, richteten ſich die Angeklagten hoch. Ben
ziger und Lieschen Neumann weinten, Stolpe murmelte nervös
vor ſich hin. Als die Verurteilten abgeführt wuürden, klopfte Stolpe
ſeinem Freunde Benziger auf den Rücken und tröſtete ihn

„Weene man nich, mein Junge
Eine viehiſche Tat, an der es nichts zu beſchönigen gibt, iſt mit

einer harten Strafe geſühnt worden. Möglicherweiſe iſt dieſe Strafe
auch im juriſtiſchen Sinne gerecht. Da aber letzte Zweifel am
Ablauf der Tat trotz der Beweisaufnahme noch beſtehen dürften,
hätten wohlwollende Richter natürlich auch bei Lieschen Neumann

ſie muß, im Gegenſatz zu Benziger ins Gefängnis, weil ſie noch
dem Jugendgericht unterſteht und auch bei Stolpe ſtatt Mordes
Totſchlag annehmen können. Die Frage iſt aber natürlich, wie
weit bei Menſchen die einer ſolchen Tat fähig ſind, noch Wohlwollen

am Platze iſt.
Am Schluß ſeines Plädoyers hatte einer der Verteidiger die

Formulierung gefunden:
„Urteilen Sie milde, dann urteilen Sie gerechit“

Und das muß in der Tat geſagt werden ſo furchtbar grauenvoll
und widerlich das Geſamtverbrechen als ſolches erſcheint, ſo wäre
es doch nur menſchlich geweſen, wenn die grauenvolle Verſtrickung
die hier am Werke war, nicht vur bei Benziger, ſondern auch et
Stolpe und Lieschen Neumann zu jenem Verſtehen geführt hätte
das ſchließlich zum Wohlwollen und ſo auch zu einem mildere
Urteil führt. Wir wiſſen aus den Ergebniſſen der Beweisaufnahme
und aus dem Jnhalt der Sachverſtändigengutachten, daß Lieschen
Neumann, krotz der ſo rätſekhaften Tat, ein pſychopathiſches, aber
im Grunde kein bösartiges, ſondern nur vollkommen infantiles und
haltloſes Mädchen war. Man hat auch von Stolpe neben manchem
Bedenklichen recht viel Gutes gehört. Man weiß ſchließlich von der
erheblichen Belaſtung der Angeklagten, von ihrer harten Jugend
der fehlenden Erziehung, dem unglücklichen ſozialen Milieu Alles
das ſind Dinge, die den Armen leichter ſchuldig werden laſſen als
den, der im Wohlſtand lebt. Gewiß, ſie en t ſchuldigen nicht die
Tak und ſie erklären ſie auch längſt nicht reſtlos, aber ſie ſollten
doch zur größten Menſchlichkeit mahnen.

Das Gericht, gewiß verpflichtet, den Staat vor aſozialen Ele
menten zu ſchützen hielt ſich mit ſeinem Urteil mehr an die Theorie
und an die Buchſtaben, als ans Leben und ans Gefühl. Ob es der
Wahrheit, der Wahrheit als ſittlicher Jdee und Forderung ſehr

nahe kam? Ego
Die Passion

Nachdruck verboten.)

oft wenn ſie mit Eva allein war, ſprach ſie von „Jhm“; ſprach die
ſer von ihren heimlichen Freuden. Evg bekam dann einen roten
Kopf: oh, das dachte ſie ſich ſehr ſchön, das hätte ſie auch gemocht!
Der Herr Doktor nahm Schweſter Johanna auf ſeinen Schoß, ſie
kranken aus einem Glaſe, er ſagte: „Mein Liebſtes,“ und wenn ſie
irgendwo in einem Zuſchauerraum ſaßen, der verdunkelt wurde,
dann küßte er ſie raſch hinters Ohr

Aber es kam eine Zeit, da Schweſter Johanna nicht mehr ſo viel
von Jhm ſprach. Gar nicht mehr von Jhm ſprach. Ueberhaupt nicht
mehr viel ſprach. Sonſt hatte ſie mit ihren Kranken oft ein Späß
chen gemacht, ſelbſt die Greiſin mit der Hakennaſe in dem Hexen
geſicht zeigte einen Anflug von Lächeln um den zahnloſen Mund,
wenn die junge Pflegerin in ihrer friſchen Art ſagte: Na, Groß
mütter, wie haben wir denn heut nacht geſchlafen Jetzt tönte
Schweſter Johannas volles Lachen nicht mehr durch den Saal, deſſen
Wände vernahmen, wie vor ihrem Hierſein, nur Seufzer und
Stöhnen.

Was war mit Johanna? Warum hatte ſie ihre hübſchen roten
Kangen nicht mehr und nicht mehr die blanken Augen Deren Glanz

ar getrübt, ſie ſahen oftmals verweint aus. Evas Blicke folgen
chweſter, die ſie liebte. Und forſchten. Sie hätte gern gefragt

Jhnen was Aber ſie traute ſich nicht, Schweſter Johanna
h ſo etwas Abweiſendes gar nicht mehr ſo, als ob ſie

n wären. Stumm und abgeſpannt tat ſie ihre Pflicht
roſſen, zu allem unluſtig. Wer hatte ihr etwas getan?

böſe auf ihre kleine Eva? Eva grübelte.
e eines frühen Morgens, als der Betrieb noch nicht im

den Raum, wo die großen Kaſten ſtanden, in die die
getan wurde. Da ſaß Schweſter Johanna auf dem
hatte das Geſicht tief niedergebeugt auf die hoch

e Hände um die Knie geſchlungen; es war ſo,
ſich ſelber feſt. Es war ein erbärmlicher Anblick

al Eva ſchrie auf vor Schreck. Und dann

einzigen Sche

als hielte ch„Schwe r
tniete ſie vor de

ſehen: „O liebe Schweſter, ſag mir doch, was dir fehlt!“ Sie ſagte
auf einmal „du“, ſie ließ in ihrer Beſtürzung ganz den ſchuldigen
Reſpekt außer acht; die war ja auch unglücklich, Genoſſinnen in
einem kraurigen Schickſal, welcher Art das auch ſein mag, nennen
ſich „du „Kann ich dir helfen?“

Die Gefragte ſchüttelte verneinend den Kopf, aber als Evas
Hände ſie liebhoſend ſtreichelten, ſie ängſtlich aufzurichten verſuchten,
da flüſterte ſie: „Mein gutes Evchen!“

Und dann weinte ſie laut ihr Unglück heraus: „Er denkt nicht
daran, mich zu heiraten Er gibt mich auf. Geſtern abend bekam
ich ſeinen Brief ach, den hatte ich ſchon lange gefürchtet! Aber
gezweifelt habe ich immer noch noch gehofft. Nun iſt's aus.
Er wird ſich mit der Tochter vom Chef verloben. Er ſchreibt, es tut
ihm leid, aber er kann nicht anders, er iſt unvermögend, es dauert
zu lange, bis er genügend verdient. Jetzt macht er Karriere. Aber
ich aber ich?!“ Sie richtete ſich auf, ſchlug ſich mit den beiden
Fäuſten vor die Stirn, und dann rannte ſie in dem engen Gelaß
umher, ſtieß hier und dort an, krallte mit den Händen die nackten
Wände, es war, als wolle ſie an denen hinauf. „Die ganze Nacht
bin ich ſo gewandert. Jch halt's nicht mehr aus, ich kann nicht mehr
hier bleiben, ich muß fort, ich will ihn nicht wiederſehen! Am beſten,
ich bringe mich um.“

„O Schweſter Johanna, Schweſter Johanna wimmernd hing
ſich Eva an die ganz ihrem Schmerz ſich Hingebende „das wirſt
du doch nicht tun?! Umbringen, wie ſchrecklich, o wie ſchrecklich!“
Die Zähne ſchlugen ihr aufeinander vor Entſetzen. „Du bringſt dich
nicht um ich halte dich feſt. Umbringen, das iſt zu ſchrecklich!“
Jhre ſchwachen Arme hielten feſt mit aller Kraft, deren ſie fähig
waren. Nicht umbringen, nicht umbringen!“

„Nein, nein.“ Nun war es die Schweſter, die Eva ſtreichelte, ſie
zu beruhigen verſuchte.

Draußen rief eine Stimme: „Wo iſt Schweſter Johanna?
Schweſter Johanna, Sie werden gewünſcht!“

Schweſter Johanna ſtrich ſich mit beiden Händen den Scheitel
glatt, rückte die Haube gerade und rief „Ja, gleich!“ Sie ging, ſie
nickte noch Eva zu: „Schweigel!“

Eva blieb in einem Wirrwarr verſtörter Gefühle zurück. Was
was das, was war das? Umbringen deshalb? Deshalb? Was war
das für ein Gefühl, das die Schweſter Johanna zu dem jungen Dok
tor hinriß, überhaupt eine Frau zu einem Mann? War das
ſo ſtark daß es ſie alles andere vergeſſen ließ? Umbringen? Die
Schweſter Johanna hatte doch eine Mütter, die ſie mit dem, was ſieer nieder, ſchlang ihre dünnenAermchen e56 en Leib und verſuchte ihr ins Geſicht zu hier verdiente ernähren mußte. Und daran dachte die gar nicht?

Das mußte doch etwas ſehr Mächtiges ſein, was ſie alles ſo ver
geſſen ließ, ſo mächtig wie ein Sturm der Bäume wegfegt und Häu
ſer umreißt.

Schweſter Johanna verließ zum erſten November die Chartte
Die Kranken im Saal drei der inneren Station waren unglücklich
darüber, nun bekamen ſie ſtatt der freundlichen jungen Schweſter die
alte mufflige, die einen Anflug von Schnurrbart hatte und mit ihren
breiten Schultern und dem energiſchen Tritt genau ſo war wie ein
Mann. Nun, da Schweſter Johanna ging, war Eva glücklich, daß
auch ſie das Haus verlaſſen konnte in dem ſie ſo lange geweſen war
daß ſie heimiſch darin geworden Sie ſchied mit Tränen von ihrer
lieben Schweſter Johanng, die nun erſt einmal nach Hauſe zu ihrer
Mutter ging. Und ſie ſchied mit Tränen von der Charite.

„Wir werden ſie nun wohl wieder nehmen müſſen,“ ſagte Tanke
Ella und ſeufzte Und auch der Onkel ſeufzte „Ja?“ fragte ſie; ſie
hatte immer noch gehofft, er wüßte vielleicht einen anderen Ausweg,
aber er wußte keinen

So kam dann Eva wieder zu den Wilkowskis zurück. Das mußte
man ſagen, ſie hatte manches gelernt in der Charite Zum Beiſpiel
Schlöſſer putzen konnte keiner ſo gut wie ſie; ſie hatte darin Uebung
in der Charite hatte ſie immer an allen Türen des Ganges die
Schlöſſer geputzt. Frau Ella meinte aber nach ſechs Wochen, als
Eva nicht, wie ſie gefürchtet hatte, wieder krank geworden war
„Wir könnten ſie doch eigentlich Greten geben. Der Kleine ſchreit ſo
viel, das Kindermädchen hat ſchon wieder gekündigt Das wäre
ein gang netter Poſten für die Eva.“

„Aber hört mal“, ſagte Albert, der gerade zugegen war, das ſt
doch hart für die Eva. Da bleibt ja kein Kindermädchen, weil ſie
nachts keinen Schlaf kriegen. Der Schwager verlangt noch dazit,
daß ſie das Unglückswurm immer herumtragen.“

„Na, wenn es doch ſo ſchreit. Das arme Kind!“ Frau Ella
ſagte es vorwürfsvoll; ihr Großmüutterherz war bekümmert. So ein
hübſches Kerlchen, äußerlich eigentlich ein reizendes Kerlchen, aber
trotz ſeiner anderthalb Jahre gab er noch kein Zeichen erwachenden
Verſtandes von ſich. Er hörte wohl, er ſah auch das war alles
ausprobiert, man hatte ſchon genug Aerzte konſultiert aber er
war ſehr zurück.

Das war nun das Kind, deſſentwegen Grete ſo viel ausgehalten
hatte! Das geboren wurde neun Monate nachdem es das erſtemal
ſchief gegangen war; Franzensbad und Elſter hatten daran nichts
ändern können. Mit einem böſen Blick ſah Frau Wilkowſti ihren
Schwiegerſohn an daeg hätte ſie ahnen ſollen, nie hätte er ihre
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Blick auf die beſonders ſchwer beiroffene Stadt Napier.

Sidney (Auſtralien), 4. Februar. (Eig. Drahtb.) Jmmer noch
iſt es unmöglich, eine genaue Ziffer der Toten der Erdbeben-
kataſtrophe von NeuSeeland feſtzuſtellen. Stündlich
werden neue Leichen aus den Trümmern herausgezogen. Die offi-
ziellen Nachrichten waren am Mittwoch ſogar noch weitaus peſſi
miſtiſcher als am Tage zuvor

In der völlig zerſtörten Stadt Napier muß mit 400 bis
500 Toten und 1500 Verletzten gerechnet werden. Die Totenliſte
von Haſtings ſteigt ebenfalls. Hier wird mit 150 Leichen ge
rechnet. Schätzungsweiſe ſind im ganzen Lande

1000 Menſchen ums Leben gekommen.

Auch das nach dem Beben durch Exploſionen einſetzende Feuer hat
viele Opfer gefordert. Jnfolge des Waſſermangels iſt Napier als
Seuchengebiet erklärt worden. Die ſich inzwiſchen ſammelnden
16 000 Bewohner dürfen die Stadt nicht mehr betreten und werden
abtransportiert. Neben der entſetzlichen Tragik und der Art, wie
die Opfer der Kataſtrophe erſchlagen wurden und teilweiſe leben
digen Leibes verbrannten, ſtehen die Helden und Hilfstaten der
Retter. Beſonders die Jnſaſſen des Gefängniſſes von Napier ver

Das Skädkchen Haſtings bei Nopier, das ebenfalls zerſtört wurde.

richteten Wunder an Aufopferung und Beiſtand. Unter den Trüm
mern eines eingeſtürzten Schulhauſes liegen die Leichen von 22
erſchlagenen Kindern 12 Kinder wurden in einer Kirche
während des Gottesdienſtes getötet. Napier, Haſtings (10 000 Ein
wohner) und noch vier andere Städte ſind faſt völlig niedergebrannt.
Von Napier bis Waipukurau (A0 Meilen entfernt) iſt kein Schorn
ſtein ſtehen geblieben. Der Sachſchaden iſt unermeßlich. Etwa
60000 Menſchen ſind obdachlos.

Sport
Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Da unſer Bund neue

Schießvorſchriften bherausgegeben hat, iſt es unbedingt erforderlich,
daß jeder Sportgenoſſe morgen, Freitag, 20 Uhr. zum Uebungs-
ibend erſcheint, zwecks Neueinteilung.

Turn und Sportverein Freiheit Halberſtadt. Am kommenden
Sonntag macht der Verein, die in der letzten Verſammlung be
ſchloſſene Wintertour nach dem Molkenhaus. Es findet hier auf
den Wieſen ein Sympathietreffen des 2. und 11. Kreiſes aus An
laß der Arbeiter-Winterſport-Olympia ſtatt. Wer will bei dieſem
großen Treffen, wo hunderte von Sportlern und Sportlerinnen
ſich mit „Frei Heil“ begrüßen, fehlen? Wir fahren auf Sonntags
karte 7,03 Uhr nach Jlſenburg. Jugendliche, die auf Jugendſchein
fahren, müſſen das Fahrgeld (1.40 Freitag in der Turnhalle
abgeben. Rodelſchlitten ſind mitzubringen

Halberſtädter WinterſportVerein im Deutſchen Winterſportver
band. Die Mitaliederverſammlung findet am Freitag den 5 2
abends 8 Uhr. im Heiligegeiſtſtift (Spiegelſtraßke) ſtatt. Um regen
Beſuch wird gebeten

3. Republikaniſches Winterſportfeſt in Frauenwald in Thürin
gen. Der Deutſche Winterſportverband die Spitzen
organiſation der republikaniſchen Winterſportvereine veranſtaltet
ſein 3. Republikaniſches Winterſportfeſt am 7. und

Februar in Frauenwald in Thüringen Das Sportfeſt wird
üngeleitet durch einen achttägigen Skikurs in Schmiedefeld und
Frauenfeld, den die Gaue Mitteldeutſchland und Berlin veranſtal
ten. Am Sonnabend, den 7. Februar. treffen die auswärtigen
Skiſportler in Frauenwald ein, am gleichen Tage findet auch die
Präſidialtagung und der Vertretertag des Verbandes ſtatt.
Abends werden die Sportler durch die Stadt begrüßt mit einem
Sportball. Die Sportler veranſtalten einen Fackelzug. Auf dem
Sportball werden auch die Startnummern ausgeloſt. Am Sonntag
früh beginnen die ſvortlichen Wettkämpfe. Es ſind für alle Klaſſen
Mannſchafts- und Einzelläufe ausgeſchrieben und zwar über 15, 6
und 4 Kilometer. Neben den Verbandsklaſſen ſind noch einige
Gäſteklaſſen für Republikaner die nicht dem Verband angehören,
ausgeſchrieben. Für alle Klaſſen auch für die Gäſteklaſſen ſind be
reits mehrere hundert Startmeldungen eingelaufen. Auch eine
Anzahl ausländiſcher Sportler haben ihre Meldungen bereits ab
gegeben. Auch für die Sprungkonkurrenzen, die nachmittags in
Frauenwald ſtattfinden, liegen bereits zahlreiche Meldungen vor.

C C „&„à„

Eine Anzahl republikaniſcher Organiſationen unterſtützen die Ver-
anſtaltungen. So hat der Deutſche Auto Klub eine Ziel-
fahrt nach Frauenwald angeſetzt. Startmeldungen ſind an das
Verbandsbüro Berlin SW 68 Markgrafenſtraße 22 zu richten.

Deutſcher Arbeiter Keglerbund. Am kommenden Sonntag vor
mittags 10 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaufe die Bezirksverfamm
lung ſtatt.

V. f. L. (Militärſportverein). Nächſten Sonntag treffen ſich auf
dem Kaſernenbof der Infanterie Kaſerne V. f. L.
hre im fälligen Fußballverbandsſpiel.
15 Uhr.

und Teutonia
Spielbeginn um

Vorher treffen ſich die Reſ. Mannſchaften beider Vereine

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A.

Veranſtaltungen
Kappenfeſt des Geſangvereins, Arion. Am Sonntag den 8. Fe

bruar, 19 Uhr, findet in den Räumen des Elyſium“ ein großes
Koſtüm- und Kappenfeſt des Geſangvereins „Arion“ ſtatt. Heiteve
Weiſen der Arion-Sänger verſchönen das Feſt.

Keithsvbanner
„Schrvarz-Kot-Gold““

Halberſtadt. Dem Schnitker Tod hat es gefallen unſeren alten
treuen Kameraden Wilhelm Schwannecke aus unſeren Reihen abzu
rufen. Kamerad Wilhelm Schwannecke war einer der Gründer des

ß Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold und iſt der Schutztruppe der ReArbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. We h bis an ſein Ende treu gebltebene Alter und
guſſordern, am Freitag nach Bollmann. Bakenſtratze Zu ks Krankheit verhinde eider unſeren verſtorbenen Kamerade
Wir wollen mit euren Eltern, über unſere kommende Arbeit ſpre eher Zeit. öffentlich in unſereit Reihen mit zu arbeiten. Trotz
hen Wir wollen um 20 Uhr anfangen, aber ihr müßt zu Hauſe dem r im Geiſte immer bei uns und ſein reges Intereſſe für

bleiben ben R n iſt in V rn en ineag ren nWerbebezirk Aſchersleben. Am Sonntag den 15. Februar fin- ben Wir betrauern in den orbenen einen guten Kameraden
det in Nachterſtedt unſere nächſte Werbebezirksſitzung ſtatt. Alle ind aufrechten Republikaner und werden ſeiner ſtets in Ehren ge
Seilnehmer treffen ſich um 11 Uhr in dem Reſtaurant gegenüber
dem Rathaus Tagesordnung: Geſchäftliches. 2. Wahlen
Oſterwerbung, 4. Wir und der Faſchismus, 5. Verſchiedenes.

Wernigerode. Am Freitag trifft ſich alles um 18 Uhr auf der
Winde zum Rodeln. Am Sonnabend 20 Uhr. Vorſtands-
ſitzung im Heim. Sonnktag, um 15 Uhr Kasperletheater im
„Monopol“, hierfür iſt rege Propaganda zu machen.

Freie Gewerkſchaftsingend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 6. Februar. 20 Ubr,
im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 49, wichtige Zuſam
menkunft. Es darf keiner fehlen.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 5. Februar,
20 Uhr im Heim hören wir einen Vortrag über Friedrich Ebert,
deſſen Erinnerung zu ſeinem 60 Geburtstage wieder wachaerufen
wird.

denken. Unſere Kameraden werden
möglichſt zahlreich teilzunehmen. Die Ortsgruppe tritt am Sonn
abend 16 Uhr am Friedhof an

Halberſtadt. 2. Abteilung. 4. 5. und 6. Bezirk. Zu der am
Freitag, den 6. Februar, abends 8 Uhr, beim Kam. Fritz Stauch,
Hoheweg, ſtattfindenden Verſammlung werden die Kameraden mit
ihren Frauen erſücht, pünktlich zu erſcheinen.

Oſterwieck. Unſere Gründüngsfeier findet am Sonnabend den
21. Februar, 20 Uhr. im Ratsgarten ſtatt. Die Begrüßungsganſprache hat unſer Gauführer Kamerad Ernſt Wille- Magdeburg
übernommen. Es wirken mit Hermann Bollmann vom Stadt
theater Halberſtadt und das Salonorcheſter MeißnerAgermann.
Die Kameraden unſerer Nachbarortsvereine und alle Geſinnungs
freunde ſind zu dieſer Veranſtaltung hiermit höflichſt eingeladen.

Oſchersleben. Aktive Hundertſchaften. Morgen Frei
tag pünktlich 18,45 Uhr, im „Stadtpark“ antreten. Reſtloſes Er

ſcheinen aller Funktionäre iſt unbedingt erforderlich.

gebeten an der Beerdigung

Grete gekriegt! Die trug er nun zwar auf Händen, ſchaffte ihr
ſchöne Kleider genug, alles was ſie ſich nur wünſchte aber konnte
man glücklich ſein, wenn man ſo ein Kind hatte? Nur gut, daß
Grete das nicht ſo ſah, noch fand ſie ihren Jungen ganz reizend.
Frau Ella hütete ſich wohl, ſie über ihn aufzuklären

„Jſt er nicht ſüß?“ ſagte Grete zu Eva, als ſie die ins Kinder
zimmer führte, und wies auf den Knaben, der in ſeinem weißen,
himmelblau gezierten Bettchen lag und die großen leeren Augen
ſtarr geradeaus gerichtet hielt, ohne nur mit einer Bewegung des
Mündchens das Lächeln der Mutter zu erwidern. „Er iſt ſo brav,“
rühmte die junge Frau, „er iſt immer zufrieden, gar nicht ſo quen
gelig wie andere Kinder, die jede Minute was wollen. Nur nachts
iſt er öfter ein bißchen unruhig.“ Das ſagte ſie ein wenig klein-
laut und blickte Eva von der Seite an: würde ihr die auch ſo da
vonlaufen, wie die anderen Kindermädchen immer davongelaufen
waren? So leicht doch wohl nicht. Und den Arm um die ſo viel
dürftigere Geſtalt als ihre eigene es war, legend, ſagte ſie herzlich
„Du ſollſt es gut bei uns haben, Eva. Früher war ich manchmal
gar nicht nett zu dir, auch nicht nett gegen deine Mutter, aber
wenn man erſt älter wird und verheiratet iſt, dann ſieht man
manches ganz anders an.

Sie lächelte, nahm den Knaben, der durch nichts eine Teilnahme
zeigte, aus dem Bettchen und legte ihn Eva in den Arm: „Da haſt
du ihn. Mein Mann hat gern, daß Felix herumgetragen wird,
wenn er ſchreit. Er hat nämlich immer Angſt, das Kind könnte ſich
ſonſt blau ſchreien, womöglich Krämpfe bekommen. Aber du haſt
es ja bequem, dein Bett kommt hier ins Zimmer.

Bleiſchwer laſtete der dicke Kopf des kleinen Felix auf Evas
Arm. Und die Laſt wurde immer ſchwerer und ſchwerer, je länger
ſie die trug Und ſie trug die oft ſehr lange, viele Stunden Es
war merkwürdig, ſo ruhig der kleine Felix am Tage war, ſo un
ruhig war er des Nachts. Er ſchrie mit quäkender, durchdringen
der Stimme, wie ein armes Tier, das gepeinigt wird. Hatte ſie ihn
endlich zum Schweigen gebracht, indem ſie ihn auf den Armen be
ſtändig hin und her wiegte, und legte ihn behutſam wieder nieder
ſchlüpfte zurück in ihr Bett, gleich ſchrie er wieder auf, ſo gellend,
daß ſie ihn erſchrocken abermals aufnahm. Und dann hob das
Wiegen auf den Armen, das ſchaukelnde Hin und Hertragen von
neuem an. So Nacht für Nacht.

„Er kriegt Zähne,“ glaubte Frau Ella entſchüldigen zu müſſen.
„Das kommt nur davon.“ Eva hatte geklagt, ſie konnte das ſchwere
Kind nicht ſo lange mehr tragen, der Rücken drohte ihr zu brechen
„Das geht vorüber,“ tröſtete die Tante. „Wenn der Junge erſt die

Zähne hat, haſt du ja rein nichts mehr zu tun. Da haſt du Opodel
dok, reib dir mal jeden Abend den Rücken ein. Rückenſchmerzen
ſind doch nicht ſo ſchlimm.“

Aber ſie waren ſchlimm; beſonders wenn Felix ſich ſo bäumte
auf Evas Arm, daß ſie ihn halten mußte mit aller Gewalt. Dann
war es ihr ſo als bohre ſich ihr in den Rücken, in die Hüften, in
den Unterleib ein glühender Stahl.

„Ach, laß ihn nur nicht fallen,“ bat die junge Frau, die eines
Nachts hereingelaufen kam im Nachthemd, die bloßen Füße in den
Pantöffelchen; ſie hatte ſich weggeſtohlen von der Seite des feſt
ſchlafenden Mannes. Der hatte das Schreien nicht gehört; aber ſie.
Und es dünkte auch ihr heute entſetzlich. Auf einmal ſo entſetzlich,
daß ſie eine plötzliche Angſt befallen hatte. „Was iſt ihm nur?
Schreit er immer ſo?“

Du
Wirt Ah

Er ſchreit immer ſo,“ ſagte verſchlafen die todmüde Eva.
„Mein Gott!“ Atemlos ſtieß es Grete heraus, in ihren Augen

war etwas Aufgeſchrecktes. Ob dem Kind etwas wehtat? Ob es
vielleicht innerlich etwas hatte, was man nicht ſehen, ünd was es
nicht ſagen konnte, und was es doch krank machte? „Gib ihn mir
doch mall“ Bereitwilligſt gab Eva das ſchwere Paket ab. Aber
Grete verſagte raſch. O wie ſchrecklich ſchwer laſtete der Kopf! Und
war der nicht eigentlich beſonders groß? Hatten denn alle Kinder
einen ſolch dicken Kopf? Der Kopf des kleinen Felix war ihr noch
nie bisher aufgefallen, aber heute war es, als hätte ſie eine Ver
größerungsbrille auf, ſie ſah ihn ſo groß, ſo entſetzlich groß. Ich
glaube, mit dem Kind iſt etwas nicht in Ordnung,“ ſtammelte ſie
zitternd. Eva mußte ihr den Knaben abnehmen, ſie hielt ihn nicht
känger mehr. „Laß du ihn nur nicht noch etwa fallen,“ flehte ſie

„Wer weiß, ob ihn nicht eines der
laſſen! Wenn man ein Kind auf

früheren Mädchen hat fallen
den Kopf fallen läßt, kann es

„Warum haſt du es ihr denn nicht ausgeredet, haſt nicht geſagt,
daß das Kind ganz normal iſt?“ fuhr Frau Ella die Nichte an.

„Jch weiß doch nicht,“ ſtotterte Eva.
„Du biſt eine ganz dumme Gans, oder du tuſt es aus Bosheit

Die Tante war ſehr aufgebracht. Das hatte man nun davon, daß
man ſo gut war und Eva nahm; hätte man eine tüchtigere Wärte
rin angeſtellt, eine erfahrenere, hätte ihre arme Tochter noch lange
nichts gemerkt „Geh' nur rein zu ihr,“ herrſchte ſie den Schwie
gerſohn an, „ſieh zu, was du angerichtet haſt!“

Er verzog ſich ſchleunigſt Aber am Bett ſeiner jungen Frau
faß er jetzt und hielt ihre Hand. Grete hatte das Geſicht ins Kiſſen
vergraben und weinte uhaufhaltſam. Ein Kind, ein Kind hatte ſie
ſich ſo ſehr gewünſcht, alles Gute und Edlere war in ihr aufge
wacht, als ſie es erwartete Und als man ihr dann das kleine Ge
ſchöpf zeigte o5h, es lebte, es atmete es war kein verunglücktes
Nichts, wie das erſtemal da war ſie glückſelig:-

ausreden.
Der Mann erſchöpfte ſeine ganze Beredſamkeit, er ſtreichelte ſie

er küßte ihre Hände, er kniete an ihrem Bett. Aber er machte dabei
ein Geſicht wie ein armer Sünder, war wie ein verprügelter Hund
Sollte es wirklich ſo ſein, daß das Kind blöde war? Ach, Unſinn,
nur ein wenig zurückl Das kam doch öfter vor und verwuchs ſich
nachher ganz, tröſtete er ſich; aber er glaubte es ſelber nicht. Und
ſollte er, er wirklich daran ſchuld ſein, wenn ſein Kind unglücklich
war? Siedende Röte ſchoß ihm zu Kopf, und dann wurde er
(eichenblaß. Seine Lippen zuckten, ſeine Knie ſchlotterten. „Oh/
wenn ich das geahnt hätte, das noch gedacht hätte!“ ſtöhnte es heim
lich in ihm. Solange er lebte, ſolange der Knabe lebte ein blö
des Kind, das er anſehen mußte ſolange wurde er nun den Vor
wurf, den er ſich ſelber machte, den er ſich machen mußte, nicht los.
Was nützte ihm alles, was er ſich erarbeitete, was nützte ihm, daß
er ſein Geſchäft immer mehr hochbrachte, wenn er keinen Erben
hatte, er es übernahm? Denn er durfte keinen haben, er wollte
nicht nein, er hatte den Mut nicht mehr dazu. Es könnte ja
wieder ſo ſein. Aber ſeine Frau war jung, und er war jung
was ſollte er ihr nur ſagen?! Verzweifelt biß er ſich die Lippen

(Fortſetzung folgt.)

blöde werden. O mein Gott, er wird doch nicht blöde ſein? Blöde?!“
n

ihr Kind Sſüßes Kind. Und nun war es ein blödes! Das ließ ſie ſich m
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